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Abonnement.

33ci graiifo<3iiftflliiitg per Ißoft: v

gabrliclt Tvr. <>. —

.finlbiiifu'lid) 3. —
Auëlaitb frntifo per gripr „ H HO

Jcllc {JoltiiintfV îinîi Bitd)l|«tibliitigcn

iteljnu'u Beftefluugeit entgegen.

îîctinlitioii, Kïpfïiition, Bering: <y»

(Vinn ©life iponegger.

Bureau :

3Binfelriebftra&e 31

ïeûtreppe.

3t ©allen

^öttfse^nter Sahrgang.

Brgait für bis Mmjfm brr 3fraueitn»ß»

1898.

Snrertioiispreis.

5(5er einfache ißetitpite:
20 (£t®. für bie ©djlrep
20 ÎJif. für bci'3 Austanb.

3at)re§»Amtoncen mit Aabatt.

Ausgabe :

„Sie Scfjnietsev grauen=8eititng"
erfepeint auf jcbeit Sonntag.

Krntis=Beilagcn:

„gitr bie Steine SBett"
(erfc^eittt am 1. Sonntag ieben 9Jîonat§),

„Socf)» & §au0^altung3f^ule"
(etjc&eitit am 3. Sonntag jttnn SDionatS).

S0i o t i o : 3mmer (trete sum (Sausen, unb fannft bu fettet teln (Sanseä
iffierben, att btenenbcä (Stieb fcpcg an ein (Sanseb bid) ant Süitnfaß, 16, Juli.

Huljalf: Abonnementëeinlabung. — ®al)eim. —
SAäbcpenbübung. — Sie ©oitnlocnbfcier in bor SBacpait.
— 28ei&(icbe gortbilbnng. — 2Ba« grauen tf)un. —
Steine Sîittetlungen. — ©predpaal. — Sie ©ouuenätber»
ftrat)Iapparate. — feuilleton: àioefie uttb i|Jrofa aus beiu
©peftanbsleben.

Beilage: Brieffaftctt. — fuferate.

3unt Beginn be§ ^Weiten ©emefter® erlauben toir uns
put A b o n n e nt e tt t auf bie

Jjrfjronjn: fmunt-Jritunu"
mit ihren gtuei ntonatlid) erfebeiueuben

— ©ratiaüßilaöcn
für bie Jpftfeme ÂKïel't unb

>ioc© unb öT>ar toßa Ctu1up f"rf) ir Ce

freuublidjft einjulaben. ltnfere treu belualjrten ßeferitmen
erfuepen toir, unfer gemeinfame® Organ aud) fernerhin
iftren g reunben befannt p machen unb juin Abonnement
angelegentlid) p empfehlen.

©t. ©allen, ©nbe Sutti 1893.

3JJit .S>d)fd)äpung 1

5>te ^cbaßtion
grau C£liTe Ijjpttcßßrr.

^a^ciut.

/'/ i'a" "n 1^9''c^en £?i«Ict>cn leid)t per»

" - 4 IDo nidjt pergiffeft, bod) nad) IDürben

nid)t ermiffeft,
Das (ßlücf 5er fyäuslid)feit, 5er Deinen Sieb'

un5 Creite;
©elf' auf bie Seife nur, fo füljleft 5u aufs

neue :

H)enn 5ir pont l}aufe fonunt ein Brief un5

Kunbe gibt,
Daf alles ift gefun5 uu5 bid) ins ^erne liebt;
©in fold)er ©ruft, wie piel 5es ©rojjen 5u

un5 Sdfönen
ZITagft brausen fctf'n, unr5 erft mit innrer £uft

es frönen.
9iüc!ert.

51^5?

HîâïnJ|Bultilï»un0.

llßie immer ber f>errfc^enbe 3eitgeift bie An»

fepauungen über bie Beftimmung bc®

Akibe® auf Abwege führen mag, fo lamt
c boeï) nicEjtë bie Ueberpugung umftohen,

baft e® be® weiblichen ©efchtedjte® ttaiürlicEje, fd)öne
unb erhabene Aufgabe ift, burcl) Siebe uttb Auf»
Opferung ju begtüclen unb in ber ©rfül»
tung biefer Aufgabe it)r eigene® © I if cf 5 u

finben.
Berfennen bie 3J2äbd)en aber in unflarer, fd)wär=

merifdjer Borerwartung ber reiferen Sfugenbja^re
ober mitten in iljrem ©ettuffe ttic^i aïïjuoft, ba§

nidjt bon bem äußern ®eifatt, nid)t bott ben greuben,
toeldje iljr Seben je|t unb fpäter bon au^en hinein»
bringen fönnte, fonbern bon ben ©diäten, met^e
if>r eigener fittlicbjer fffiert hineinlegen lann, bie innere

Sefriebigung unb ba® tüabjre ©lüd ber Sufunft &b=

hängt unb ba|, um eine foldfe fdjöne 3"fubft für
ade bie berfdjiebenen SSerhättniffe feine® Seben® fid)
erfdfaffen ju lönnen, ba® SBeib fid) mannigfache ©nt=

behntngen unb Seiftungen auferlegen muß?

Sie Befähigung ju biefem ©rtragen, ju ben

Seiftungen, loetc^e in fo grofjer iblannigfaltigfeit ber

meibtiihe Beruf boranêfe^t, mufeertoorben toer=

ben. SSie gepflegt bie finblicEje Bilbung, bie innere

Snttoidlung eine® jungen Btäbdjen® gentefen fein
möge, mie rein unb lauter fie and) fühle unb benfe,

fie h<d tbjrert jehigen ©tanbpunlt bod) nur at® einen

Anfang ihrer toeitern menfd)lichen unb toeiblichen

©nttoidlung ju betrachten, al® bie erfte ©runblage
einer $u unau®gefehtem 2Bad)§tum unb immer tiefern
Sntmidlung. fortfehreitenben Bilbung.

2öa§ jebe® benfenbe SJcäbdjen al® ba® ©nbjiet
ihrer Bilbung in® Singe p faffen hat, ba® ift bie

fd)öneBielfeitig!eit ber reifern toeiblithen Statur,
welche au® innerer Stötigung ad ihr Berftehen, SBiffen
uttb Sonnen in ben ®ienft ber fid) felbft oergeffen=
ben opferbereiten Siebe ftedt. @8 ift bie alte®
ttmfaffenbe unb alle® burihbringenbe Siebe
unb ® in ficht ber in ihrem Berufe auf»
gehettben, gereiften Srau, bieba®heran=
W a ch f e n b e SDt ä b d) e rt fo unwiberftel)lich
ansieht unb jur Stachfolge anjueifern
b e r m a g.

8u einer richtigen Auffaffung, ju ber feften ®e=

mütärichtung auf Wahre unb fcE)örte weibliche Be»

rufêerfûdung, wie fie f^on in ber halb nod) ber

Sinbljeit gehörenben Saabfrau unter adem ©piel
uttb ©cpmud ber SugeabbliUe bie Srucht fchöner
Seben8erfüdung attjufe|en oerntag, gelangt auf ge=

rabem SBege nur baäjenige SDtäbdjen, beffen (Sltern
unb ©rjieher ben ©djwerpunït ber ©rjiehung in®

gute Beifpiel ju legen wiffert.
®urdj ba® ganp hdu®Iid)e Seben ber Gritern

unb Srjieljer, burd) ba® ^lanbetn unb ©ein ber
SJtutter ober be® Weiblichen SGBefert®, Welche® dJtutter»
ftede Oertritt, muh ein Begriff bon fdjönem Weib»
iichem Beruf8Wir!en unb über richtige weiblidje Bit»
bung bon früh an in ben ©eelen ber. ÜÖtäbchen er»

fcfjaffert werben, wenn er leben§fräftig barin wohnen,
Wenn er burch ade erfchwerenben Berhältniffe, bie
ba® wirflidje Seben bringen mag, lebenbig bleiben
unb fireben fod, fid) in bie SBirflichfeit, in bie bor»
hanbenen Berhältniffe hiaeinjugeftalten.

®a® Stotwenbige be® Seben® bienenb
erfüllen, burd) bie Art be® ©rfüllen®
aber unb burch if)r 9anje® ©ein ba® Se»
ben berfdjönern uttb berebeln, biefe Auf»
gäbe erfüdt bie harntonifd) gebilbete, bie tûdjtige gran
bem Ipaufe, ber gamilie, unb inbem fie biefelbe er»

füdt, bilbet fie fçhon ihre ïbdjter.
©age man nidjt, bah anftatt be® guten Bei»

fpiel® au^ oft bie abf^redenben erziehen. Ab»

fchredenbe Beifpiele bon ©eite ber Stutter bleiben
immer ein für ba® fjerj ber Stäbchen wie für ben

ganjen ©rfotg ihrer Bilbung p gewagter unb ge»

fährli^er SBeg, al® bah eè rtid)t jebeâmal „Sott
Oerfuchen" Ipfêe, Wenn ©ttern gleichgültig fid) ihm
überlaffen Wollten. ©8 fodte im ©egenteil fid) ber
erwachfenben ®od)ter ein inniger Bufammenhattg
offenbaren jwifchen bem, wa® Oor ihren Augen bie
Stutter bem $aufe, bem Bater, ben Sittbern, ben

greuitben, ber menf^lidjen ©efedfehaft leiftet, fei e®

hanbelnb, öerftehenb unb beurteilenb, fei e® im
leifen unb bod) fidjern Uçbergewicht über bie ©e»

.müter unb adebem, Wa® ihre eigene Bilbung ihr
gab, bew, loa® fie in âufjerer ©itte p befolgen
gewöhnt Warb, wie bem, wa® man fie an gäl)ig=
feiten unb gertigfeiten fid) aneignen lieh-

3m Ipinbtide auf ihre harmonifd) burd)5 unb
auêgebitbete Stutter wirb balb ba® Bewuhtfeiit in
ber heranwad)fettben ïodjter erwadien, bah ihr
eigene® Sßiffen unb Sonnen nicljt, wie e® ihr wohl
früher erfd)iert, fie in eine gerne geführt, fonbern
bah ba® Berftänbni® be® anfdjeittenb gernen mitten
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Abonnement.

Bei Franko ZiisteNniist per Post: v

Jährlich Fr. <>. —

Halbjährlich „ 3. —
Ausland franko per Jahr „ 3 30

Alle pollönlter und Bnchhandlnngen

nehmen Bestellungen entgegen.

Reìmblio», Kzpcdilion, Verlag: ^
Frau Elise Ho nagger.

Nurea»:

Winkelriedstraße 3t
Telltreppe.

St. Gallen

Fünfzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1893.

Dnkertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
20 Cts. sür die Schweiz.

20 Pf. sür das Ausland.

Jahres-Amwncen mit Rabatt.

Ausgabe:

„Die Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint ans jeden Sonntag.

Kratis-Bkilagcn:

„Für die Kleine Welt"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats),

„Koch- Hanshaltungsschule"
(erscheint am Z. Sonntag jeden Monats).

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber keln Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an! Sonntag, 16. Juli.

Inhalt: Abonneinentscinladnng. — Daheim. —
Müdchcnbildnng. — Die Sonnwendfeier in der Wachan.
— Weibliche Fortbildung. — Was Frauen thun. —
Kleine Mitteilungen. — Sprechsaal. — Die Sonncnäther-
strahlapparatc. — Feuilleton: Poesie und Prosa aus dem
Ehestandsleben.

Beilage: Briefkasten. — Inserate.

Zum Beginn des zweiten Semesters erlauben wir uns
zum Abonnement auf die

„Schweizer Frauen-SeLtung"
mit ihren zwei monatlich erscheinenden

—- Gratisbeilagen
Mir die Kleine Welt und

Ke>cH- und KcnrsHnltung^scHule
freundlichst einzuladen. Unsere treu bewahrten Leserinnen
ersuchen wir, unser gemeinsames Organ auch fernerhin
ihren Freunden bekannt zu machen und zum Abonnement
angelegentlich zu empfehlen.

St. Gallen, Ende Juni 1893.

Mit Hochschätzung I

Are Aedaktion
Frau Elise Honegge r.

Daheim.

du im täglichen Hinleben leicht vor-

9^est,
" wo nicht vergissest, doch nach würden

nicht ermissest,

Das Glück der Häuslichkeit, der Deinen Lieb'
und Treue;

Geh' auf die Reise nur, so fühlest du aufs
neue:

wenn dir vom Hause kommt ein Brief und

Kunde gibt,
Daß alles ist gesund und dich ins Ferne liebt;
Gin solcher Gruß, wie viel des Großen du

und Schönen

Magst draußen seh'n, wird erst mit innrer Lust

es krönen.
Rückert.

Mädchenbildung.

immer der herrschende Zeitgeist die An-

'»WEM schauungen über die Bestimmung des

Weibes auf Abwege führen mag, so kann
^ doch nichts die Ueberzeugung umstoßen,

daß es des weiblichen Geschlechtes natürliche, schöne

und erhabene Aufgabe ist, durch Liebe und
Aufopferung zu beglücken und in der Erfüllung

dieser A ufgabeihreigenes Glückzu
finden.

Verkennen die Mädchen aber in unklarer,
schwärmerischer Vorerwartung der reiferen Jugendjahre
oder niitten in ihrem Genusse nicht allzuoft, daß

nicht von dem äußern Beifall, nicht von den Freuden,
welche ihr Leben jetzt und später von außen
hineinbringen könnte, sondern von den Schätzen, welche

ihr eigener sittlicher Wert hineinlegen kann, die innere

Befriedigung und das wahre Glück der Zukunft
abhängt und daß, um eine solche schöne Zukunft für
alle die verschiedenen Verhältnisse seines Lebens sich

erschaffen zu können, das Weib sich mannigfache
Entbehrungen und Leistungen auferlegen muß?

Die Befähigung zu diesem Ertragen, zu den

Leistungen, welche in so großer Mannigfaltigkeit der

weibliche Beruf voraussetzt, muß erworben werden.

Wie gepflegt die kindliche Bildung, die innere

Entwicklung eines jungen Mädchens gewesen sein

möge, wie rein und lauter sie auch fühle und denke,

sie hat ihren jetzigen Standpunkt doch nur als einen

Anfang ihrer weitern menschlichen und weiblichen
Entwicklung zu betrachten, als die erste Grundlage
einer zu unausgesetztem Wachstum und immer tiefern
Entwicklung, fortschreitenden Bildung.

Was jedes denkende Mädchen als das Endziel
ihrer Bildung ins Auge zu fassen hat, das ist die

schöneVielseitigkeit der reifern weiblichen Natur,
welche aus innerer Nötigung all ihr Verstehen, Wissen
und Können in den Dienst der sich selbst vergessenden

opferbereiten Liebe stellt. Es ist die alles
umfassende und alles durchdringende Liebe
und Einsicht der in ihrem Berufe
aufgehenden, gereiften Frau, diedasheran-
w ach sende Mädchen so unwiderstehlich
anzieht und zur Nachfolge anzueifern
vermag.

Zu einer richtigen Auffassung, zu der festen

Gemütsrichtung auf wahre und schöne weibliche Be¬

rufserfüllung, wie sie schon in der halb noch der

Kindheit gehörenden Jungfrau unter allem Spiel
und Schmuck der Jugendblüte die Frucht schöner

Lebenserfüllung anzusetzen vermag, gelangt auf
geradem Wege nur dasjenige Mädchen, dessen Eltern
und Erzieher den Schwerpunkt der Erziehung ins
gute Beispiel zu legen wissen.

Durch das ganze häusliche Leben der Eltern
und Erzieher, durch das Handeln und Sein der
Mutter oder des weiblichen Wesens, welches Mutterstelle

vertritt, muß ein Begriff von schönem
weiblichem Berufswirken und über richtige weibliche
Bildung von früh an in den Seelen der. Mädchen
erschaffen werden, wenn er lebenskräftig darin wohnen,
wenn er durch alle erschwerenden Verhältnisse, die
das wirkliche Leben bringen mag, lebendig bleiben
und streben soll, sich in die Wirklichkeit, in die
vorhandenen Verhältnisse hineinzugestalten.

Das Notwendige des Lebens dienend
erfüllen, durch die Art des Erfüllens
aber und durch ihr ganzes Sein das
Leben verschönern und veredeln, diese Aufgabe

erfüllt die harmonisch gebildete, die tüchtige Frau
dem Hause, der Familie, und indem sie dieselbe
erfüllt, bildet sie schon ihre Töchter.

Sage man nicht, daß anstatt des guten
Beispiels auch oft die abschreckenden erziehen.
Abschreckende Beispiele von Seite der Mutter bleiben
immer ein für das Herz der Mädchen wie für den

ganzen Erfolg ihrer Bildung zu gewagter und
gefährlicher Weg, als daß es nicht jedesmal „Gott
versuchen" hieße, wenn Eltern gleichgültig sich ihm
überlassen wollten. Es sollte im Gegenteil sich der
erwachsenden Tochter ein inniger Zusammenhang
offenbaren zwischen dem, was vor ihren Augen die
Mutter dem Hause, dem Vater, den Kindern, den

Freunden, der menschlichen Gesellschaft leistet, sei es

handelnd, verstehend und beurteilend, sei es im
leisen und doch sichern Übergewicht über die Ge-
.müter und alledem, was ihre eigene Bildung ihr
gab, dem, was sie in äußerer Sitte zu befolgen
gewöhnt ward, wie dem, was man sie an Fähigkeiten

und Fertigkeiten sich aneignen ließ.
Im Hinblicke auf ihre harmonisch durch- und

ausgebildete Mutter wird bald das Bewußtsein in
der heranwachsenden Tochter erwachen, daß ihr
eigenes Wissen und Können nicht, wie es ihr wohl
früher erschien, sie in eine Ferne geführt, sondern
daß das Verständnis des anscheinend Fernen mitten
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in ben roeiblicpen äBirfungst'rei? hineingebort unb

jlnar in einer biet ertbeitertern nnb grünbtict)ern
SSSeife, al? itjrc bisherigen Segriffe ipr ba? $er»

jtänbni? babon zuließen.
.jjanb nnb Sluge nnb Urteil ertneifcn fiep ja bei

ber SRutter gleich 9e"b* fü* bie S3eßerrfcßung be?

in ihren Skrßältniffen an fie berantretenben. SBie

fie bie Ueberjeugungen, ba? §erj unb ba? 33er=

trauen ber äRenjcpen ju gewinnen weiß, fo beugen

fid) bor ihrer gewanbten Sepanblung, ihrer ein»

fid)t§boHen ^Beurteilung bie gorberungett be? äußern
Sehen?. gn ber ©lutter Serftänbniffe fo ntattnig»

facher Greife menjcplicßen Streben? unb menjdj»

lidher SSerpättniße fiept bie Tocpter fßerfouen unb

Sachen wopl geborgen.
Ter ©lutter umfaffenbem ftiüen SBirïen gegen»

über lernt bie Tocpter alte Tage SBefcpeibenpeit,

Wenn fie bekämt e? fid) geftepen muh, wie wenig
fie gleich ber ©lutter jeber ber fteinen, Wie ber

großem gorberung be? SlugenPüd? bie entfßrecpenbe

gäpigfeit entgegenstellen bermag mtb baß ein

großer Ilnterfcpieb ftattfinbet jwijcpen ihrer !inb=

liehen SSorPilbtutg unb ber boïïenbeten Tiicptigïeit,
welche ber grauenberuf erforbert. Sie bermag jum
Seifhiet woht ben Uluffatj über ihr nahetiegenbe

gntereffen ju fepreiben; aber fie ift ferne babon,
beut münbtichen unb fcijriftticheit SluSbrucf für alte

gälte be? wirtlichen Seben? geworfen ju fein. Sie
tonnte ba? ©cpulej;etnpel rechnen ; aber e? feplt ihr
bie leiepte ßaplenbeperrfdjung, welche ba? tägliche
Seben bon ber |>au?frgu forbert, bie lleberficpt unb

Sachtenntni?, welche eine richtige (Einteilung borau?»

feßt. Sie weih bie einzelne ^»anbarbeit jwedmahig
unb gefdjmadbott ju wäplen unb ju bottenben ; aber
bent Greife be? härxSlichett SSebarf? gegenüber fühlt
fie immer wieber fid) urteit?to? unb nnbefäpigt.
Sie berfteht e?, bie Siebling?fpeife be? Sater? jn
bereiten; aber bie bietfättigen ©rforberniffe be?

£>au?palte? tann fie noch n'<h* überfeinen, ba? 3toed»
mäßige für bie berfepiebenen gälte weih fie nod)

nicht anjuorbnen unb au?zufüpren.
©eben ber berufstüchtigen ©lutter unb im £un»

btiefe auf ihre eigene ©langetfjaftigteit unb llufetb»
ftänbigteit wädjft in ber Tocpter bie Sichtung bor
ber Steife, welche einzig unb allein llebung unb

(Erfahrung ju geben im ftanbe finb.
greilid) ift ba? eben erbtühenbe ©läbchen nicht

borjug?weife jum Sftußen be? ipaufc?, fonbern auch

ju feinem ©cpntucfe beftimmt. Slber aufheben bürfen
bie ©echte, welche man ihr um ber Schönheit ber

gugenb Witten einräumt, bemtoep nie m at? bie

fßflicpten, weldje bie gorberungen ihrer 3ufunft ihr
fchon jeßt auferlegen.

91IS echte fjßerte fcpmüdt nur bann bie auf»

Plftpenbe gungfrau eine |>äu?licßleit, wenn ber

richtige Segriff über ben popeit 5kruf her grau
in ihrer Seele lebt, wenn ftatt ber (Sitetfeit unb

SetbftgefäEigfeit Streben unb Temut fie erfüllt ;

bann aber wirb fie in jebern Seben?atter ititb in
jeber Seben?fteïïung ein echter Schmud be? häufe?,
in bem fie lebt, bleiben, fei e? at? fetbftänbige

Jungfrau ober at? ©attin, £>au?frau unb ©lutter.

3f>ip in hoc ÎDadjau.
(lorrcfponbenô auâ 9îicn non ($mtl Sorbç.)

Tie SBadjau ift ein perrlidjcs glecfcpen (Erbe in 9tie=

beröfterreieb, ftromaufwärts bon SBien an ber Tonau
gelegen. Tort ift flaffifdjer ©oben für bie jQÖpettfeuer
ber Sonntoenbfeier. ©or jtoeitaufenb gapren fingen in
biefeit (iJeftaben bie (Germanen an, bie Utufepr bes feurigen
Sontteiirabcs, als SJiarïe ber geit, als geft ipreS Sicpt»
unb Sonnengottes jit feiern. Slls Karl ber ©roße bas
©priflentum in bie SBariiotua brachte, Würbe bent heib»
nifdjen Sonnengotte Johannis ber Täufer fubftituiert,
als ©orläufer ©prifti, ber „Seudjte ber ÏRenfdjen", geft
unb ©räudje blieben aber fo ziemlidj biefelben bis auf ben

beutigen Tag. SBer in ber gopannisitadjt zur ©eifter»
ftunbe Kräuter pflücft, bent Werben fie fid) als befonbers
beilfräftig ertoeifen; eine im red)ten SRomente gefebnittene
Stute Wirb jnr jauberfraftigen SBüitfcpelrute; loer gegen
Öieb unb Scpuß gefeit fein Will, gräbt aisbann SBeg»

WartWurjeln aus unb Teufelabbiß, ber gegen alle 3ln=

feçbtungen böfer ©eifter helfen foil. (Ein ©runb, auf bent
fein SonnWeubfeiter brennt, trauert bas gonge gapr. So
Weit ber Schein ber SonnWenbfeuer leuchtet, Wirb es

nid)t Ijageln. SÜBenn gwei Siebcnbe felbanber Çanb in
§anb burd)? SonnWenbfeuer fpringen, fo gilt bas als

©erlobuugsanjeigc; gewifi eine einfädle unb praftifdje
Sofalfitte für bie Seiten bor ber Slera ber ßit&ograühie
unb ber SBeltboft.

®a in ber SchWeij bie goljannisfeier ober bielmehr
bie Jgöhenfeuer auf ben 1. Sluguft, als bem 3a£)res=
tage ber ©rünbung ber 6ibgenoffenfd)aft berlegt Werben
follen, fo War es ja für einen SdjWeijer bopb'elt ange=
geigt, bie gute ©efegenljeit noch äu benüben, eine hier
ureigentiimlidje Sonnwenbfeier par excellence mit^w
machen. ®er SBiener ftouriftenfluh hatte insgemein mit
bemjenigen ber SBachau eine gohannisnadjtfahrt auf ber
S3onau per ©jtrabampfer unb mit ©eleud)htng ber Ufer
beranftattet. (Sine gtoeiftünbige ©ifenbahnfahrt bradjte bie
fibelen „SBeaner" mit ihrer Sßalbhomfapelle tiac| bem
mittelalterlichen Stäbtchen Trents, Wo fie gegen 9 Uhr,
begleitet bon einer großen Slngahl herreti ttnb ®anten
bon Stems, ben harrenben Kämpfer beftiegen unb ftrom»
aufwärts fuhren.

Soll id) es Wagen, bie prächtigen Seenerien ju be=

fchreiben, bie fleh bem bewunbernben Singe nun barboten?
$a einige SBotfen bem ©lonbe ben ©ieberbltcf berWehrtett,
fo War es giemlid) bunfel geworben. Slber, wie Wenn
es nur bes ©ruefes auf einen eleftrifchen Knopf beburft
hätte, wie bont 3abt>erfchlage entjünbet, flammten batb
bon ben Krems umlagernben §i5hen gewaltige ©ergfeuer
auf. ®ie Weithin leuditenbe ©lut erhellte bie ©adjt,
fpiegelte fid) blutrot in ben SBolfen bes Rimmels, fowie
in ben bon frifepem SBinbe fofenb bewegten SBellen ber
î)onau. ©S War, wie wenn ber $ampfer jwifdjen geuer
bes fpintntels unb geuer ber Unterwelt bapinführe; bie
SBaffermaffe ber $)onau fap bon bem SBiberfdjein aus
wie ftüffig feuriggtänjenb ©tetall.

Sept crftrahlt S t e i n, bie Sd)Wefterftabt bon Krems,
in einem Wahren glammenmeere. Ungäplige ©afeten
gifdhen berghoch in bie ßuft. ©ine Kopf an Kopf ge=
brängte SJtenfcheninenge begrüßt jubelnb bas Scpiff. ©lit
©egeifterung Wirb ber ©ruß erwibert; bas tQornguartett
fpielt eine traulich flingeitbe ©olfsweife, in Weldje hüben
unb brüben bie geftteilnepmer einftintmen.

®er Strom rnaept eine ©eugung unb Weitet fiep,
Krems unb Stein finb im Sunfel berfdjwunben. SD a
erftraplt ein alteprwürbiger gotifdjer ©au in bengalifcper
©eleudjtung. ©S ift bie Kirdje bon Soibeit. hier ge=
Wannen bie Oeftcrreidjer 1805 einen Sieg über ben fron»
göfifepen ©larfcpall ©lortier, um aber, Wie bie ©emer bei
©euenegg, boep halb barauf bas ©aterlanb ju berlieren.

gept berengt fiep bas ®onaubett wieber. Scproffe
ntaffige gelswänbe tpürmen fidj auf, in benen bie unauf»
hörlicp erbröpnenben ©öHerfcpüffe mäcptigcs anpaltenbes
©epo perborrufeti. ©rennenbe gliiße, lobernbe ©eepfäffer,
feurige Ketten tättäelnberglämmdjen bringen fcpon©riiße
bon Weiter ftromaufwärts parrenben SBadjauern. ®er
Strom glüpt bon ben fgmnberten bon geuern, bie fiep
in biefer ©nge bidjt gebrängt in ipr fpiegeln.

©edits taudjt in grünem ßiepte etn Stäbtdjen auf
mit piib)d) illuminierten fepmuden §äusd)en. ©S ift bas
uralte ®iirenftcin, bas fleinftc, aber niept geringfte
Stäbtdien ©ieberöfterreieps. SBieber fepießen mächtige
geuergarben auf, in guntenfprüpregen fiep auflöfenb;
bas aufwärts blicfenbe Singe paftet an gefpenftifepem @e=

mäuer, bas auf feproff abfaHenbent gelfeit über bent
Stäbtdjen pängt. ©lenbenbes, bie ©aept in SCageSpeHe
umluanbelnbeS etettrifcpeS Sicpt geigt bie Wie ein Slbter»
porft auf bent gelfen romantifcp fipön gelegene Stuhle,
©ras unb ©eftrüpp ift getoaepfen auf bett bemooftett,
eppeuumrantten ailauern. ©inige Säulen unb fcplartfe
gigatttifdie SJlauerüberrefte ragen bropenb in bie Suft.
Sie ntadjen ben ©inbruet, als ntöditen fie „ftitrgen über
Stacpt". Slber niept nur SJlooS unb ©ppeu umfpinnen bie
Stuine, fonbern @efcpid)te unb Sage. ©S ift bie Stitine
ber Weltgefcpidjtlicp berüpmt geworbenen gefte (Dürenftein
ober Sprnftein. ®enn pier lag im ©urgberließe gefangen
brei TOoitate lang über bie |jeit ber SBinterfonnwenbe
bes gapres 1192/93, auf ©efepl bes her^ogs ßeopolb II.
bon Oefterreid), ber tapfere, ftolge ©ritettïônig ïlid)arb
Söwenperä. ©ei ber ©roberung bon iptolemais (St.
geanb'Slcre) int pciligenßanbe patte ber epr» unb eifer»
fücptige Kreusfaprer bie öfterreiepifepe gapne bon ben
SJlauern peruntergeriffen, Was ben gefränften Jöerjog £eo=
polb beranlaßte, fcpmoEenb peim^ureifen. Stuf feiner Dtüd=
reife Sdjiffbrud) leibenb, mußte König Stidjarb ben £anb=
Weg über Oefterreicp einfcplagen, Würbe aber bei SBien
erïannt, gefangen genommen unb nun bon feinem geinbe
in ber gefte ®ürenftein eingeferfert. Stuf ©erWenben
feiner SJtutter ©leonora, bes britifepen ©olfes unb bes
©apftes ließ ber beutfd)e Kaifer heinrid) bett gefangenen
£öwett bor bas ilteiepsgeriept ju SBorinS bringen, Wo
SKtcparb ßöiueuperä fiep mit glättgettber ©erebfamfeit ber=
teibigte uitb um 150,000 SJÎarf Silber, ein für bie ba=
ntalige Beit riefiges Söfegelb, fid) feitte greipeit toie»
bereriuerbeit tonnte. Sllfo beleprte mid) bas tonfultierte
@efd)icptsbucp.

Stad) ber Sage foil König PlidjarbS iliebliitgSfänger,
©lonbet ber Slroubabour, ben erftett Slnlaß jur ©efrei»
ung gegeben pabcu, inbent es feinem treuen, raftlofen
Sudjen gelungen, ben Slufentpaltsort feines Königs auS=
finbig gu ntnepen.

„©einem SKinftrel ein ?If>nen,
©ud;e treu, fo finbeft bu."

Slls er enblid) in ©rfaprung gebracht, baß auf beut

ïprnftein ein frember, borneptner ©tonn gefangen liege,
fang er am guße bes Sntrmes bie erfte Stroppe eines
£iebeS, bas er eittft gemeinfcpaftlicp mit Soluenperj ge=
bieptet patte.

©lie nun aus ber liefe bes ©erließe» bec zweite
©ers als Slutwort peraufflattg, wußte ber treue ©lonbel,
baß fein §err pier gefangen liege unb braepte trad;
©ttglanb eilettb ber Königin ©iutter bie ©otfd)aft.

3n einer eben erfcpieneitett Sammlung bott £ebens=
Weispeitsfprücpen bes Sultans bon gopore, ber fürglid)
SBien befudjt pat, finben Wir ben Spruch :

„Saufenb greunbe finb Wenig, ein geinb ift biet."
gn ©ritttterung an ben getreuen aufopfernben ©lonbel

ift man berfuept, aud) ben umgeteprten Saß ber Sarnttc»
lung beizufügen.

„Xattfenb geinbe finb Wenig, ein greunb ift biet."
geßt erglüpt bie Oiuine im rofigen Scpimnter ben»

galifeper ©eleucptung.
Sßie boep Sage unb ©efepiepte einen Ort belebt.
SBas wäre ber ©ierwalbftätterfee opne Scpillers

Xett, was Säcfingen opne feinen Trompeter, ber £opent=
Wiel opne ©Ifeparb unb §abwig, bie §erjogin boit
Schwaben. SBas pier biefe Siuine opne ben ©riten»
fönig füicparb SöWenperz unb feinen Sänger ©lonbel?

©om Obern alter 3eiten umwept, finb wir unber»
werft Weiter gefomtnen. ©itte Krümmung ber SDonau
entroEt wieber ein anberes ©ilb. gm SJiarftflecfeu
fftoffaß Wirb gelaitbet unb bie SJÎenfdjcumenge mit brau»
fenben §od)tufen begrüßt. Slucp bas §ornguartett leiftet
fein ©eftes. ®ann ging es Wieber an beleuchteten füuineu,
Scplöffern unb Stäbtcpen borbei. Stets taudjten neue,
mäcptige §öpenfener auf, felbft auf bem popett gauer»
ling, bem bie SJieprzapl ber Teilnehmer am Sonntage
einen ©efud) abftatten Wollte. Ilm palb 11 tlpr war iit
Spiß, betn rebenumfränztett ©iarftflecfen, bas 3ie!
ber nädjtlicpen gaprt erreitpt.

Tie meiften SBiener fliegen aus. Stur Wenige fupreit
mit ben Krentfern wieber zurücf. Tie SBoIfett patten
fiep ingwifcpeti berteilt, ber ©tonb beleucptete auf ber
ganzen lopnenben Stücffaprt bie fd)öne, romnutifd)e @e=
genb mit feinem natiirlidjen, milben Silberlidjte. gut
glißernben Kielwaffer erfepien ber Scpleier bes Tottau»
weibepens, bas nicht eine finnberücfenbe, gifeper unb
Kapn berniepteube Tirne ift, Wie bie Sorelep bes fRpeineS,
fonbern eine eepte, geinütlid)e Oefterreicperin, bie naep
bem alten ©arben ©ogl in moubpellen Stäcpten ben fin»
geubett uitb tanzenben gifepertt erfepeint unb ipnen bott
ber ©radjt ipres frpftallenen fßalaftcS tief unten in ber
Tottatt fingt:

„$)odj lieber al« perlen unb ©olb unb ©eftein
3ft mir eine ©tunbe beim länblidjen fRei^'n,
3ft mir eine ©tunbe am fäufelnben ©tranb,
vöei munterer 3"9*nb ^ifc^ergemanb."

Stafd) glitt ber Tampfer ftromabwärts. Stod) flaf»
ferten pier unb bort §öpenfeuer unb erfepod gauepzett
unb Badien am Ufer. Tie fürzefte Stacpt bes gapres
Will and) ausgefeiert feilt. Um bie SJtitternacptSfonn»
Wenbe finb Wir in Krems unb früp morgens burepfapren
Wir nodjmals mit bent Tantpfer ftromaufwärts bie
nämliche ©egenb unb weiter Pis zur Slbtei SJtelf, beut
3Jlebalid)t ber SUPelungen. gm milben gebämpften Ta»
geslidjte fatnen nun auep bie lanbfcpafttidjen Seenerien
Zur boKen ©eltung unb bie p3oefie unb Wilbe fRomantif
biefer iuttgfräulid) fdjönen Tonaugebiete mit iprem fteteu
SBecpfel bon Stabt unb Torf, CPfibauntgruppen, ©urg,
©illen unb ©arten, pettem ©riin ber SBiefen unb bunflem
ber SBälber, ben fRuinen auf feproffen gelfett unb bett
SBeittbergen auf fanften Terraffen.

UnWiHfürlicp brängte fiep immer Wieber ber ©er»
gleid) auf ztbifepen bem ©inft bes büftern gauftreepts,
bes brutalen IRaubrittertumS unb ber enblofen SReipc
ber blutigen Kriege, bie fiep feit 2 gaprtaufenben entlang
biefer ©ötferftraße ber Tonautäler abgefpielt paben unb
bem freuttblidjen, frieblidjen geßt, bas ber Ticpter treff»
lid) in ben folgenbett ©erfett Wiebergibt:

„ßjebrocfcen ift be§ 3täu6cr§ ©tabl —
®u îagii'â mit freubigem ©efüfjle!
3m (Scbreic^ roirlt bec ^flug, im îbal
$)tî SBetle braufenb an ber $Rül)le;
fort nieiben am SEBiefenplan,
<£*ier mec^felt eble§ Obft mit SEBeine;
Unb Riegen flettern gipfelan,
Unb Einher fpiel'n im ©onnenfdjetne."

IDoitrlitflB 3fortbilb«n0.
Aus beut iaßresßertdif bes ^erforgungsuerettts

für ^Ifinbc itt ©ertt ift zu entnehmen, baß fiep bas
Komitee eingepettb mit ber grage betreffenb ©eteiligung
an ber ©rridjtuitg eines Slfpls für erwaepfene ©linbe,
namentlid) Weiblidjen @efcpled)ts, bepufs ©infiip»
rung Don neuen $anbarbeitett, befaßt pabe.

Ate ArBeitevßauspal'fungsfdiul'e in pünferfljur
würbe aus bent Sllfopolzepntel mit 2252 gr. bebaept.
Aer ÄauolhtrtuitgsHurs in A'fäffiHon erpielt aus bei
felbett OnePe 534- gr.

Aiejenigen Acöüfer uttb Odjiiferinnen ber erftett
Klaffe ber Sefunbarfcpule ber Stabt güriep, Welche bes
Sdjwimitteus niept Ittnbig finb, erpalten in ben ftäbftfcpeu
©abanftalten unentgeltlichen llitterridjt int Scpwimmeu.

Aet#6(i»erroertungslturs für ^trauen uttb Aôdjfer
ait ber Obft» unb 2Beinbaufd)uIe in SBäbenSWeil finbet
mit SRiictfidjt auf bie früpe fReifegeit bes ©eeren» unb
Steinobftcs fepon itt ber 3eit bottt 24. bis 27. guli ftatt.
Slnntelbungen finb rechtzeitig an bie Tireftiou zu rieptett.

Aie ^emeinnüßige ^efefffdjaft ttou glief gebeult
bentnädjft einen DierWöcpentlicpen Kocp» unb §auspal=
tungslurs itt ©iel abzuhalten. Sie wirb bafeei burcp bie
fantonale Defonomtf^e unb ©emeinnüßige ©efellfdpaft
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in den weiblichen Wirkungskreis hineingehbrt und

zwar in einer viel erweitertern und gründlichern
Weise, als ihre bisherigen Begriffe ihr das

Verständnis davon zuließen,
Hand und Auge und Urteil erweisen sich ja bei

der Mutter gleich geübt für die Beherrschung des

in ihren Verhältnissen an sie herantretenden. Wie

sie die Ueberzeugungen, das Herz und das
Vertrauen der Menschen zu gewinnen weiß, so beugen
sich vor ihrer gewandten Behandlung, ihrer
einsichtsvollen Beurteilung die Forderungen des äußern
Lebens. In der Mutter Verständnisse so mannigfacher

Kreise menschlichen Strebens und menschlicher

Verhältnisse sieht die Tochter Personen und

Sachen wohl geborgen.
Der Mutter umfassendem stillen Wirken gegenüber

lernt die Tochter alle Tage Bescheidenheit,

wenn sie beschämt es sich gestehen muß, wie wenig
sie gleich der Mutter jeder der kleinen, wie der

größern Forderung des Augenblicks die entsprechende

Fähigkeit entgegenzustellen vermag und daß ein

großer Unterschied stattfindet zwischen ihrer
kindlichen Vorbildung und der vollendeten Tüchtigkeit,
welche der Frauenberuf erfordert, Sie vermag zum
Beispiel wohl den Aufsatz über ihr naheliegende

Interessen zu schreiben; aber sie ist ferne davon,
dem mündlichen und schriftlichen Ausdruck für alle

Fälle des wirklichen Lebens gewachsen zu sein, Sie
konnte das Schulexempel rechnen; aber es fehlt ihr
die leichte Zahlenbeherrschung, welche das tägliche
Leben von der Hausfrau fordert, die Uebersicht und

Sachkenntnis, welche eine richtige Einteilung voraussetzt.

Sie weiß die einzelne Handarbeit zweckmäßig
und geschmackvoll zu wählen und zu vollenden; aber
dem Kreise des häuslichen Bedarfs gegenüber fühlt
sie immer wieder sich urteilslos und nnbefähigt,
Sie versteht es, die Lieblingsspeise des Vaters zu
bereiten; aber die vielfältigen Erfordernisse des

Haushaltes kann sie noch nicht übersehen, das
Zweckmäßige für die verschiedenen Fälle weiß sie noch

nicht anzuordnen und auszuführen.
Neben der berufstüchtigen Mutter und im

Hinblicke auf ihre eigene Mangelhaftigkeit und
Unselbständigkeit wächst in der Tochter die Achtung vor
der Reife, welche einzig und allein Uebung und

Erfahrung zu geben im stände sind.

Freilich ist das eben erblühende Mädchen nicht

Vorzugsweife zum Nutzen des Hauses, sondern auch

zu seinem Schmucke bestimmt. Aber aufheben dürfen
die Rechte, welche man ihr um der Schönheit der

Jugend willen einräumt, dennoch niemals die

Pflichten, welche die Forderungen ihrer Zukunft ihr
schon jetzt auferlegen.

Als echte Perle schmückt nur dann die

aufblühende Jungfrau eine Häuslichkeit, wenn der

richtige Begriff über den hohen Beruf der Frau
in ihrer Seele lebt, wenn statt der Eitelkeit und

Selbstgefälligkeit Streben und Demut sie erfüllt;
dann aber wird sie in jedem Lebensalter und in
jeder Lebensstellung ein echter Schmuck des Hauses,
in dem sie lebt, bleiben, sei es als selbständige

Jungfrau oder als Gattin, Hausfrau und Mutter,

Die Sonnwendfeier in der Wachsn.
(Korrespondenz aus Wien von Emil Iordy.)

Die Wachau ist ein herrliches Fleckchen Erde in
Niederösterreich, stromaufwärts von Wien a» der Donau
gelegen. Dort ist klassischer Boden für die Höhenfeuer
der Sonnwendfeier. Vor zweitausend Jahren fingen in
diesen Gestaden die Germanen an, die Umkehr des feurigen
Sonnenrades, als Marke der Zeit, als Fest ihres Licht-
und Sonnengottes zu feiern. Als Karl der Große das
Christentum in die Wachowa brachte, wurde dem
heidnischen Sonnengotte Johannis der Täufer substituiert,
als Vorläufer Christi, der „Leuchte der Menschen", Fest
und Bräuche blieben aber so ziemlich dieselben bis auf den

heutigen Tag. Wer in der Johannisnacht zur Geisterstunde

Kräuter pflückt, dem werden sie sich als besonders
heilkräftig erweisen; eine im rechten Momente geschnittene
Rute wird zur zauberkräftigen Wünschelrute; wer gegen
Hieb und Schuß gefeit sein will, gräbt alsdann
Wegwartwurzeln aus und Teufelabbiß, der gegen alle
Anfechtungen böser Geister helfen soll. Ein Grund, auf dem
kein Sonnwendfener brennt, trauert das ganze Jahr. So
Iveit der Schein der Sonnwendfeuer leuchtet, wird es

nicht hageln. Wenn zwei Liebende selbander Hand in
Hand durchs Sonnwendfeuer springen, so gilt das als

Verlobungsanzeigc; gewiß eine einfache und praktische
Lokalsitte für die Zeiten vor der Aera der Lithographie
und der Weltpost.

Da in der Schweiz die Johannisseier oder vielmehr
die Höhenfeuer auf den 1. August, als dem Jahrestage

der Gründung der Eidgenossenschaft verlegt werden
sollen, so war es ja für einen Schweizer doppelt angezeigt,

die gute Gelegenheit noch zu benutzen, eine hier
ureigentiimliche Sonnwendfeier pur exesllsnes
mitzumachen. Der Wiener Touristenklub hatte insgemein mit
demjenigen der Wachau eine Johannisnachtfahrt auf der
Donau per Extradampfer und mit Beleuchtung der Ufer
veranstaltet. Eine zweistündige Eisenbahnfahrt brachte die
fidelen „Weaner" mit ihrer Waldhornkapelle nach dem
mittelalterlichen Städtchen Krems, wo sie gegen 9 Uhr,
begleitet von einer großen Anzahl Herren und Damen
von Krems, den harrenden Dampfer bestiegen und
stromaufwärts fuhren.

Soll ich es wagen, die prächtigen Scenerien zu
beschreiben, die sich dem bewundernden Auge nun darboten?
Da einige Wolken dem Monde den Niederblick verwehrten,
so war es ziemlich dunkel geworden. Aber, wie wenn
es nur des Druckes auf einen elektrischen Knopf bedurft
hätte, wie vom Zanberfchlage entzündet, flammten bald
von den Krems umlagernden Höhen gewaltige Bergfeuer
auf. Die weithin leuchtende Glut erhellte die Nacht,
spiegelte sich blutrot in den Wolken des Himmels, sowie
in den von frischem Winde kosend bewegten Wellen der
Donau. Es war, wie wenn der Dampfer zwischen Feuer
des Himmels und Feuer der Unterwelt dahinführe; die
Wasscrmasse der Donau sah von dem Widerschein ans
wie flüssig feurigglänzend Metall.

Jetzt erstrahlt Stein, die Schwesterstadt von Krems,
in einem wahren Flammenmeere. Unzählige Raketen
zischen berghoch in die Luft. Eine Kopf an Kopf
gedrängte Menschenmenge begrüßt jubelnd das Schiff. Mit
Begeisterung wird der Gruß erwidert; das Hornquartett
spielt eine traulich klingende Volksweise, in welche hüben
und drüben die Festteilnehmer einstimmen.

Der Strom macht eine Beugung und weitet sich,
Krems und Stein sind im Dunkel verschwunden. Da
erstrahlt ein altehrwürdigcr gotischer Bau in bengalischer
Beleuchtung. Es ist die Kirche von Loiben. Hier
gewannen die Oesterreicher 1805 einen Sieg über den
französischen Marschall Mortier, um aber, wie die Berner bei
Neuenegg, doch bald darauf das Vaterland zu verlieren.

Jetzt verengt sich das Donaubett wieder. Schroffe
massige Felswände thürmen sich auf, in denen die unaufhörlich

erdröhnenden Böllerschüsse mächtiges anhaltendes
Echo hervorrufen. Brennende Flöße, lodernde Pechfässer,
feurige Ketten tänzelnder Flämmchen bringen schon Grüße
von weiter stromaufwärts harrenden Wachauern. Der
Strom glüht von den Hunderten von Feuern, die sich
in dieser Enge dicht gedrängt in ihr spiegeln.

Rechts taucht in grünem Lichte ein Städtchen auf
mit hübsch illuminierten schmucken Häuschen. Es ist das
uralte Dürenstcin, das kleinste, aber nicht geringste
Städtchen Niederösterreichs. Wieder schießen mächtige
Feuergarben auf, in Funkensprühregen sich auflösend;
das aufwärts blickende Auge haftet an gespenstischem
Gemäuer, das auf schroff abfallendem Felsen über dem
Städtchen hängt. Blendendes, die Nacht in Tageshelle
umwandelndes elektrisches Licht zeigt die wie ein Adlerhorst

auf dem Felsen romantisch schön gelegene Ruine.
Gras und Gestrüpp ist gewachsen auf den bemoosten,
epheuumrankten Mauern. Einige Säulen und schlanke
gigantische Mauerüberreste ragen drohend in die Luft.
Sie machen den Eindruck, als möchten sie „stürzen über
Nacht". Aber nicht nur Moos und Epheu umspinnen die
Ruine, sondern Geschichte und Sage. Es ist die Ruine
der weltgeschichtlich berühmt gewordenen Feste Dürenstein
oder Tyrnstein. Denn hier lag im Burgverließe gefangen
drei Monate lang über die Zeit der Wintersonnwende
des Jahres 1192/93, auf Befehl des Herzogs Leopold II.
von Oesterreich, der tapfere, stolze Äriteukönig Richard
Löwenherz. Bei der Eroberung von Ptolemais (St.
Jean d'Acre) ini heiligen Lande hatte der ehr- und
eifersüchtige Kreuzfahrer die österreichische Fahne von den
Mauern heruntergerissen, was den gekränkten Herzog Leopold

veranlaßte, schmollend heimzureisen. Auf seiner Rückreise

Schiffbruch leidend, mußte König Richard den Landweg

über Oesterreich einschlagen, wurde aber bei Wien
erkannt, gefangen genommen und nun von seinem Feinde
in der Feste Dürenstein eingekerkert. Auf Verwenden
seiner Mutter Eleonora, des britischen Volkes und des
Papstes ließ der deutsche Kaiser Heinrich den gefangenen
Löwen vor das Reichsgericht zu Worms bringen, wo
Richard Löwenherz sich mit glänzender Beredsamkeit
verteidigte und um 150,000 Mark Silber, ein für die
damalige Zeit riesiges Lösegeld, sich seine Freiheit
wiedererwerben konnte. Alfo belehrte mich das konsultierte
Geschichtsbuch.

Nach der Sage soll König Richards Lieblingssänger,
Blondel der Troubadour, den ersten Anlaß zur Befreiung

gegeben haben, indem es seinem treuen, rastlosen
Suchen gelungen, den Aufenthaltsort seines Königs
ausfindig zu machen.

„Seinem Minstrel sagt ein Ahnen,
Suche treu, so findest du."

Als er endlich in Erfahrung gebracht, daß auf dem
Tyrnstein ein fremder, vornehmer Mann gefangen liege,
sang er am Fuße des Turmes die erste Strophe eines
Liedes, das er einst gemeinschaftlich mit Löwenherz
gedichtet hatte.

Wie nun aus der Tiefe des Verließe» der zweite
Vers als Antwort heraufklang, wußte der treue Blondel,
daß sein Herr hier gefangen liege und brachte nach
England eilend der Königin Mutter die Botschaft.

In einer eben erschienenen Sammlung von Lebeus-
weisheitssprüchen des Sultans von Johore, der kürzlich
Wien besucht hat, finden wir den Spruch:

„Tausend Freunde find wenig, ein Feind ist viel."
In Erinnerung an den getreuen aufopfernden Blondel

ist man versucht, auch den umgekehrten Satz der Sammlung

beizufügen.
„Tausend Feinde sind wenig, ein Freund ist viel."
Jetzt erglüht die Ruine im rosigen Schimmer

bengalischer Beleuchtung.
Wie doch Sage und Geschichte einen Ort belebt.
Was wäre der Vierwaldstättersee ohne Schillers

Tell, was Säckingen ohne seinen Trompeter, der Hoheut-
wiel ohne Ekkehard und Hadwig, die Herzogin von
Schwaben. Was hier diese Ruine ohne den Britenkönig

Richard Löwenherz und seinen Sänger Blondel?
Vom Odem alter Zeiten umweht, sind wir unvermerkt

weiter gekommen. Eine Krümmung der Donau
entrollt wieder ein anderes Bild. Im' Marktflecken
Rossatz wird gelandet und die Menschenmenge mit
brausenden Hochrufen begrüßt. Auch das Hornquartett leistet
sein Bestes. Dann ging es wieder an beleuchteten Ruinen,
Schlössern und Städtchen vorbei. Stets tauchten neue,
mächtige Höhenfeuer auf, selbst auf dem hohen Jauer-
ling, dem die Mehrzahl der Teilnehmer am Sonntage
einen Besuch abstatten wollte. Um halb 11 Uhr war in
Spitz, dem rebenumkränzten Marktflecken, das Ziel
der nächtlichen Fahrt erreicht.

Die meisten Wiener stiegen aus. Nur wenige fuhren
mit den Kremsern wieder zurück. Die Wolken hatten
sich inzwischen verteilt, der Mond beleuchtete auf der
ganzen lohnenden Rückfahrt die schöne, romantische
Gegend mit seinem natürlichen, milden Silberlichte. Im
glitzernden Kielwasser erschien der Schleier des
Donauweibchens, das nicht eine sinnberückende, Fischer und
Kahn vernichtende Dirne ist, wie die Loreley des Rheines,
sondern eine echte, gemütliche Oesterreicherin, die nach
dem alten Barden Vogl in mondhellen Nächten den
singenden und tanzenden Fischern erscheint und ihnen von
der Pracht ihres krystallenen Palastes tief unten in der
Donau singt:

„Doch lieber als Perlen und Gold unk Gestein
Ist mir eine Stunde beim ländlichen Reih'n,
Ist mir eine Stunde am säuselnden Strand,
Bei munterer Jugend im Fischergewand."

Rasch glitt der Dampfer stromabwärts. Noch flak-
kerten hier und dort Höhenfeuer und erscholl Jauchzen
und Lachen am Ufer. Die kürzeste Nacht des Jahres
will auch ausgefeiert sein. Um die Mitternachtssonnwende

sind wir in Krems und früh morgens durchfahren
wir nochmals mit dem Dampfer stromaufwärts die
nämliche Gegend und weiter bis zur Abtei Melk, dem
Medalicht der Nibelungen. Im milden gedämpften
Tageslichte kamen nun auch die landschaftlichen Scenerien
zur vollen Geltung und die Poesie und wilde Romantik
dieser jungfräulich schönen Donaugebiete mit ihrem steten
Wechsel von Stadt und Dorf, Obstbaumgruppen, Burg,
Villen und Gärten, Hellem Grün der Wiesen und dunklem
der Wälder, den Ruinen auf schroffen Felsen und den
Weinbergen auf sanften Terrassen.

Unwillkürlich drängte sich immer wieder der
Vergleich auf zwischen dem Einst des düstern Faustrechts,
des brutalen Raubrittertums und der endlosen Reihe
der blutigen Kriege, die sich seit 2 Jahrtausenden entlang
dieser Völkerstraße der Donautäler abgespielt haben und
dem freundlichen, friedlichen Jetzt, das der Dichter trefflich

in den folgenden Versen wiedergibt:
„Gebrochen ist des Räubers Stahl —
Du iagii's mit freudigem Gefühle!
Im Erdreich wirkt der Pflug, im Thal
Di; Welle brausend an der Mühle;
Dort weiden Küh' am Wiesenvlan,
Hier wechselt edles Obst mit Weine;
Und Ziegen klettern gipfelan,
Und Kinder spiel'n im Sonnenscheine."

Weibliche Forkbildung.
Äus dem Zatzrcsveriliit des Wersorgungsvereins

für ZZlindc in Bern ist zu entnehmen, daß sich das
Komitee eingehend mit der Frage betreffend Beteiligung
an der Errichtung eines Asyls für erwachsene Blinde,
namentlich weiblichen Geschlechts, behufs Einführung

von neuen Handarbeiten, befaßt habe.
Die Arveiterhaustzaltungsschule in Mntert'tzur

wurde ans dem Alkoholzehntel mit 2252 Fr. bedacht.
Per Sauslialtungskurs in?säslllion erhielt aus der
selben Quelle 534 Fr.

Diejenigen Schüler und Schülerinnen der ersten
Klasse der Sekundärschule der Stadt Zürich, welche des
Schwimmens nicht kundig sind, erhalten in den städtischen
Badanstaltcn unentgeltlichen Unterricht im Schwimmen.

DerHvslverwertungsknrs für Krauen und Töchter
au der Obst- und Weinbauschule in Wädensweil findet
mit Rücksicht auf die frühe Reifezeit des Beeren- und
Steinobstes schon in der Zeit vom 24. bis 27. Juli statt.
Anmeldungen sind rechtzeitig an die Direktion zu richten.

Die Gemeinnützige Gesellschaft von Met gedenkt
demnächst einen vierwöchentlichen Koch- und
Haushaltungskurs in Viel abzuhalten. Sie wird dabei durch die
kantonale Ökonomische und Gemeinnützige Gesellschaft
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uub bie Siieftiou bc« Situent xiutcvftiiüt. Sic Heituug
be« Surfe« liegt in ber §anb Doit Fräulein fsrtlie (Stüter,
ftaatlicljer Socbfnrêtehrerin. 3e miel) béni (Setingen biefe«
erften Surfe« Wirb fpäter ein foldicr fiir Unbemittelte
uuentgeltlid) erteilt luevbeu. Surfe in fiangöfifchcr Sprache
fiub ebenfalls in Sluêfidtt genommen, unb c« luirb gegett=
luärtig eine eigene Hehreritt, Tsräuleiu (Sobnt au« ©ré=
mine, biefiir mi«gebilbet.

Das Jvaucit tljmt.
ititrjfldj würbe in 28etfttnnuou eine wndiere, treue

Wienerin ber (f-ibgeuoffenldinft gur (Srabeërutie geleitet:
3ungfrnu Stnnn 37taria Sdineiber, geboren 1823, bie Dolle
38 3nl)re, uämlirf) Don 1847 bi« 188.1, bie Ißoftablagc
©eißlanneit unb beit bnmit uerbunbeueu Votenbienft be=

forgt tjat. Sie flciue iflerfon bot c« in ibrem gangen
Heben nie gu einem Sörpergctuidit oon 50 Silo gebracht
uub troßbem oft unb oft rnebr als 00 .Silo ©are auf
ihrem „fliäff" Don Eitel« nach ©eißtciiiticu getragen. Sluf
befonbere VerWenbutig bc« Herrn 5|}oftbnlter8 Simon
bewilligte ihr bie ©iDgeuoffcnjdiaft bei ihrem Etüdtritte
noch einen 3«bvc«gci)alt, ber inbeffen nicht 500 gr. be=

tragen bat.

3m freunblicben pirdil'ittbacfi bei Vetn feierte mit
24.3uui bie Üefirerfonfereng ©ohlert bn« 25fäl)rige 3ubt=
(äum ber bortigeu Hebretitt, grättlciu 21 una $fanber.
Seit einem ooiten Vierteljahrhunbcrt mirfte bie 3ubi=
tarin uuunterbrodien mit großer Eingebung unb feltenem
päbagogifdjctt (Sejcbid an ber nämlichen Schule. Eiadp
bem bie Söcbörbcn Fräulein ijlfaitbcr an ihrem 25. ©pa=
men buret) ein ©brengefchctif ihre Dotle Sympathie unb
Sanfbarfeit für ihr treue« ©irfett bcgetigl, ueranftalteteu
nun bie Heßrer unb Hebrcriitncn ihrer Sottfereng, am
lebten Santätag im gutti, ein fteine« geflohen. (Sine
Eiiuftlerifd) ausgeführte ©ibntttng unb uerfebiebette paffenbe
(Scfdteufe neigten ber gubtlaritt, mie feljr fie bie Sichtung
uttb Siebe il)rer Sollegen unb Solteginucu genieße. Spinnen
uub gemifdite (Shöre, Sieben uub fogar ein theatralische
Slufführmtg tuedifeitcn ntiteinanber ab, uub machten bie
TÇeier fiir alle gu einer fo recht gcmiitiirfjcn. Ellöge ber
lieben Sollegin nad) fehmerer Slrbeit ein freuitbiidjer,
forgentofer HebettSabettb gtt teil Werben!

Kleine Mitteilungen.
Etlan möchte fid) balb oerfucht fühlen, burd) 3luf=

gießen bon fliiffigen S3renrtftoffen DcnirjachtcitSchnbigungen
att Heib tittb Heben feine Slufmerffatufeit mehr gu fchenfeu,
fottberit foldje at« burd) fein Eltittel unausrottbare liebet
ftitlfchweigcnb, Wenn auch befiimmert, gewähren gu laffcit.
©eil e« aber nur au ber ciubriugiicbeu tutb burd)greifcu=
bett häuslichen '-Belehrung fehlt, fo betrad)tete« bie „grauem
Leitung" at« ihre Slufgabe, ba« nußlo« febeinenbe nicht
aufgugebeu, fonbern gefcheheube« llngliid weiter Warnetib
üotguführen:

3n £>l. stlrfanne hat eine 22 gaßre alte Sicnftmagb,
bie petrol inbeng-euerfjerb gegoffeit uub ber bie betreffeube
glafcße epplobierte, fich fchWer Derbraunt. Sic muhte Don
Slrbeitern in beit gabriffanal getmuht werben, um it)re
brennenbeu Sleiber gu löfdjett.

3u Çourrenbfin goß ein ll1 /_ gaßre alte« E.'täb=

dien Etetrol in ba« getter be« Siidicitbcrbc« ; babei fingen
feine Sleiber geuer unb ba« Sinb Derbrannte fich fo
fchredlich, baß c« in ber fotgenbeu Ei acht, troß ärgtlidjer
Hülfe, beit VranbWitnbett erlag.

3u ûoitotll'icr foUte ein 1.1 gnltrc alter St nahe auf
einem ©cingeiftapparat Eltildi fiebenb machen ; bantit ba«
geuer ftärfer brenne, goß er nod) ©eiitgcifi in bie gtantme,
bie glafchc epplobicrte uub ber Snabe werbrannte fid)
furchtbar im (Scfidjt. Ilm Weitere« llngliid gu Derhüten,
mußten auch bie, brennenbeu genfterDorhänge l)erunterge=
riffen Werben.

in Afdicnftüt) befatibeu fid) am Ellittwod) mittag«
mehrere Sittber auf einem Elder, auf bent eitt fogenanttt'e«
lliottfeiter brannte -- es würben abgefdjälte Etafenftiitfe
oerbranitt —, babei fingen bie Sleiber eine« 11 3abre
alten SJläbdjen« geuer unb e« erlitt fo arge Vratibluum
beit, baß au feinem Sluffomntcu gegtueifelt Wirb.

in •Klatfen Bei inter laßen epplobierte einem Suabeit
in ber Sd)ut)mad)crwerfftätte ßaugeuher ein (Sefäß mit
Sprit, feine Sleiber fingen geuer ttitb mit furchtbaren
VranbWunben bebedt, würbe er iit ba« Spital gebracht.
Sie 11 r f a d) e berSpplofiou fei lu a h r f d) e i n=

l i cl) l e i d) t f i tt tt i g e « Spielen m i t 3 ii tt b h ö l g d) e it.

Auf ber Ärgerten ju pu unit hatte eine Eliagb
gluei Sinber itt einem ©ägelcheti auf ber ßaube, Wäl)=
rettb fie bafelbft häusliche Elrbcitcit Perrichtete; tutoen
jeheit« geriet ba« ©ägelein mit beit Sinbern in Vetueguitg
unb foilerte bie giemlich hohe Steppe hinunter, babei
erlitt ba« eine Sinb eilten Scpäbetbritd) uub ftarb balb
nach bem Sturg, ba« anbete blieb uuocvleßt.

Auf ber peibe Bei -in töague, PeuenBurg, haben
fpieleube E)}äbd)eu Dom Samen ber pjeitlofe gegeffeti, bie
heiter infolge ber Xrodeußeit f e h r häufig ift. ©itt 2 'P
jährige« Sinb ftarb ait beit golgcit ber Vergiftung unter
großen Sd)mergeu, tuährettb ein Slrgt Doit Hocle ®egeit=
mittel anwattbte. gtoei anbere Sinber fiub außer ©e=

fahr, ba« eilte aber nod) franf.
Der Pegieningorat bes gantons 3iirtdi beftimnite

au« beut Sltfoßolgehntel fiir ba« gcihr 1892: gr, 59,G21.7G,

u. a. gr. 5000 ber Etnftalt für ©pileptifdjc; gr. 2720
bett gerienfolonien; gr. 1000 ber £>eilftätte in Elegeri;
gr. 1000 beut Elrbeiterlefefaal ; gr. 2000 für Verforgung
Derwahrlofter Sinber ; gr. 2252 ber 2lrbciterhau8()oltutig«=
fchulc in ©intertijur ; gr. 534 beut §an«haltung«!ur8
in Vfäftifott.

2öintertl)tir fd)idte lebte« 3al)r 143 Sinber itt geriete
folonien (.Sdörttli ?c.) uttb Derau«gabte bafür gr. G137.63.
Ser Sinberhort (58 snabett unb 36 3Jiäbd)en) erforberte
gr. 1700.

3tt (£l)i«a giBt es eine (ehr fonberßarc weißfidic
tb'rofefflan. geben Sag befueben gal)lreid)e alte ©eiber
bie .spaufer ber 3teid)en, ntelbeii il)te Elnwefettheit burd)
Srouitnelfd)Iageu att uttb fragen, ob fie gur Unterhalt
tung ber gelattgWeiltett §au«frattett beitragen tonnten,
©erben bie Elitgebote angenommen, fo feßett fid) bie
S(atfd)bafen in einem ©ittfcl auf eine EEÎatte uttb be=

rid)tcit über bie jüngften Stanbale, ergählen Wohl aud)
pifaute @efd)id)teti unb ©ibe. (gewöhnlich erhalten fie
eine halbe Srottc für bte Stuttbe ; aber wenn bie Sfattbal«
hänblerin eine Senfatiou«nachrid)t über bie ßiebe«=
abenteuer ber „Somöbiantctt" auf ßager hat, ift ba«
gntereffe um fo größer uttb ber '4-lrci« luädjft gleidifall«.
3u biefent galle befittben fiel) bie alten ©broniftintieu
ttacl) Verlauf einer Stuttbe nicht feiten int SBcfiße itber=
au« toftbarer ©efchente.

Solche profeffiottelle Slatfd)bafen uttb 3enfatiott«=
jägerintten, folche folportiereitbe @£>rcibfrf)neibexinnett gibt
c« aud) hiergulattbc bie EEteuge uttb gtuar finbeti fie fid)
in allen Staffen ber tBeDölfcruug uttb gcbulbet, gefudit
unb belohnt fchett fie fid) nid)t bloß bei bett Efeidjen. ©«
herrfd)t bloß ber llnterfchieb, baß fie fid) tiidjt erft burd)
Xrommelfdilag antüubigen uub anfragen, ob ißre llnter=
haltung willtommen fei. ©« ift ohne grape, ba Wo fie
mehr al« einmal einfetten, ba hat man fte nicht ener=
gifd) genug geßett heißen.

3tt ^ITorl'ans, einer ßfeinett »biffdiaft im fvan-
iöfifdien Departement 'pieberpyrenäett, fittbet jebcu
greitag eitt fonberbarer, ficher eingig in ber ©elt ba=

ftehetiber Sliarft ftatt. Sie .spättbler Derfamnteln fich itt
ber pauptftraße be« Stäbtdjen« unb gehen auf unb ab,
aubgeftattet mit einer mittel« eine« ßeberriemen« am
(ilürtel befeftigten großen Sdiere. Sie jungen EJtäbchett,
bie @elb nötig haben uttb fid) ihre« Haupthaare« gu
entlebigeti Witnfchen, ftellett fid) ittitt gewöhnlid) paar=
Weife Dor bie §au§tiiren uttb werben, nachbent fie ihre
paarflcdjten aufgelöft haben, Don bett Hänblern aitge=
fprochett, bie fiir jebe Haarfträhne je nach ber ßänge uttb
gülle bc« Haare« Dott 3 bt« gu 20 grauten bieten. Etacfp
bent matt fid) über ben SjSrei« geeinigt, begaljlt ber
Häitbler, fehl feine Schere an bett Staden be« jungen
Slcäbchett« uttb fdjneibet bett getauften ,;jopf ab.

fraßen.
ginge 21G4: Sonnte mir eine frettttblidje ßeferitt

mitteilen, Wo matt au« ©oü= uub SBattmWollftoffen ge=
fchnittene Streifen gu Seppichett tutb Säufern Weben
laffett failli V ©ie bod) ftellt fid) ber f)3rei« für biefe
Slrbeit?

grage 21G5: gtt Seutjchlaitb hat matt ©elegenljeit,
©olle uttb Suchabfälle gtt Sleiberftoffeu Derarbeiten gu
laffcit. ©o fatttt bie« hier itt ber Sdiweig gcfdjehenl
gutit Woran« heften Snttf. cut. 3. m 3.

grage 2166: ©ie hod) faun ber 3lrbeit«Wevt einer
grau tajiert Werben, bie bei einem gamilienbeftanbe
ooit 4—5 Sittbern uttb 2—3 Sfrbeitern unb einem tut=
beftimtnten Etettocintommen won 1800—2500 gr. itt
tueifer @orglid)!eit uttb Sparfamfeit Hau« uttb gamilie
gtt allfeitiger gufriebenheit feibft befolgt, im ©egenfaß
gu einer folchen, bie fid) unter gleichen Verhältniffeti
etttett Sienftboteu hält unb eitt fogenannt „gute« Hau«"
führt 2

grage 2167 : ©er nennt mir fräftige ©ifettbäber
itt ber Sdjiucig Vcfteu Sant gttüor. vv. a« v.

grage 2168: ©ie läßt fid) itt einem ©ebättbe oßue
Seiler ber Schwamm oertreibett V sangjätoige »onnentin.

grage 2169: 3ft e« paffettb uub erlaubt, baß eitt
Hehrer bett Schülern bei jeber ©elegeuljeit Dor ber Slaffe
hättölidje Verl)ältttiffe aufriieft, bie fd)Wad)ett Schüler
beftättbig foppt uttb lächerlich tttadjl ttttb fie mit bett
gemeinften Sdjimpfwörtern regaliertß

^itie ungliicflidje Gutter, bie oom Scljrer im fc^meren (5r(',iel)Uitg^
îuerfe glaubt erwarten àu biirfen, nic^t Sßergrofeerung

i^rer Saft.

grage 2170: E.Ueitte gluei Sd)Wefterti haben fich gut
oerheiratet, fo baß teilte e« nottueubig hatte, ihr feit
3al)reti gefallene« EJÎuttergut herau«gitDerlattgett. 3d)
fönttte tttttt and) einen brawett EEiattn heiraten, ich müßte
ihm aber uteinen Seil gubriugen uttb nun habe id) bett
gortt be« Vater« uttb ber öjefcbwiftev auf mid) geloben,
teie legen meiner Verbittbitng Scbtoierigfeiten in bett
©eg ttttb behaupten, c« fei fct)mählid)c Verechttuttg, nicht
Hiebe, tun« bett EJÎantt gu mir führe. Vitt ici) nun nidjt
berechtigt, meinen Seil gtt oerlangen V Unb ift c« ttid)t
ein bittere« Unrecht, mir mein USliicf DerWehren gu
Wollen? »turne am Sac^.

grage 2171: ©itte leibettbe Same, fjiettftottärin in
meinem Haufe, hebiente fich eine« fehr fcharfried)enbett
EJlebitantente«, e« rod) ähnlid), tuie g. 33. ba« befanntc
Sreofot. Heiber teilte fid) ber ©eruet) be«|elben attd) ber
Sotnmobefchieblabe mit, itt weldjer e« aufbewahrt tourbe
uttb gtuar fo fehr, baß id) bie Sotttmobe feither nun über
ein 3al)r gar nicht mehr bettüßeu fann. Etile« ©afdjett
uttb gegen mit Soba unb Hange, auch ba« Slu«lrodnett
ait ber Sonne ift mtßlo«. Sarboltöfung, Weldje Dott ber
Slpotljefe angeraten würbe, War ebenfo ttußlo«. Sonnte
eine erfahrene fieferin mir Dictleidjt mit einem EKittel
gtt Hülfe fomnten Veften San!. sb. k. in et).

grage 2172: ©ibt e« in ber Sdjtueig Vureatt be

placement, bie fich wit ber S3eforptttig Don Stellen für
Habentöd)ter 20. befoffen

grage 2173: ©ie lange hat eitt Sur« att einer
Sod)= uttb nau«haltnng«fd)ule gu bauent, unt bei bett

Schülerinnen Dott bauernbetn ©rfolge begleitet gu fein
e. ï.

Kttttü orten.
Sluf. grage 2144: Sie fÄebaftion ift erfud)t uou

„©iner, bie fid) tiid)t nennen Will", bem priDaten Elttl=
Wortgeber „©ttter, ber fehenb geworben ift", für feitte fo
fadjgeutäße, auf eigene ©rfal)ruttg fußenbe, oon bangen
gweifeltt erlöfenbe Stutwort hergittttigett Satt! gu fageit.
Sie grogeftclleriu Wüttfcht beut eblen Verater unb Helfer
be« Himmel« reidiften Segen uttb fie hofft, baß etil freunb=
liehe« ©efdjid bie unbefaimteu Heibett«= ttttb @efiuttung«=
genoffett fid) näher führen möge.

Stuf grage 2160: ©0 ba« @lüd«gefüf)l uttb ber
ïstolg ber Santenwürbe ttidil jebe« attbere @efül)l üer^
unmöglich!, ba ift eine offene uttb glatte Sarlegung ihre«
Staubpunfte« ber leicht Derlefeten Sd)luefter ffîfiicht ; bentt
fidjer Wirb feine SKutter ber jiingertt Sci)Wefter ihre
Hieblittge als Viirbe attßaben Wollen. Dbcr Wäre e« etwa
gar für ba« ©efüW eine« jungen EJtäbchen« Weniger Der=
leßettb, tuentt ber Schwager fie bequem am Slrm fpagiereu
führte, Währenbbeut bte junge SJhitter nebenher bett
©agett fchiebt? Sil« oortrefflidier EEÏettfchenîenner unb
Seelenfuttbiger erWeift ftd) ber Sd)tuager, Wenn er bafür
forgt, baß feine junge Schwägerin ntöglichft balb am
Sinne ihre« eigenen ©alten ftd) al« junge grau präfett=
lierett (attn, währenbbettt ihre Sittber nebenan burd) eitt
Wirflidie« feine« Sienftmäbdjen int ©agen geftoßeti
Werben.

Sluf grage 2160: 3d) fühle mich immer hochgeehrt
uub beglitdl, wenn meine Schtuefter mir ihre Sittber
anDertraut; aber e« beßhämt mid) oft, fiir ber Sdjtocfter
Sienftmäbchen angefehen gtt Werben. 3ü>ar nidit Weil
id) bett Stanb be« Sienftmäbdjen« al« unter meiner
©itrbe ftehettb erachte, fottberit Weit td) mir fiel« fageit
muß, bie fämtlicheuDbliegetthciteu uttfercsSienftmäbchen«
bei Weitem nicht erfüllen gtt fötttten, ben Slttforbcrungen,
bie tuir au ba«felbe flehen, itt Eeitter ©eife gewad)fen gtt
fein. 3d) oermag ntiçh itt ba« gelränfte ©tnpfittbett ber
grageftelleritt nicht htneingubettfeu.

Sluf grage 2161: 3n einer ßadjett Sdjüffel luirb gtt
Vs Silo Söltterleim fo oiel ©affer gegoffeit, baß biefe«
bett Heini bebedt, Weldjer bantt in etwa 24 Slunbett gu
einer ©alterte aufquillt. Sll«bautt rührt man '/s Silo
gewöhnlichen gemahlenen £)<fer itt einer alten Pfanne
util ©affer gu einem Vrei an, feßt bie HeitugaÜerte
fautl bem ttod) überftcl)ettbeu ©affer bagu, ftellt ba«
©auge über geuer, Wobei fleißig umgerührt luirb, bi«
fid) bei Heint Doltftänbig geloft hat. Saint nimmt man
bte EJîaffe Dont geuer uttb riil)rt '/» Silo Sägemehl
parlienweife hinein, Wobei man, je und) Vebarf, fo Diel
©affer gugibt, bt« ber Sitt bie erforberlidje Side hnt-
Ser Sitt wirb erft ttad) beut ©rfalten angewenbet : mit
beut ginget in bie gitgett eingebrüdt, mit einer EJieffer-
îlittgc Derftridjcn uttb mit einem fieinluanblappett eben
gewifdjt. ©rftarrt, Wirb ber Sitt fo hart Wie Holg uttb
fatttt auch tuie foldjes betjanbelt werben.

Sluf grage 2162 : ©eftüßt auf eigene ©rfaljruiig fatttt
id) 3h'(cti üte Haushaltungsfchule Vttch« hei Starau gut
hau«l)älterifd)en ©rgiehung einer jungen Sod)ter in jeber
Vcgiehitttg fehr empfehlen. Um nähere S(u«funft tuenbett
Sie fiel) ait bie Sireftion, tueldje gerne V-'ofpefte Der
jeubet. grau 8..S. tu Sta.

Sluf grage 2162: Sie Ho"ähaItung«fchule EinÜigen
ant Shutterfee fanti id) 3hic» eu® eigener ©rfahrung
al« gang oorgiiglid) empfehlen. ©« fönnett bort alle
Setititniffe ertuorben Werben, bte gu einem georbneteu
Haushalte erforberlid) fittb. ijkofpefte erhalten Sie be=

reittuiUig oon gräuleitt 3 ut h 0 0 f, Vorftctjerin ber Sd)ttle.
grau $)r. ^ird)Iinbad;.

Sluf grage 2163: 3u ber gefragten Slrt be« ©itt=
fod)ett« uott griiehteu eignet fid) fpectell ber grudjtgucfer,
bentt biefer bebarf be« Häutern« nicht. gnß= unb ©iirfel=
guder fittb ungeläutert tiid)t reitt genug, um unter allen
llmftänben ein lange haltbare« tßrobitft gtt ergtelett. Veiiu
©ititttad)en mit gruditgucfer Wirb ba« Dbft einfach mit
bent 3«der begoffen, Worauf ba« leidit gefdiloffene ©las
burd) ©iufteüen in falte« ©affer, ba« auf getinbem getter
und) uttb ttad) gum Sodjeu gebracht, guitt Sochgrabe er^
l)ißt luirb. ©tum bie eingelegten gritdüc ßeifd)ig uttb
Pott größerer Slrt ftnb, fo erforbert e« ettua« längere pßit,
bi« and) bereit 3'merc« bie Siebehiße erlangt hat.

Sluf üerfcßiebeue gragett: 3» il)rcnt Vlatte wirb jelueilett
bi«futiert, tuie SJtotteu ant befteu abguhallett feien ttttb
ba erlaube ici) mir itt Sürge auf eitt SEiittel hingulueifett, ba«
einfad) uttb gang unb gar guoerläfftg ift. ©« mag üielett
nid)t befaunt fein, baß biefe Stere fiel) Weber burd) Seinett
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und die Direkiiou des Juncru uulei stützt. Die Leitung
des Kurses liegt iu der Hnnd von Fräulein Julie Grüter,
staatlicher Kochkurslehrerin. Je »uch dein Gelingen dieses
ersten Kurses wird später ein solcher für Uubemittclte
unentgeltlich erteilt werden. Kurse in krauzösischcr Spruche
sind ebenfalls in Aussicht genommen, und es wird
gegenwärtig eine eigene Lehrerin, Fräulein 0!obal aus pro-
mine, hiefür ausgebildet.

Was Frauen ilzuu.
Ttürzl'ick wurde in Weih taun eu eine wackere, treue

Dienerin der Eidgenossenschaft zur Ginbesruhe geleitet:
Jungfrau Anna Maria Schneider, geboren kW-!, die volle
M Jahre, nämlich von 1847 bis 1885, die Postablagc
Weißtanncn und den damit verbundenen Botendienst
besorgt hat. Die kleine Person hat es iu ihrem ganzen
Leben nie zu einem Körpergewicht von 50 Kilo gebracht
und trohdem oft und oit mehr als 00 Kilo Ware auf
ihrem „Raff" von Mels nach Weißlaunen getragen. Ans
besondere Verwendung des Herrn Ponhalters Simon
bewilligte ihr die Eidgenossenschaft bei ihrem Rücktritte
noch einen Jnhresgehalt, der indessen nicht 500 Fr.
betragen hat.

Im freundlichen Kirckl'indack bei Bern feierte am
24. Juni die Lehrcrkonferenz Wohlen das 25jährige Jubiläum

der dortigen Lehrerin, Fräulein A una Pfander.
Seit einem vollen Lierteljahrhundert wirkte die Jubilarin

ununterbrochen mit großer Hingebuug und seltenem
pädagogischen Geschick an der nämlichen Schule. Nachdem

die Behörden Fräulein Pfänder au ihrem 25. Era-
men durch ein Ehrengeschenk ihre volle Sympathie und
Dankbarkeit für ihr treues Wirken bezeugt, veranstalteten
nun die Lehrer und Lehrerinnen ihrer Konferenz, am
letzten SamStag im Juni, ein kleines Festchen. Eine
künstlerisch ausgeführte Widmung und verschiedene passende
Geschenke zeigten der Jubilarin, wie sehr sie die Achtung
und Liebe ihrer Kollegen und Kolleginnen genieße. Männer-
und gemischte Chöre, Reben und sogar ein theatralische
Aufführung wechselten miteinander ab, und machte» die
Feier für alle zu einer so recht gemütlichen. Möge der
lieben Kollegin nach schwerer Arbeit ein freundlicher,
sorgenloser Lebensabend zu teil werden!

Kleine Mitteilungen.
Man möchte sich bald versucht fühle», durch

Aufgießen von flüssigen Brennstoffen verursachten Schädigungen
an Leib und Leben keine Aufmerksamkeit mehr zu schenken,
sondern solche als durch kein Mittel unausrottbare Uebel
stillschweigend, wenn auch bekümmert, gewähren zu lassen.
Weil es aber nur an der eindringlichen und durchgreifenden

häuslichen Belehrung sehll, so betrachtet es die „Frauen-
Zeitung" als ihre Aufgabe, das nutzlos scheinende nicht
aufzugeben, sondern geschehendes Unglück weiter warnend
vorzuführen:

In Si. Arlannc hat eine 22 Jahre alte Dienstmagd,
die Petrol in den Feuerherd gegossen und der die betreffende
Flasche explodierte, sich schwer verbrannt. Sie mußte von
Arbeitern in den Fabrikkanal getaucht werde», um ihre
brennenden Kleider zu löschen.

In Laurrendkin goß ein 14'/-- Jahre altes Mädchen

Petrol in das Feuer des Küchenherdes: dabei fingen
seine Kleider Feuer und das Kind verbrannte sich so

schrecklich, daß es in der folgenden Nacht, trotz ärztlicher
Hülfe, den Brandwunden erlag.

In Sonvillier sollte ein 1l Jahre alter Knabe auf
einem Weingeistapparat Milch siedend mache» : damit das
Feuer stärker brenne, goß er noch Weingeist in die Flamme,
die Flasche explodierte und der Knabe verbrannte sich

furchtbar im Gesicht. Um weiteres Unglück zu verhüten,
mußten auch die. brennenden Fenstervorhänge heruntergerissen

werden.

)n Dicken link befanden sich am Mittwoch mittags
mehrere Kinder aus einem Acker, ans dem ein sogenanntes
Mottfeuer brannte — es wurden abgeschälte Rasenstücke
verbrannt —, dabei singen die Kleider eines 11 Jahre
alten Mädchens Feuer und es erlitt so arge Brandwunden,

daß an seinein Aufkommen gezweifelt wird.
An Watten bei )nterkaken explodierte einein Knaben

iir der Schuhmacherwerkstätte Langenher ein Gefäß mit
Sprit, seine Kleider fingen Feuer und mit furchtbare»
Brandwunden bedeckt, wurde er in das Spital gebracht.
Die Ursache der Er plo sion sei wahrscheinlich

leichtsinniges Spielen m itIün d h ölzchen.
Äus der Degcrtcn ;» W»nau hatte eine Magd

zwei Kinder in einem Wägelchen auf der Laube, während

sie daselbst häusliche Arbeiten verrichtete; unversehens

geriet das Wägelein mit den Kindern in Bewegung
und kollerte die ziemlich hohe Treppe hinunter, dabei
erlitt das eine Kind einen Schädelbruch und starb bald
nach dem Vturz, das andere blieb unverletzt.

Aus der Weide Lei Ta Sagne, Weuenliurg, haben
spielende Mädchen vom Samen der Zeitlose gegessen, die
Heuer infolge der Trockenheit sehr häufig ist. Ein 2'/-
jähriges Kind starb au den Folgen der Vergiftung unter
großen Schmerzen, während ein Arzt von Locle Gegenmittel

anwandte. .Zwei andere Kinder sind außer
Gefahr, das eine aber »och krank.

Der Regierungsrat des .Kantons Zürich bestimmte
aus dem Alkoholzehntel für das Jahr l892: Fr. 59,021.70,

u. a. Fr. 5000 der Anstalt für Epileptische; Fr. 2720
den Ferienkolonien; Fr. 1000 der Heilstätte in Aegeri;
Fr. 1000 dem Arbeiterlesesaal; Fr. 2000 für Versorgung
verwahrloster Kinder ; Fr. 2252 der ArbciterhaushaltungS-
schule in Winterthur; Fr. 504 dem HanshaltungsknrS
in Pfäslikon.

Winterthur schickte letztes Jahr 14.0 Kinder in
Ferienkolonien (Höruli :c.) und verausgabte dafür Fr. 0107.00.
Der Kinderhort (50 Knaben und 00 Mädchen) erforderte
Fr. 1700.

Zu Lsiina gibt es eine kehr sonderbare weibliche
D'rosession. Jeden Tag besuchen zahlreiche alte Weiber
die Häuser der Reichen, melden ihre Anwesenheit durch
Trommelschlageu an und frage», ob sie zur Unterhaltung

der gelangweilten Hausfrauen beitragen könnten.
Werden die Angebote angenommen, so setzen sich die
Klatschbasen in einem Winkel auf eine Matte und
berichten über die jüngsten Skandale, erzählen wohl auch
pikante Geschichten und Witze. Gewöhnlich erhalten sie

eine halbe Krone für die Stunde; aber wenn die
Skandalhändlerin eine Sensationsnachricht über die
Liebesabenteuer der „Komödianten" auf Lager hat, ist das
Interesse um so größer und der Preis wächst gleichfalls.
In diesem Falle befinden sich die allen Chrouistiuneu
nach Verlauf einer Stunde nicht selten im Besitze überaus

kostbarer Geschenke.
Solche professionelle Klatschbasen und Sensations-

jägerinnen, solche kolportierende Ehrabschneiderinnen gibt
es auch hierzulande die Menge und zwar finden sie sich

in allen Klassen der Bevölkerung und geduldet, gesucht
und belohnt sehen sie sich nicht bloß bei den Reichen. Es
herrscht bloß der Unterschied, daß sie sich nicht erst durch
Trommelschlag ankündigen und anfragen, ob ihre
Unterhaltung willkommen sei. Es ist ohne Frage, da wo sie

mehr als einmal einkehren, da hat man sie nicht energisch

genug gehen heißen.

In Worlans, einer kleinen àlkckast im
französischen Departement Wicderpiirenäen, findet jeden
Freitag ein sonderbarer, sicher einzig in der Welt
dastehender Markt statt. Die Händler versammeln sich in
der Hauptstraße des Städtchens und gehen auf und ab,
ausgestattet mit einer mittels eines Ledcrriemens am
Gürtel befestigten großen Schere. Die jungen Mädchen,
die Geld nötig haben und sich ihres Haupthaares zu
entledigen wünschen, stellen sich nun gewöhnlich paarweise

vor die Haustiiren und werden, nachdem sie ihre
Haarflechte» aufgelöst haben, voir den Händlern
angesprochen, die für jede Haarsträhne je nach der Länge und
Fülle des Haares von 0 bis zu 20 Franken bieten. Nachdem

man sich über den Preis geeinigt, bezahlt der
Händler, setzt seine Schere an den Nacken des jungen
Mädchens und schneidet den gekauften .Zopf ab.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 2104: Könnte mir eine freundliche Leserin

mitteilen, tvo man ans Woll- und Baumwollstoffen
geschnittene Streifen zu Teppichen und Läufern weben
lassen kaun? Wie hoch stellt sich der Preis für diese
Arbeit?

Frage 2105: In Deutschland hat man Gelegenheit,
Wolle und Tuchabfälle zu Kleiderstoffen verarbeiten zu
lassen. Wo kann dies hier in der Schweiz geschehend
Zum voraus besten Dank. M. z. w zz.

Frage 2100: Wie hoch kaun der Arbeitswert einer
Frau taxiert werden, die bei einem Fnmilienbestande
von 4—5 Kindern und 2--0 Arbeitern und einem
unbestimmten Nettoeinkommen von 1800- 2500 Fr. in
weiser Sorglichkcit und Sparsamkeit Haus und Familie
zu allseitiger Zufriedenheit selbst besorgt, im Gegensatz
zu einer solchen, die sich unter gleichen Verhältnissen
einen Dienstboten hält und ein sogenannt „gutes Haus"
führt

Frage 2107: Wer nennt mir kräftige Eisenbäder
iu der Schweiz Besten Dank zuvor. rv. a>> v.

Frage 2108: Wie läßt sich in einem Gebäude ohne
Keller der Schwamm vertreibend Langjährige Abonnenà

Frage 2109: Ist es passend und erlaubt, daß ein
Lehrer den Schülern bei jeder Gelegenheit vor der Klasse
hänsliche Verhältnisse aufrückt, die schwachen Schüler
beständig foppt lind lächerlich macht und sie mit den
gemeinsten Schimpfwörtern reguliert d

Eine unglückliche Mutter, die vom Lehrer im schweren Erziehungs-
werke glaubt Hülfe erwarten >u dürfen, nicht Vergrößerung

ihrer Last.

Frage 2170: Meine zwei Schwestern haben sich gut
verheiratet, so daß keine es notwendig hatte, ihr seit
Jahren gefallenes Mnttergnt heransznverlnngen. Ich
könnte nun auch einen braven Mann heiraten, ich müßte
ihm aber meinen Teil zubringen und nun habe ich den
Zorn des Vaters und der Geschwister ans mich geladen.
üMe legen meiner Verbindung Schwierigkeiten in den
Weg und behaupten, es sei schmähliche Berechnung, nicht
Liebe, was den Mann zu mir führe. Bin ich nun nicht
berechtigt, meinen Teil zu verlangend lind ist es nicht
ein bitteres Unrecht, mir mein Glück verwehren zu
Wollend Blume am Bach.

»

Frage 2171: Eine leidende Dame, Pensionärin in
meinem Hause, bediente sich eines sehr scharfriechenden
Medikamentes, es roch ähnlich, wie z. B. das bekannte
Kreosot. Leider teilte sich der Geruch desselben auch der
Kommodeschieblade mit, in welcher es aufbewahrt wurde
und zwar so sehr, daß ich die Kommode seither nun über
ein Jahr gar nicht mehr benütze» kann. Alles Waschen
und Fegen mit Soda und Lauge, auch das Austrocknen
an der Sonne ist nutzlos. Karbollösung, welche von der
Apotheke angeraten wurde, war ebenso nutzlos. Könnte
eine erfahrene Leserin mir vielleicht mit einem Mittel
zu Hülfe kommen? Besten Dank. W. K. in Ch.

Frage 2172: Gibt es in der Schweiz Bureau de

placement, die sich mit der Besorgung von Stellen für
Ladentöchter ec. befassen?

Frage 2173: Wie lange hat ein Kurs an einer
Koch- und Hanshaltungsschule zu dauern, um bei den
Schülerinnen von dauerndem Erfolge begleitet zu sein?

C. T.
Antworten.

Auf. Frage 2144: Die Redaktion ist ersucht von
„Einer, die sich nicht nennen will", dem privaten
Antwortgeber „Einer, der sehend geworden ist", für seine so

sachgemäße, auf eigene Erfahrung fußende, von bangen
Zweifeln erlösende Antwort herzinnigen Dank zu sagen.
Die Fragestellerin wünscht dem edlen Berater und Helfer
des Himmels reichsten Segen und sie hofft, daß ein freundliches

Geschick die unbekannten Leidens- und Gesinnungsgenossen

sich näher führen möge.

Auf Frage 2160: Wo das Gliicksgefühl und der
L-tolz der Tantenwürde nicht jedes andere Gefühl ver-
unmöglicht, da ist eine offene und glatte Darlegung ihres
Staudpunktes der leicht verletzten Schwester Pflicht; denn
sicher wird keine Mutter der jiingern Schwester ihre
Lieblinge als Bürde aufladen wollen. Oder wäre es etwa
gar für das Gefühl eines jungen Mädchens weniger
verletzend, wenn der Schwager sie bequem am Arm spazieren
führte, währenddem die junge Mutter nebenher den
Wagen schiebt? Als vortrefflicher Menschenkenner und
Seelenkundiger erweist sich der Schivager, wenn er dafür
sorgt, daß seine junge Schwägerin möglichst bald am
Arme ihres eigenen Gatten sich als junge Frau präsentieren

kann, währenddem ihre Kinder nebenan durch ein
wirkliches feines Dienstmädchen im Wagen gestoßen
werden.

Auf Frage 2100: Ich fühle mich immer hochgeehrt
und beglückt, wenn meine Schwester mir ihre Kinder
anvertraut; aber es beschämt mich oft, fiir der Schwester
Dienstmädchen angesehen zu werden. Zwar nicht weil
ich den Stand des Dienstmädchens als unter meiner
Würde stehend erachte, sondern weil ich mir stets sage»
muß, die sämtlichcnObliegenhciten unseres Dienstmädchens
bei weitem nicht erfüllen zu können, den Anforderungen,
die wir an dasselbe stellen, in keiner Weise gewachsen zu
sein. Ich vermag mich in das gekränkte Empfinden der
Fragestellerin nicht hincinzudcnken.

Auf Frage 2161 : In einer flachen Schüssel wird zu
'F Kilo Kölnerleim so viel Wasser gegossen, daß dieses
den Leim bedeckt, welcher dann in etwa 24 Stunden zu
einer Gallerte aufquillt. Alsdann riihrt man '/- Kilo
gewöhnlichen gemahlenen Ocker in einer alten Pfanne
mit Wasser zu einem Brei an, setzt die Leimgallerte
samt dem noch überstehenden Wasser dazu, stellt das
Ganze über Feuer, wobei fleißig umgerührt wird, bis
sich der Leim vollständig gelöst hat. Dann nimmt mau
die Masse vom Feuer und riihrt Z- Kilo Sägemehl
partienweise hinein, wobei man, je nach Bedarf, so viel
Wasser zugibt, bis der Kitt die erforderliche Dicke hat.
Der Kitt wird erst nach dem Erkalten angewendet: mit
dem Finger in die Fugen eingedrückt, mit einer Messerklinge

verstrichen und mit einem Leinwandlappen eben
gewischt. Erstarrt, wird der Kitt so hart wie Holz und
kaun auch wie solches behandelt werden.

Auf Frage 2162 : Gestützt auf eigene Erfahrung kann
ich Ihnen die Haushaltungsschule Buchs bei Aarau zur
haushälterischen Erziehung einer jungen Tochter in jeder
Beziehung sehr empfehlen, lim nähere Auskunft wenden
Sie sich an die Direktion, welche gerne Prospekte vcr
sendet. Frau L.-C. in Aa.

Auf Frage 2102: Die Haushaltungsschule Ralligen
am Thunersee kann ich Ihnen aus eigener Erfahrung
als ganz vorzüglich empfehlen. Es können dort alle
Kenntnisse erworben werden, die zu einem geordneten
Haushalte erforderlich sind. Prospekte erhalten Sie
bereitwillig von Fräulein I m h oo f, Vorsteherin der Schule.

Frau Dr. Jmobersteg, Kirchlindach.

Auf Frage 2l60: Zu der gefragten Art des Ein-
kochens von Früchten eignet sich speciell der Fruchtzucker,
denn dieser bedarf des Läuterns nicht. Faß- und Würfelzucker

sind »»geläutert nicht rein genug, um unter allen
Umständen ein lange haltbares Produkt zu erzielen. Beim
Einmachen mit Fruchtzucker wird das Obst einfach mit
dem Zucker begossen, worauf das leicht geschlossene Glas
durch Einstellen in kaltes Wasser, das auf gelindem Feuer
»ach und nach zum Kochen gebracht, zum Kochgrade
erhitzt ivird. Wenn die eingelegten Früchte fleischig und
von größerer Art sind, so erfordert es etwas längere Zeit,
bis auch deren Inneres die Siedehitze erlangt hat.

Auf verschiedene Fragen: In ihrem Blatte wird jeweilen
diskutiert, wie Motten am besten abzuhalten seien und
da erlaube ich mir in stürze auf ein Mittel hinzuweisen, das
einfach und ganz und gar zuverlässig ist. Es mag vielen
nicht bekannt sein, daß diese Tiere sich weder durch Leinen
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nod) burd) BaumlDoße ßinburcßfreffen. Bon rodent Baum»
too [hud) fertige id) mir beliebige ©äcfcßen unb pacte
.Çemben, Strümpfe it. f. to. ßinetn, binbe gut p unb
ßänge fie forglos irgenbtoo auf ober lege fie in ben

Kaften. fÇiir ben 2Jîantel macße id) einen langen ©act,
fo bnß er bequem barin hängen fattn unb oerbinbe oben
feft. ©8 ift nidjt ratfam, alte Sücßer p oertoettben;
ift ba? fleinfte 2od) barin, fo ift ber ©djabeti ba. Sluf
biefe SBeife beläftigt matt anbere SRenfcßeu meßt mit
@eriid)en unb ßat fet»r toenig 271ü£)e.

3>te ^onnenäthcrftrahfapparate Don SfBrofeffor O.
Korfcßelt in Üeipäig fittb eine ©rfittbung erften Stange« ;

biefe entbecft uns eine Kraftqueße, bie ber SRenfcßßeit
überall unb foftenlo« pr Verfügung ift unb par oßne
befonbere Betriebstraft, alfo ohne Satnpf unb ohne
©leltricität ober lihrtoerf; ununterbrochen, ohne einer
[Reparatur p bebürfen, finb bie Slpparate beftänbig
tl)ätig. Sntoictoeit biefe Kraft beut Slßqemeinen nod)
ttupbar gemacht toerben fantt, ift ber tfutunft oorbehalten.
Ser ©rfinber ßat pnäcßft fein .Çauptaugennterf ber
üanbtuirtfcßaft unb ber ijjeilfunft pgetoenbet unb burd)
bie erhielten Stefultate feine Borausfeßungen beftätigt
gefunbett; berfelbe gibt an, baß bie SBirfung feiner 9lp=
parate befonber? bei Sterbentranfen ttttb bei fJtüden»
tnarf?Ieiben eine unertoartet giinftige tuar, ebenfo ift bei
anberen Kranfßeitett, bei benett er bi«her feine Slpparate
antbanbte, eine borteilhafte aSerättberntig be« Bedienten
eingetreten, mitunter finb auch feßr rafdje Teilungen
beobachtet toorbeit. Sie Sßirtung ber Slpparate auf einen
SJtenfdßen fennjeidpiet fid) faft itt berfeiben SBeife, tuic
bei £>eilnta0netifd)er Beßanbluttg, itämlid) in ber ©m=
pfinbung eine? fühlen fauche?, SßrictelnS in bett §änbett
unb 3ieh»eu« in bett Strtnmusteln ; manche empfinbett
auch ein Stiefeln burch ben ganzen Körper, anbere toieber
haben gar fein befonbere? ©efüßl unb biefe felbftDer»
ftänblich flehen ber ganzen ffintpfinbuug al? Btueifler
gegenüber, betttt fftrofeffor &orfd)elt hat für ben altge»
meinen ©ebrattcß nur folche Slpparate fonftruiert, bie
aud) bei übermäßiger Slittoenbung eine ©cßäbtguug ber
©efunbßeit nicht pr golqe haben fonnett. Um aber ben
3toeiflern gegenüber bie Sßaßrßeit ber Don ihm aufge»
ftellten Behauptungen ertueifen p föntten, hat fßrofeffor
Korfcßelt Stiefenftraßlfcßeiben mit einem Surdjnteffer Don
gtoei SJtetern gebaut, mit benett er berart ftarfe SBir»

fangen erjielt, baß bie Berfucßsperfonen itt XobeSangft-
üerfeßt toerben. Bei folcpen ©rgebniffen ift ein Qtueifel
an ber Bebeutung biefer ©rfinbttng nicht nteßr möglid).
Sie SBirfung ber fleitteren Slpparate auf jeben SRenfcßeti,
aud) auf biejettigen, luelcße bie obett angeführten ©nt=
pfinbuttgen nicht haben, befteßt in einer allgemeinen
Kräftigung be? Körper?, bie geiftige unb förperlkpe
2eiftung?fäßigfcit tuirb gefteigert, ba? ©ebäcßtni? beffer,
bie Sterben fräftiger, ba? gan^e SBefett ruhiger unb Sorge
unb gefd)äftfid)e Slufregung toerben leichter getragen unb
iibertounben.

Sie SBirfuttg auf Sftftan^en ift eine ähnliche. Ser
©rfinber hat Slpparate gebaut, bie unter Blumentöpfe
geftellt toerben. Stach ben bisherigen Beobachtungen geigt
eine fo beftrahlte Bffcmje ein befcßleunigte? SBacßSPtn,
ftraffer fteßenbe Blätter unb eine größere Blütenpßl.

Sin ber Xßatfacße, baß ißrofeffor Korfcßelt eine uti?
überall foftenlo? pr Berfügung fteßenbe neue Kraftquelle
eutbedt hat ift nadj ben ©rgebniffen nießt mehr p
gtueifeln. SBer fid) über biefe ©rfinbttng näher tnfor»
ntieren toiH, finbet Stähere? in bem SBerfc: „lieber bie

Shtßbarmacßung ber lebenbigen Kraft be? Slet()er?", fßrei?
gr. 2. 50, foloie in einer tür^ern Brofchüre, toelcßer au?»
füßrlicße Berichte über bie feitßer im ©ebraucß befinb»
liehen Slpparate beigegeben finb, fßrei? 50 ©t?. 3«
beziehen burd) bie fperren §ofer & Burger, Büticß/ ober

3. ©. SBet, Babenerftraße 225, Qürich, unb toerben bon
leßterm fotooßl fftrofpefte, al? Slustunft foftenlo? erteilt.

3teitilTetoti.

PocfiB uttï» Prufa am ttern

33on Ottilie Sloltienjauer.

(Sortierung.)

atjre toaren oergangen. 3d einer mit ©dßing»
pflanzen betoacßfenenSaubceineSmoßlgepftegten
ipauSgartenS finben mir grau |>ebmig fbanfen

mieber. ©inemertlicßeBeränberung mar mit ihr üor=

gegangen feit jenem ®erlobungêabenb. Sluf bem noch

immer jugenbtidien, angenehmen ©eficht lag ein Slu3=

brud bon ^eiterïeit unb gufriebenheit. ©te mar in ein»

faeßer, aber gefchmacföoüer ©ommertoilette mit bem

Stähen eineê ®inberfchürjchen§ befdEjäftigt; auf bem

grün angeftrichenen ©artentifth lag ein aufgefd)lagene§
Buch- SSerfchiebene« ©pieljeug tag jerftreut umher,

ju ihren güßen fpiette ein Keiner Snabe mit Bau»
Köhihen, er hatte einen £urm bamit aufgebaut,
Hatfc|te je^t in bie |>änbchen, mit bem Sluêruf:

„3Jfama, fieh her, mie tounberfchön !" 3" bem baneben
ftehenben Sinbertoagen faß fein Keines ©eßmefter^en
unb jaucßjte bem Brüber^en ju. $ie junge SRutter
hatte bie Slrbeit im ©<hoß ruhen laffen unb faf)
finnenb bem ©piet ihre? SieblingS ju, oon 3eit p
3eit bie feibenmei^en, blonben Socfen ftreichelnb.
Sluf einmal erhob fid) ber ®nabe, „fDlama, bort
fomrnt fßapa," unb fort lief er bem Bater entgegen,
©in großer, ftatttießer Sftann, mit mohlgepflegtem
Bollbart, mar jur ©artenthüre hereingefotttmett, er
hob baS Slinb in bie £>öße, lüßte eS unb naeßbem
er eS mieber ßingefeßt, frug er nad) ber Slîama.
„3in ber Saube bort," antmortete ber Kleine unb
feinen ©oßn an ber |)anb, f^ritt §err fßaul ^anfen
ber Saube ju. „©uten Sag, lieber ©(ßaß," rief er
freunblid), babei ber ©attin bie £>anb reiißenb, „®u
bift allein, too ift benn Seine greunbin?"

„SJlaria ift in ißrem Bimmer unb rußt fieß aus,"
antmortete grau £>ebmig, „fie ift bon ber Steife noeß
etmaS angegriffen."

„@o," ermiberte ber ©emaßl, „ßier ßabe iiß Sir
baS gemünfeßte Bucß — ein Banb ©eibelS ©ebi^te
— mitgebracht." Sabei reichte er feiner grau ein
fpädeßen ßin.

„O, mie gut bon Sir," fagte biefe, „icß banfe
Sir ßerjtiiß."

„3cß motlte Sicß aud) noeß fragen, ob icß für
morgen ben SBagen p einer ©pajierfaßrt befteÜen

foH," frug Çanfen.
„SBie Su miHft, ißaul."
„Statürtiiß, mieSu millft, graudien," fagte taeßenb

ber ©emaßl, „icß mid ja Sir unb Seiner greunbin
ein Bergnügen maißen."

„3a bann, toenn e§ Sir reeßt ift," mar bie Stnt»

mort ber jungen grau.
„3cß gehe noeß einmal aus, — ÜDtap, ppfe nidjt

immer Sbtama am Kteib mit Seinen feßmußigen
^änbeßen — pm Slbenbeffen bin icß mieber prüd,
icß ßabe nodj ©efcßäfte." @r beugte fiiß ju feinem
Keinen Söcßtercßen ßerab, baS bie Slermcßen naiß
ißm auSftredte unb bitterlich p meinen anfing, als
er eS nießt aufnaßm.

„aSSidft Su nießt fo gut fein, Baut, unb SieS»
eßen rufen, baß fie bas Sinb ßereinßolt, eS fängt
an füßt p merben."

„®emiß. Slbieu ©cßaß!"
Sarauf ging frnrr §anfen eiligen ©ißritteS naeß

bem §aufe äu, um bie SBärterin p rufen.
Kaum ßatte er fidj entfernt, als bon ber anbern

©eite eine Same, in einen großen ©ßaml geßüdt,
tangfam baßer !am.

„®i, SJtaria," rief ißr |>ebmig entgegen, „ba bift
Su ja, ßaft Su Sicß auSgerußt? Sölein Stann ßat
bereits natß Sir gefragt."

„@o, baS ift ja feßr freunblid) bon Seinem §errn
unb ©ebieter. 3^ ßobe mid) jeßt fo meit auSge»
rußt, um ben milben ©ommerabeub in ©urem fcßönen
©arten jubringen p tonnen. Stber fage mir, Ipebmig,
Sein SRann ift ja gar nid)t mieber p erfennen, böttig
urngemanbelt, unb audi Su bift beränbert. SBie ift
benn baS getommen 3« Seinen Briefen fanb icß aller»
bingS Ütnbeutungen, baß ©uer ©ßeteben ein freunb»
lidßereS getoorben, ein gemiffe Sufriebenßeit fpraeß
barauS ; aber fo, mie icß eS bei ©ueß ßnbe, ßabe icß
eS mir boeß nießt gebaeßt. Sein SDtann ift bie Sluf»
merffamfeit felbft unb fein ©lüd feueßtet ißm auS
ben Slugen. ©eit ben bierunb^manjig ©tunben, bie
icß bei ©uiß bin, bin icß noeß nießt aus bem ©r=
ftaunen ßerauSgefommen."

Sie junge grau übergab bem ßerpgetommenen
SDläbcßen bie Kinber, bann ben Slrm ber greunbin
neßmenb unb fie auf bie ©artenbant jießenb, fagte
fie ßerjlicß:

„@eße Sicß ßier p mir, liebe SJtaria, icß miH
Sir bie ©efeßießte meiner ®ße erjäßlen.

„Ser Slnfang mar jiemlicß freubtoS, menigftenS
für mieß. BSir lebten fo neben einanber ßer, eS mar
©infamteit p jmeien. SDtein Bîann mar ben Sag
über in feinem ©efcßäft, beS SlbenbS ging er in ber
fReget pm Bier unb ©tat. Bßir faßen uns faft nur
bei ben äJtaßlpiten. ÜRir mar eS redßt fo, icß tonnte
meinen ©ebanten unb ©rinnerungen ungeftört naeß»

ßängen unb braueßte mir teinen 8mang aufjuer»
legen. SReinen §auSßalt füßrte icß pfließtgetreu, aller»
bingS nießt mie icß eS bei meiner ©eßmiegerrnutter
gefeßen ßatte, fonbern mie icß eS für öernünftig unb
jmedmäfjig ßielt. Sen SBiinfcßen meines SRanneS
tarn icß fo meit möglid) entgegen, forgte für feine
Bequemlicßfeit unb Beßaglicßfeit, unb tarn ftetS mit
bem feftgefeßten SRonatSgelb aus. 3l icß glaube
beftimmt, ba§ icß üerßältniSmäßig fparfamer ßaufealS
meine ©eßmiegerrnutter, troßbem icß nid)t ben ßalben
Sag in ber Küdje ftanb ober am SBaf^pber unb

nießt felbft bie Slrbeiten üerrießtete, bie bem Sienft»
mäb^en ptamen. Senn mit lleberlegung ßanbeln,
ben ^auSßalt ben öeränberten Bcitberßältniffen an»
paffen, babei tommt ficßerlicß ttteßr ßerauS, als am
geftßalten altßergebracßter ©emoßnßeiten unb Bor»
urteile.

„Bßenn Bout SlbenbS ausging, maeßte idi
ißm nie eine Bemertung, nod) einen Bormurf über
fpäteS Bußüufdomnten; i^ mar alfo eine feßr be=

queme grau für einen äftann, ber nicßtS meiter Der»
langte, als feine ßäuSlicße Bequemlicßfeit unb in feinem
Sßun unb Sreiben nießt geniert fein moHte. Unb
tneßr forberte mein ÜRann bamalS nießt. @r mar
pfrieben unb meßr münfdßte icß nießt unb mar in
meinem ©emiffen berußigt.

„Dtacß unb naeß tonnte icß eS über micß geminnen,
mieber ein Bucß in bie fpanb p neßnten unb meine
©ebanten auf baS p ridjten, maS i<ß las, aucß ßic
unb ba su mufijieren. 3" ber SRufif fanb icß je
naeß meiner Stimmung einen gemiffen Sroft, eS mar
mir als tonnte icß meinen ©dpterj, menn er mir bie
Bruft p jerfprengen broßte, in Söneu auSftrönten
laffen unb mir ©rleicßterung Derfcßaffen. Biitodlen qinq
icß abenbS pr Bîutter, fpäter aud) moßl p ben mir
befreunbeten gamilien. SRit Baut fpraeß icß grunb^
fäßliß nie über ßäuSlicße Slrbeiten, maS in biefeS
Beffort geßört, ßielt icß ißm fern. @r erfuhr nießt,
menn BSäfdße im §aufe mar, noeß mürbe er mit
Buber unb Befen auS feinem Bimmer ßinauSgefcßeuert,
mie bieS ißm bei feiner äRutter öfter p gefeßeßen
pflegte.

„3cß miberfpracß ißm nie, unb tßat, maS id) für
gut fanb, ßatte immer Beit für ißn, menn er mid)

p irgenb etmaS nötig ßatte ober, maS nießt oft ber
gall, mit mir auSgeßen moHte. ©o fing er naeß»
gerabe an, einen Unterfcßieb gtuifeßen unferer §äuS=
ließfeit unb ber feiner SRutter p finben unb bie
größere Stnneßmlidjteit ber unferigen anpertennen.

„®ineS SageS befueßte ißn ein greunb, icß
behielt ißn pm Sßee, er unterßielt fiel) oorpgsmeifc
mit mir unb Oerfidjerte micß bei feinem BBeggeßen,
er ßätte ein feßr gemütlicßeS ©tünbeßen bei mir ju=
gebraeßt, unb bat um bie ©rlaubniS, öfter p fommen.
SRein 3Rann erjäßtte mir nacßßer, als er ben £>errn
hinausbegleitete, ßabe er p ißm gefagt :

„hänfen, ©ie ßaben eine gefdjeite, Keine grau,
mit ber fann man boeß eine öerniinftige Unterßal»
tung fitßren."

„Su meißt, SRaria, bie SRänncr finb eitel; menn
anbere baS loben, maS ißnen geßört, fteigt bieS im
BSert, unb bie grau ift mit ein Seil ißreS ©igen»
tumS.

„ÜRacß unferer Berßeiratung ßattenmir biepfließt»
fcßulbigen Befucße gemadjt, bie ©egenbefu^e ßatte
iiß meift allein in Slbmefenßeit Bdul^ angenommen.
3m barauf folgenben BBinter mürben mir einigemale
in größere ©efeKfdjaften gebeten. 3Rein 9Rann loar
fremb in ben gamilien, mit meld)en icß feit lange
befreunbet bin, eS mar nur p natiirlid), baß man
fid) meßr mit mir befaßte; bie fperren madjten baS
Becßt alter Befanntfdßaft geltenb, plauberten unb
fcßerjten ßeiter unb unbefangen.

„fRacß einer folgen ©efellfcßaft fagte einftenS mein
ÜRann: er ßabe fieß üorßer niemals in Samenge
feßfeßaft bemegt unb gar nießt gebaeßt, baß grauen
fieß über etmaS anbereS unterhalten tonnten, als
über ^auSßaltung, Kinber, Sienftboten unb Soiletten,
aßenfaßS nod) über Sßeater unb ©tabtflatfcß, er fei
feßr oermunbert gemefen, mie biefe Samen nid)t
nur ber Unterhaltung ber Herren folgen tonnten,
fonbern fieß ßineinmifeßten unb ißre Slnficßten auS»
taufeßten. Bei biefer ©elegenßeit fagte er mir:

„^ebmig, icß ßabe bemerft, baß Su fo biel ein»
faeßer gefleibet marft, als bie anberen Samen."

„Sa," antmortete icß ißm, ,,icß ßabe nie BBert auf
B«ß gelegt, Su meißt, mie einfa^ icß erjogen bin,
unb bann befiße icß aucß nießt bie SRittel, micß ele»

ganter ju Keiben."

„@S feßtt Sir bo^ nießt an ©elb?" frug er.
„®emiß nidit, mein BtonatSgelb reießt boßftänbig

auS, menn_ id) mir aber Bußfudjen bafür taufcii
motlte, müßte icß eS Dom Sifcß abfparen, baS mürbe
Sir fcßmerlicß reeßt fein."

„©erniß nidjt, aber ebenfotuenig miß id), baß
Su ßinter ben anberen Samen prüdfteßft. §ier,"
er legte mir einen 100 SRarffcßein ßin, „taufe Sir,
maS Su braueßft, id) berfteße nicßtS babon, unb menn
Su mieber etmaS nötig ßaft, fage eS mir, icß meiß
ja, baß Su eine fparfame grau bift unb nid)tS un»

| nötig auSgibft."
(gctqejung folgt.)

Srud Don Sß. SBirtß & (£te„ ©t. ©aßen.
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noch durch Baumwolle hindurchfressen. Von rohem
Baumwolltuch fertige ich mir beliebige Säckchen und packe

Hemden, Strümpfe u. f. w. hinein, binde gut zu und
hänge sie sorglos irgendwo auf oder lege sie in den

Kasten. Für den Mantel mache ich einen langen Sack,
so daß er bequem darin hängen kann und verbinde oben
fest. Es ist nicht ratsam, alte Tücher zu verwenden;
ist das kleinste Loch darin, so ist der Schaden da. Auf
diese Weise belästigt man andere Menschen nicht niit
Gerüchen und hat sehr wenig Mühe.

Iie Sonnenätherkrahkapparate von Professor O.
Korschelt in Leipzig sind eine Erfindung ersten Ranges;
diese entdeckt uns eine Kraftquelle, die der Menschheit
überall und kostenlos zur Verfügung ist und zwar ohne
besondere Betriebskraft, also ohne Dampf und ohne
Elektricität oder Uhrwerk; ununterbrochen, ohne einer
Reparatur zu bedürfen, sind die Apparate beständig
thätig. Inwieweit diese Kraft dem Allgemeinen noch
nutzbar gemacht werden kann, ist der Zukunft vorbehalten.
Der Erfinder hat zunächst sein Hauptaugenmerk der
Landwirtschaft und der Heilkunst zugewendet und durch
die erzielten Resultate seine Voraussetzungen bestätigt
gefunden; derselbe gibt an, daß die Wirkung seiner
Apparate besonders bei Nervenkranken und bei
Rückenmarksleiden eine unerwartet günstige war, ebenso ist bei
anderen Krankheiten, bei denen er bisher seine Apparate
anwandte, eine vorteilhafte Veränderung des Patienten
eingetreten, mitunter sind auch sehr rasche Heilungen
beobachtet worden. Die Wirkung der Apparate auf einen
Menschen kennzeichnet sich fast in derselben Weise, wie
bei heilmagnetischer Behandlung, nämlich in der
Empfindung eines kühlen Hauches, Prickelus in den Händen
und Ziehens in den Armmuskeln; manche empfinden
auch ein Rieseln durch den ganzen Körper, andere wieder
haben gar kein besonderes Gefühl und diese selbstverständlich

stehen der ganzen Empfindung als Zweifler
gegenüber, denn Professor Korschelt hat für den
allgemeinen Gebrauch nur solche Apparate konstruiert, die
auch bei übermäßiger Anwendung eine Schädigung der
Gesundheit nicht zur Folge haben können. Um aber den

Zweiflern gegenüber die Wahrheit der von ihm
aufgestellten Behauptungen erweisen zu können, hat Professor
Korschelt Riesenstrahlscheiben mit einem Durchmesser von
zwei Metern gebaut, mit denen er derart starke
Wirkungen erzielt, daß die Versuchspersonen in Todesangst-
versetzt werden. Bei solchen Ergebnissen ist ein Zweifel
an der Bedeutung dieser Erfindung nicht mehr möglich.
Die Wirkung der kleineren Apparate auf jeden Menschen,
auch auf diejenigen, welche die oben angeführten
Empfindungen nicht haben, besteht in einer allgemeinen
Kräftigung des Körpers, die geistige und körperliche
Leistungsfähigkeit wird gesteigert, das Gedächtnis besser,
die Nerven kräftiger, das ganze Wesen ruhiger und Sorge
und geschäftliche Aufregung werden leichter getragen und
überwunden.

Die Wirkung auf Pflanzen ist eine ähnliche. Der
Erfinder hat Apparate gebaut, die unter Blumentöpfe
gestellt werden. Nach den bisherigen Beobachtungen zeigt
eine so bestrahlte Pflanze ein beschleunigtes Wachstum,
straffer stehenhe Blätter und eine größere Blütenzahl.

Au der Thatsache, daß Professor Korschelt eine uns
überall kostenlos zur Verfügung stehende neue Kraftquelle
entdeckt hat, ist nach den Ergebnissen nicht mehr zu
zweifeln. Wer sich über diese Erfindung näher
informieren will, findet Näheres in dem Werke: „Ueber die

Nutzbarmachung der lebendigen Kraft des Aethers", Preis
Fr. 2. 5V, sowie in einer kürzern Broschüre, welcher
ausführliche Berichte über die seither im Gebrauch befindlichen

Apparate beigegeben sind, Preis SV Cts. Zu
beziehen durch die Herren Hofer & Burger, Zürich, oder

I. C. Wek, Badenerstraße 225, Zürich, und werden von
letzterm sowohl Prospekte, als Auskunft kostenlos erteilt.

Jeuisseton.

Poesie und Prosa aus dem
Ehestandsleben.

Von Ottilie Moldenhaucr.

(Fortsetzung.)

ahre waren vergangen. In einer mit Schlingpflanzen

bewachsenenLaubc eines wohlgepflegten
Hausgartens finden wir Frau Hedwig Hansen

wieder. Eine merkliche Veränderung war mit ihr
vorgegangen seit jenem Verlobungsabend. Auf dem noch

immer jugendlichen, angenehmen Gesicht lag ein Ausdruck

von Heiterkeit und Zufriedenheit. Sie war in
einfacher, aber geschmackvoller Sommertoilette mit dem

Nähen eines Kindersckürzchens beschäftigt; auf dem

grün angestrichenen Gartentisch lag ein aufgeschlagenes
Buch. Verschiedenes Spielzeug lag zerstreut umher,
zu ihren Füßen spielte ein kleiner Knabe mit
Bauklötzchen, er hatte einen Turm damit aufgebaut,
klatschte jetzt in die Händchen, mit dem Ausruf:

„Mama, sieh her, wie wunderschön!" In dem daneben
stehenden Kinderwagen saß sein kleines Schwesterchen
und jauchzte dem Brüderchen zu. Die junge Mutter
hatte die Arbeit im Schoß ruhen lassen und sah
sinnend dem Spiel ihres Lieblings zu, von Zeit zu
Zeit die seidenweichen, blonden Locken streichelnd.
Auf einmal erhob sich der Knabe, „Mama, dort
kommt Papa," und fort lief er dem Vater entgegen.
Ein großer, stattlicher Mann, mit wohlgepflegtem
Vollbart, war zur Gartenthüre hereingekommen, er
hob das Kind in die Höhe, küßte es und nachdem
er es wieder hingesetzt, frug er nach der Mama.
„In der Laube dort," antwortete der Kleine und
seinen Sohn an der Hand, schritt Herr Paul Hansen
der Laube zu. „Guten Tag, lieber Schatz," rief er
freundlich, dabei der Gattin die Hand reichend, „Du
bist allein, wo ist denn Deine Freundin?"

„Maria ist in ihrem Zimmer und ruht sich aus,"
antwortete Frau Hedwig, „sie ist von der Reise noch
etwas angegriffen."

„So," erwiderte der Gemahl, „hier habe ich Dir
das gewünschte Buch — ein Band Geibels Gedichte
— mitgebracht." Dabei reichte er seiner Frau ein
Päckchen hin.

„O, wie gut von Dir," sagte diese, „ich danke

Dir herzlich."
„Ich wollte Dich auch noch fragen, ob ich für

morgen den Wagen zu einer Spazierfahrt bestellen
soll," frug Hansen.

„Wie Du willst, Paul."
„Natürlich, wie Du willst, Frauchen," sagte lachend

der Gemahl, „ich will ja Dir und Deiner Freundin
ein Vergnügen machen."

„Ja dann, wenn es Dir recht ist," war die
Antwort der jungen Frau.

„Ich gehe noch einmal aus, — Max, zupfe nicht
immer Mama am Kleid mit Deinen schmutzigen
Händchen — zum Abendessen bin ich wieder zurück,
ich habe noch Geschäfte." Er beugte sich zu seinem
kleinen Töchterchen herab, das die Aermchen nach

ihm ausstreckte und bitterlich zu weinen anfing, als
er es nicht aufnahm.

„Willst Du nicht so gut sein, Paul, und Lieschen

rufen, daß sie das Kind hereinholt, es fängt
an kühl zu werden."

„Gewiß. Adieu Schatz!"
Darauf ging Herr Hansen eiligen Schrittes nach

dem Hause zu, um die Wärterin zu rufen.
Kaum hatte er sich entfernt, als von der andern

Seite eine Dame, in einen großen Shawl gehüllt,
langsam daher kam.

„Ei, Maria," rief ihr Hedwig entgegen, „da bist
Du ja, hast Du Dich ausgeruht? Mein Mann hat
bereits nach Dir gefragt."

„So, das ist ja sehr freundlich von Deinem Herrn
und Gebieter. Ich habe mich jetzt so weit ausgeruht,

um den milden Sommerabend in Eurem schönen
Garten zubringen zu können. Aber sage mir, Hedwig,
Dein Mann ist ja gar nicht wieder zu erkennen, völlig
umgewandelt, und auch Du bist verändert. Wie ist
denn das gekommen? In Deinen Briefen fand ich
allerdings Andeutungen, daß Euer Eheleben ein
freundlicheres geworden, ein gewisse Zufriedenheit sprach
daraus; aber so, wie ich es bei Euch finde, habe ich
es mir doch nicht gedacht. Dein Mann ist die
Aufmerksamkeit selbst und sein Glück leuchtet ihm aus
den Augen. Seit den vierundzwanzig Stunden, die
ich bei Euch bin, bin ich noch nicht aus dem
Erstaunen herausgekommen."

Die junge Frau übergab dem herzugekommenen
Mädchen die Kinder, dann den Arm der Freundin
nehmend und sie auf die Gartenbank ziehend, sagte
sie herzlich:

„Setze Dich hier zu mir, liebe Maria, ich will
Dir die Geschichte meiner Ehe erzählen.

„Der Anfang war ziemlich freudlos, wenigstens
für mich. Wir lebten so neben einander her, es war
Einsamkeit zu zweien. Mein Mann war den Tag
über in seinem Geschäft, des Abends ging er in der
Regel zum Bier und Skat. Wir sahen uns fast nur
bei den Mahlzeiten. Mir war es recht so, ich konnte
meinen Gedanken und Erinnerungen ungestört
nachhängen und brauchte mir keinen Zwang aufzuerlegen.

Meinen Haushalt führte ich Pflichtgetreu,
allerdings nicht wie ich es bei meiner Schwiegermutter
gesehen hatte, sondern wie ich es für vernünftig und
zweckmäßig hielt. Den Wünschen meines Mannes
kam ich so weit möglich entgegen, sorgte für seine
Bequemlichkeit und Behaglichkeit, und kam stets mit
dem festgesetzten Monatsgeld aus. Ja, ich glaube
bestimmt, daß ich verhältnismäßig sparsamer Hauseals
meine Schwiegermutter, trotzdem ich nicht den halben
Tag in der Küche stand oder am Waschzuber und

nicht selbst die Arbeiten verrichtete, die dem
Dienstmädchen zukamen. Denn mit Ueberlegung handeln,
den Haushalt den veränderten Zeitverhältnissen
anpassen, dabei kommt sicherlich mehr heraus, als am
Festhalten althergebrachter Gewohnheiten und
Vorurteile.

„Wenn Paul des Abends ausging, machte ich

ihm nie eine Bemerkung, noch einen Vorwurf über
spätes Zuhausekommen; ich war also eine sehr
bequeme Frau für einen Mann, der nichts weiter
verlangte, als seine häusliche Bequemlichkeit und in seinem
Thun und Treiben nicht geniert sein wollte. Und
mehr forderte mein Mann damals nicht. Er war
zufrieden und mehr wünschte ich nicht und war in
meinem Gewissen beruhigt.

„Nach und nach konnte ich es über mich gewinnen,
wieder ein Buch in die Hand zu nehmen und meine
Gedanken auf das zu richten, was ich las, auch hie
und da zu musizieren. In der Musik fand ich je
nach meiner Stimmung einen gewissen Trost, es war
mir als könnte ich meinen Schmerz, wenn er mir die
Brust zu zersprengen drohte, in Tönen ausströmen
lassen und mir Erleichterung verschaffen. Zuweilen ging
ich abends zur Mutter, später auch wohl zu den mir
befreundeten Familien. Mit Paul sprach ich gründ
sätzlich nie über häusliche Arbeiten, was in dieses
Ressort gehört, hielt ich ihm fern. Er erfuhr nicht,
wenn Wäsche im Hause war, noch wurde er mit
Zuber und Besen aus seinem Zimmer hinausgescheuert,
wie dies ihm bei seiner Mutter öfter zu geschehen
pflegte.

„Ich widersprach ihm nie, und that, was ich für
gut fand, hatte immer Zeit für ihn, wenn er mich
zu irgend etwas nötig hatte oder, was nicht oft der
Fall, mit mir ausgehen wollte. So fing er
nachgerade an, einen Unterschied zwischen unserer
Häuslichkeit und der seiner Mutter zu finden und die
größere Annehmlichkeit der unseligen anzuerkennen.

„Eines Tages besuchte ihn ein Freund, ich
behielt ihn zum Thee, er unterhielt sich vorzugsweise
mit mir und versicherte mich bei seinem Weggehen,
er hätte ein sehr gemütliches Stündchen bei mir
zugebracht, und bat um die Erlaubnis, öfter zu kommen.
Mein Mann erzählte mir nachher, als er den Herrn
hinausbegleitete, habe er zu ihm gesagt:

„Hansen, Sie haben eine gescheite, kleine Frau,
mit der kann man doch eine vernünftige Unterhaltung

führen."
„Du weißt, Maria, die Männer sind eitel; wenn

andere das loben, was ihnen gehört, steigt dies im
Wert, und die Frau ist mit ein Teil ihres Eigentums.

„Nach unserer Verheiratung hatten wir die
pflichtschuldigen Besuche gemacht, die Gegenbesuche hatte
ich meist allein in Abwesenheit Pauls angenommen.
Im darauf folgenden Winter wurden wir einigemale
in größere Gesellschaften gebeten. Mein Mann Ivar
fremd in den Familien, mit welchen ich seit lange
befreundet bin, es war nur zu natürlich, daß man
sich mehr mit mir befaßte; die Herren machten das
Recht alter Bekanntschaft geltend, plauderten und
scherzten heiter und unbefangen.

„Nach einer solchen Gesellschaft sagte einstens mein
Mann: er habe sich vorher niemals in Damenge
sellschaft bewegt und gar nicht gedacht, daß Frauen
sich über etwas anderes unterhalten könnten, als
über Haushaltung, Kinder, Dienstboten und Toiletten,
allenfalls noch über Theater und Stadtklatsch, er sei
sehr verwundert gewesen, wie diese Damen nicht
nur der Unterhaltung der Herren folgen konnten,
sondern sich hineinmischten und ihre Ansichten
austauschten. Bei dieser Gelegenheit sagte er mir:

„Hedwig, ich habe bemerkt, daß Du so viel
einfacher gekleidet warst, als die anderen Damen."

„Ja," antwortete ich ihm, „ich habe nie Wert auf
Putz gelegt, Du weißt, wie einfach ich erzogen bin,
und dann besitze ich auch nicht die Mittel, mich
eleganter zu kleiden."

„Es fehlt Dir doch nicht an Geld?" frug er.
„Gewiß nicht, mein Monatsgeld reicht vollständig

aus, wenn ich mir aber Putzsachen dafür kaufen
wollte, müßte ich es vom Tisch absparen, das würde
Dir schwerlich recht sein."

„Gewiß nicht, aber ebensowenig will ich, daß
Du hinter den anderen Damen zurückstehst. Hier,"
er legte mir einen 100 Markschein hin, „kaufe Dir,
was Du brauchst, ich verstehe nichts davon, und wenn
Du wieder etwas nötig hast, sage es mir, ich weiß
ja, daß Du eine sparsame Frau bist und nichts un-

î nötig ausgibst."
(Fortsetzung folgt.)

Druck von Th. Wirth â Cie., St. Gallen.
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Brtefftaßm
Jrciu |>.-3t. in (3t. ©ie freuen fid) att 3ßtnt t>ier=

jeßtt ftattlicfjen 23dnben 3ßtev „Sdjtueijer Çrauen=3ei=
tuug" ; ©ie fiißlen fid) berfelben geifteSDerioanbtunb ntndjeti
es ju 3ßrer Slufgabe, bem iölatte [lets neue greunbe ju
gewinnen, unb ©ie meinen, mir biirfen frofj fei, baß
löerge nub Xßäter gtoifdjen uns liegen, fonft mürben Sic
ö|ter als tßunlicß ein ©tünbcßen genteinfnnicr ÜluSfpracße
Indien. Kenten ©ie benn nid)t, baß es eine unbejct)reib=
ließe Jreube fein müßte für uns, unferm ßocßgefcßäßten
Stamm bon alten, treuen ©eftnnungSgenoffinnen perjön=
lid) naße fielen ju tonnen? fjür 3ßr ftilles, unentmegtes
Hiitmirfeu unfern ßerjlicßen ®anf! Hub nun 511 3ßrer
5rage:

®er §auptauteil an ber ©rjießung bes Kinbes fällt
bcit neun tWonaten bor beffen Geburt gu. 3n biefem
jeitpunfte bilben fid) feine förperlicßen unb feetijdien Sln=
lagen. SDer 3eit nad) beffen ©ebitrt bleibt es nur nod)
norbeßalten, bas ©egebene beim Kinbe gu entmicfeln, auë=
gugeftalten, eingelnes ju befcpiteiben, ntibcres mit befon=
berer ©orgfalt gu pflegen, möglidßt in bie gewünfeßten
töaßnen 511 lenfeit uttb befruepteub gu imteiftiißen unb
ju forbern. 3e genauer nun ber iöobcn befannt ift, bent
bas fiublidje ®a)ein entfproffeu ift, um fo gietbemußter
unb fidjeter tarnt bie ©rgießung att .Sbattb genommen
toerben. !K i et) t i g e 8 SSorlebett ober töeifpiel ber
©r i ie t) e r, 3 u ß a u f e f e i tt i 11t 3 u neu leben bes
K i tt b e s it it b Üermeibttttg j e b e r (Gelegenheit,
bie b e tt e t m a D 0 r t) a 11 b e tt e tt, tt a t ii r l i d) e tt f d) t i m=
m e tt SI n l a g e tt ïlt 0 r i d) tt b l e i ft e tt unb fie g u nt
SI u S b r u d) bringen tonnten, fiir f 01 a n g e, bis
bas 3t e d) t S b e m u ß t f e i tt b e s h i 11 b c s e u t m i et e ft
u tt b fein aufs © u t e g e r i d) t c t e r Sil i 11 e g e t r a f=
tigt ift.

$er fylatterpaftigfeit, ber @tarr= ltttb Xroßtöpfig=
teil unb ber geitmeiligett Uttfolgfanifeit, ber ßaunenßaf=
tigfeit unb bem ßäßgorti, halten auf ber ouberen (Seite
bie äBage : gemütliche«, DerftänbigeS SBefctt, ßiebensmiirbig=
feit, hergettSgüte, tiefe ©ntpfittbuttg uttb aufridjtiges S3e=

ftrebeu, feine ©rgießer gu befriebigett unb gu erfreuen;
großes ©efdfid gut Slrbeit, ßerüorragenbe Jaffuttgsgabc
itttb ffleiß. SBir nteiitctt, bas SBerßäÜuiS fönttte jd)lint=
titer feitt. (Sitt lauterer ißerftattb, ein toarntes ©emüt,
ein gutes ,§erg unb bas iöeftrebctt, feine Sittgehörigen gu
erfreuen, bagu großes ©efdjitf gur Slrbeit, gute fyaffiings=
gäbe uttb 5''c>ß — bas ift gemiß feitt feßleeßtes Sllateriat,
um baraus gegen bie oorßatibctten ffeßler Sßaffeit gu

fdmtieben. Stießt alles, mas fo ausfießt, fittb beforgnis=
erregenbe geßler unb gar bieleS, mas fo auSfießt, ift bloß
ein ßarntlofer Segleiter ber äußeren unb inuern fittb=
ließen ©ntmieflung. ©s fittb ©rfeßeinungen, bie bei ber
milbett llebertoacßuttg ber ©rgießer nach unb ttad) unoers
mer ft berfeßminben, ober aber als Iräftige §iilfsmittel
fteß itt-bett TMetift bon entportnaeßfenbett guten ©igenfeßaften,
bott fid) entmicfelnben Xitgetibett ftellen.

3u feiner oölligen förperlitßen ©ntwicftuug bebarf
ber 3Wenfd) boller fiinfunbgtunngig 3aßre unb es fällt
nieittnubett ein, bie gur 3cit ber Steife oft fo itttangeneßttt
itt bie Singen fprittgenben unb fieß breitmacßciibett un=
ßarmottifeßett Serßältniffe ber eingetnen Störperteile gu
einaitber, bie oft bentüßenbe ©rfdjeinung bes ©angett, als
ein fcßlinintes uttb ttttberßefferlicßeS ©nbergebnis gu be=
traeßten uttb gu beflagen. SDer förperlitßen ©ntmicfluug
ift beibes tinbennftanbet gugeftanben: bas rußige, lang=
faute, ftufeulueife SBacßfett uttb bas ruefmeife ftürtnenbe,
brättgettbe, bas oft ßeib uttb ßeben in ©efaßr bringt.
$iefes 3fed)t muß aueß ber ntoralifdjett ©ntmicfluttg gu=
geftanbeti toerben; aueß ba mag es bis ins Sllter ber
Steife ftoßen, brängen ttnb gären — ber ©rgießer braucht
nid)t gu bergloeifeln. Sei aeßtfamer, richtiger Seßattb=
luttg, itt gefuttber, ber ©igenart gttfagettber Sltinofpßäre
uttb bei gmetfittäßiger ttnb reießließer ©eiftes= unb §ergens=
naßrttng uttb bor feßlintntent ©infhtß betoaßrt, fann fieß
aus bent ©orgenfittbe mit ber 3dl noeß bie erfreulicßfte
fyrud)t entmicfeln.

3ßre «Sorge um 3ßren «Pflegling eßrt ©ie, aber ©ie
biirfctt itt biefer ©orge nießt ben SJtut unb bie öoffnung
oerlierett. ©itt fegettSreicßer Sttttbesgenoffe fann 3ßnen
itt beut üeßrer Sßres 3öglings erwaeßfen; mo ©cßtile
uttb haus att ber ©rgießung ißrer Slnbertrauten getttein=
fattt uttb uaeß benfelben 3iden ftrebettb arbeiten, ba muß
bas ïttefultnt ein erfreuliches feitt. Snffenbcr Umgang
mit einer fpntpatßifcßcn, gutgearteteu uttb itt guter @r'=

gicßttug fteßenben fÇreuttbiu uttb Slltevsgeuoffin ift eben=
falls ein mirffanteS §ülfs= unb llnterftiißuttgsmittel. —
2Bir fittb begierig, bott 3ßrctt toeiter gu utaeßenbett ©r=
faßrutigen gu ßörett unb entbieten unfern ßerglicßen
©ruß.

Sieffieliiimmerfc, littttgenibe SSutter. ©itter greu
itt 3ßren Serßältttiffen ift ttttfäglid) feßmer gu raten.
SBetttt 3ßr Sfîann innert Snßresfrift "od) nid)t int ftattbe
getuefett ift, Slrbeit gu finbeit uttb feine fy'imtlm gu er=
uäßrett, mäßreubbent er nießtsbeftotueniger feine Jantilic
bergrößert, bannt bie ©orge unb bas ©lettb oerboppelt
unb ber uergmeifelttben ferait bie SKöglicßfcit benimmt,

bttreß ißrer hänbe Slrbeit menigftens bem jeßmargen

ger gu roeßren, fo ßat er bantit ben Semeis geleiftet, baß

er feine Slufgabe als fWann uttb Sater entmeber nießt

fennt, berfelben nießt getoaeßfen ift, ober aber btejelbe

nicht erfüllen mag uttb mill. 3n jebettt biefer gälte
tritt nun an ©ie, bie grau unb Stutter, bie «Pflicht ßeratt,

fiir ben ttnfäßigen ober pfticßtbergeffenen Sater etngu=

fteßen uttb felbftänbig ßanbelnb eingugreifen. ©ie fennett

bie gäßigfeiten unb Kräfte gßres SJtantteS — fueßen ©te
bentfelben Slrbeit gu berfdmffen. Segen ©ie atte angft=

lidje ©d)ett betfeite unb folgen ©ie eittgig Sßrer Sfftd'f-
Saffett ©ie fieß aucß bttreß feinerlei fftücfficßten abßalteu,
bas einmal als reeßt auerfaunte aueß burcßgttfüßren uttb

luettn es ©ie feßmere lleberminbttng foftet. hier nüßett
tueber bittere Sßränett, ttod) ßilft bie SergtoeifTung, btc

bringen beibe fein Srot ins SpauS uttb berntögen ben

SJîantt mcber gu ritßren, ttod) tßn gu feiner Sftid)t gu=

riieffüßren, ba ßflft nur bas moßlüberlegte, energtfdje

hanbeln ber grau. Stimmt ber 3Jtann bann bte tßnt

bureß 3ßre Sermittlung gugebraeßte Slrbeit nießt an, fo

ßat er bantit bett Semeis geleiftet, baß er eben arbetts=

los fein toi II ttnb baß es tßn fait läßt, bie Ktnber ßtttn

gern unb bie ber Staßrung boppelt bebürfttge grau
SJtangel leiben gu feßett. hiemit geßt ber SJtantt feines
Dted)tes unb feiner SBi'trbe als haitpt ber gamtlic oer=

luftig uttb ber grau ermäcßft bie uttabmeisbare unb

erufte ^fließt, ben Kinbern SJtutter uttb Sater gu fein.

3ft ißr bie fKöglicßfeit gegeben, für beS Cannes Se=

bürfniffe baueben and) nod) §u forgen, fo mag fte e&

tßun. SBettn er aber ißrent ©treben uttb ißrer SCßätigfett

nod) ßittbernb in ben SBeg tritt, bann muß bie grau
aueß jebe Stücfficßt beifeite feßett uttb ben Storni fur
fieß felber forgett laffett. ©S nüßt liicßts, baß ©te mit
3ßrem Stanne in ein frentbeS «anb geßen molten. 2Bo=

ßer mollett ©ie bie Stittet neßmen? 3m frembett llattbe
mären ©ie mit 3ßren Kittbern oßne hülfe unb ber mtß=

leitete, arbeitsfd)eue SJtaun mürbe aud) bort uießt arbcd
tett mollett. ©olcße ©ebanfett fittb ©eifettblafen, bie 3ßren
©intt bout ;Hid)tigen ablettfen uttb gu feinem 3'efe führen,
©ie merbett für fid) uttb bie ßnngerttbett Kittber moßt

hülfe ftubett, aueß für bie 3eit, mo ©ie mieber einem

jungen SBefen bas ßebett geben follen. ®ett Stann mirb
aber jebermantt gur Slrbeit attmeifett, ba ein eingelner ftd)

immer bttreßgubringen oermag. ®ie Untßätigfeit bes

Stattnes oerpflicßtet bie hoppelte ©nergie ber grau.
Jgtt «terftßtcbene. geßlettbe Stntmorten mußten aus

Stangel att berfügbarem Staunt auf näcßftc Stummer oer=

feßoben merbett, mas mir gütigft gu entfcßulbigen bitten.

Garantiert lasctaMe Fonlaräs, Cretois,
Madopolams, Zephirs, Batist, Satins, Mousselinetts
(ca. 6000 neueste u.reizendste Dessins), per Elle 17, 27, 113 Cts.,
zu Kleidern, Binsen, Schürzen imel Banshnltzwecken
versendet jedes Längenmass franko an Private das Erste Schweiz.
Stolt-Versaiidhauä Oettinger <& Vie. in Zürich.
121) Die Ausverkaufs-Muster sämtlicher Damen-, Herren- und
Knabeil-Kleiderstott'e bereitwilligst franko. Modebilder gratis.

Beste Betteinlage
fiir Kinder und Kranke. Wo nicht erhältlich,
direkt durch [241

H. Brupbacher & Solin, Zürich.

Lanolin-Toilette-Creani-Lanolin
der Lanolintabrik Martinikenfelde bei Berlin.

Vorzüglich Sur Pflege ber £aut.
• - jur SReinbaltung unb Se*

vorzuqlicn beefung lounber ^autfteaena unb SSuuben. *>.*>

Vorzüglich
^inbern.

Zu luiben in Zinntuben à 50 ct., in Blechdosen à25u. 15 ct.
in den meisten Apotheken, Drogerien n. Parfümerien.

General-Depot fiir die Schweiz: B. Hagel, Zürich.

Pr0be-Exemplareder
>^c*lwe^zer Frauen-Zeitung«

gerne geliefert.
werden auf Verlangen jederzeit

Dr. med. Hommels Hämatogen
(Hämoglobinum depurat. sterilis. liquidum).

Ausserordentliches Kräftigungsmittel für Kinder

und Erwachsene.
Energisch blutbildend, mächtig appetitanregend,

die Verdauung kräftig befördernd.

gmf Grosse Erfolge bei Blutarmut, allg. Schwäche,
Rhachitis, Skrofulöse, Nerven- und Herzschwäche,
Influenza etc. etc. 190" Vorzüglich wirksam bei

Lungenkranken. Prospekte mit Hunderten von nur
ärztlichen Gutachten gratis und franko. Depots
in allen Apotheken. [271

Nicolay & Cie., ehem.-pharm. Labor. Zürich.

Den
klugen Hausfrauen empfehlen wir als im Sommer besonders sparsam und bequem, wenig Feuerung und Zeit brauchend, Speisen von grösster Schmack-

haftigkeit und leichtester Verdaulichkeit gebend, unsere Hafer-, Gerste-, Reis-, Hülsen-Frucht-, Kraft-, Braun-, Panir- und unübertroffene
Kiaiiermeble ; unsere Tapioca du Brésil, Perlsago, Kartotfelgriese und -Mehle. — Ferner nahrkräftigste fertige Fleischbrühe- und

Gemüsesuppen in Tafeln zu 25 und 15 Cts. die 5 und i Portionen, Erbswurstsuppc, vorzüglichster und billigster Proviant für Landaufenthalt, Touren u. s. w.
Ueherall verlangen. PräservenGibi-ik ILjiclieii am Ziirichsee. [485J Ueberall verlangen.

Gesucht per sofort:
473] eine Tochter ans achtbarer Familie
als Volontärin in ein grosses Wirt-
schaftsetablissement. Geil. Offerten an
Albert Schech, zum Salinen, Ithein-
felden.

Gesucht :
für sofort ein treues, braves Mädchen,
das gut flicken kann und etwas vom
Kochen und Bügeln versteht. Familiäre
Behandlung. Offerten gefl. an die F,x-
pedition dieses Blattes. [484

Ein braves, arbeitsames Mädchen, das
allen Hausgeschäften vorstehen kann

und Liebe zu Kindern hat, findet sofort
Stelle. Zu erfragen sub Chiffre 474 bei
der Expedition dieses Blattes. [474

"O^in Töchter-Institut Rheinpreussens
J—J bietet einer Engländerin oder Französin

Pension und vorzügl. Unterricht
zum halben Pensionspreis (500 Mark
jährl.), wenn sie täglich eine Stunde in
ihrer Muttersprache erteilt. [800

Stelle-Gesucli.
Eine Tochter aus besserer Familie,

19 Jahre alt, welche die Realschule
besuchte, nun ein halbes Jahr bei einer
Familie in der französischen Schweiz ist,
wünscht ihre Stelle zu ändern, am liebsten

gegen eine solche in ein
Ladengeschäft, jedoch nur in eine gute
Familie, wo sie familiär gehalten würde.
Gute Zeugnisse stehen zu Diensten. Offerten

unter Chiffre 483 befördert die
Expedition dieses Blattes. [183

Eltern,
welche ihre Töchter in eine sehr gute
Pension placieren wollen, können sich
mit aller Zuversicht an das Pensionat
von Mme Morard in Corcelies bei
Xeuchätcl wenden. Es wird nebst
Französisch auch Englisch und
Musikunterricht erteilt. Nebenbei besteht ein
gemütliches Familienleben und
sorgfältige Behandlung. - Prachtvolle
Aussicht, grosser Garten, gesunde Luft. —
Vorzügliche Empfehlungen. [482

Stelle sucht
eine junge Tochter aus guter
deutscher Familie der Ostschweiz als
Gesellschafterin zu einer altern Dame
oder zu grösseren Kindern. Gefl.
Offerten an Pfarrer Pribyt in Schaffhausen

zu richten. [443

(>00 Meter über Meer. Ernetswil. 30 Minuten oh Uzuach

(tut bewährte Heilquelle, besonders gegen Frauenkrankheiten. Pensionspreis
2 bis 5 Fr., je nach Ansprüchen. — Nähere Auskunft erteilt gerne
170] Der Besitzer: A. Sclimilki.

Grosse Ersparnis
au Butter und Eeuerungsmaterial

Kein lästiger
ltauch und Geruch mehr!

Die Braunmehl-Fabrik
von Rudolf Rist in Altstätten, Kanton St. Gallen,
empfiehlt fertig gebranntes Mehl, speciell für Mehlsuppen, unentbehrlich

zur Bereitung schmackhafter Suppen, Saucen, Gemüsen etc.
Grosse Anstalten, Spitäler und Hoteliers sprechen sich über das Fabrikat

nur lobend aus. — Chemisch untersucht. [216
Ueberall zu verlangen I
In St. Gallen bei: A. Maestrani, P. H. Zollikofer, z. Waldhorn, F. Klapp, Drog., Jos. Wetter,

Jakob8tr.; in St. Fiden bei: Egger-Voit, Joh. Weder, Langgasse.

Zur gefl. Beachtung.
Eine Tochter aus sehr gutem Hause,

in den Handarbeiten bewandert, die
Kinder liebend, wünscht als feinere Stütze
der Hausfrau in eine gebildete, gut situierte
kleinere Familie einzutreten.
Gehaltsansprüche bescheiden. Offerten an die
Expedition erbeten. [480

Eine Tochter, welche die fran/.ös.
Sprache zu erlernen wünscht und

zugleich Gelegenheit hätte, sich bei den
häuslichen Arbeiten zu beteiligen, findet
gute Aufnahme bei Mr. Edmond Mutile,
agent de droit, rue de la Cure 5, à la
Chaux-de-Fonds. —.Massiger Pensionspreis.

Familienleben. [475

Eine Tochter aus achtbarer Familie,
deutsch und französisch sprechend,

die den Zimmerdienst kennt und im
Nähen geübt ist, Nucht, gestützt auf
gute Zeugnisse, Stelle als
Zimmermädchen, oder dann in kleine
Familie für alles. Gefl. Offerten unter
Chiffre 472 an die Expedition. [472

Stellegesuch. ÄÄÄbarer Familie wird eine Stelle gesucht
in ein Privathaus zur Stütze der
Hausfrau. Zu erfragen unter Chiffre
471 bei der Expedition d. Bl. [471

St. Gallen. Beilage zu Nr. 29 der Schweizer Frauen-Zeitung. 56, Juli MZ.

Briefkasten.
Frau S.»It. in A. Sie freuen sich an Ihren vierzehn

stattlichen Banden Ihrer „Schweizer Frauen-Zeitung"
; Sie fiihlen sich derselben geistesverwandtuud machen

es zu Ihrer Aufgabe, dem Blatte stets neue Freunde zu
gewinnen, und Sie meinen, wir dürfen froh sei, daß
Berge und Thäler zwischen uns liegen, sonst würden Sie
oster als lhunlich ein Stündchen gemeinsamer Aussprache
pichen. Denken Sie denn nicht, daß es eine unbeschreib-
ttche Freude sein müßte für uns, unserm hochgeschätzten
Sramm von alten, treuen Gestnnuugsgenossiuncn persönlich

nahe stehen zu können? Für Ihr stilles, unentwegtes
Mitwirken unsern herzlichen Dank! Und nun zu Ihrer
Frage:

Der Hauptanteil an der Erziehung des Kindes fällt
den neun Monaten vor dessen Geburt zu. In diesem
Zeitpunkte bilden sich seine körperlichen und seelischen
Anlagen. Der Zeit nach dessen Geburt bleibt es nur noch
vorbehalten, das Gegebene beim Kinde zu entwickeln,
auszugestalten, einzelnes zu beschneiden, anderes mit besonderer

Sorgfalt zu pflegen, möglichst in die gewünschten
Bahnen zu lenken und befruchtend zu unterstützen und
zu fördern. Je genauer nun der Boden bekannt ist, dem
das kindliche Daiein entsprossen ist, um so zielbewußter
und sicherer kann die Erziehung au Hand genommen
werden. Nichtiges Lo rleben o der Beis piel der
Erzieher, Zuhause sein im Innenleben des
Kindes und Vermeidung jeder Gelegenheit,
d i e d c n e t w a v 0 r h a n d e n e u, u a t ü r l i ch e u s ch l i m-
men Anlagen Vorschub leisten und sie zumAus brach bringen könnten, für solange, bis
das R e ch t s b e w ußt s e i n d e s K i u d e s e n t w i ckel't
und sein aufs G u t e g e r i ch t c t c r W i l le g e k rä f-
tigt ist.

Der Flatterhaftigkeit, der Starr- und Trotzköpfigkeit
und der zeitweiligen llnfolgsamkeit, der Launenhaftigkeit

und dem Jähzorn, halten auf der anderen Seite
die Wage : gemütliches, verständiges Wesen, Liebenswürdigkeit,

.Herzensgüte, tiefe Empfindung und aufrichtiges
Bestreben, seine Erzieher zu befriedigen und zu erfreuen;
großes Geschick zur Arbeit, hervorragende Fassungsgabe
und Fleiß. Wir meinen, das Verhältnis könnte schlimmer

sein. Ein lauterer Verstand, ein warmes Gemüt,
ein gutes Herz und das Bestreben, seine Angehörigen zu
erfreuen, dazu großes Geschick zur Arbeit, gute Fassungsgabe

und Fleiß — das ist gewiß kein schlechtes Material,
um daraus gegen die vorhandenen Fehler Waffen zu

schmieden. Nicht alles, was so aussieht, sind besorgniserregende

Fehler und gar vieles, was so aussieht, ist bloß
ein harmloser Begleiter der äußeren und innern
kindlichen Entwicklung. Es sind Erscheinungen, die bei der
milden lleberwachung der Erzieher nach und nach unvermerkt

verschwinden, oder aber als kräftige Hülfsmittel
sich in den Dienst von emporwachsenden guten Eigenschaften,
von sich entwickelnden Tugenden stellen.

Zu seiner völligen körperlichen Entwicklung bedarf
der Mensch voller fünfundzwanzig Jahre und es fällt
niemanden ein, die zur Zeit der Reife oft so unangenehm
in die Augen springenden und sich breitmachenden
unharmonischen Verhältnisse der einzelnen Körperteile zu
einander, die oft bemühende Erscheinung des Ganzen, als
ein schlimmes und unverbesserliches Endergebnis zu
betrachten und zu beklagen. Der körperlichen Entwicklung
ist beides unbeanstandet zugestanden: das ruhige,
langsame, stufenweise Wachsen und das ruckweise stürmende,
drängende, das oft Leib und Leben in Gefahr bringt.
Dieses Recht muß auch der moralischen Entwicklung
zugestanden werden; auch da mag es bis ins Alter der
Reife stoßen, drängen und gären — der Erzieher braucht
nicht zu verzweifeln. Bei achtsamer, richtiger Behandlung,

in gesunder, der Eigenart zusagender Atmosphäre
und bei zweckmäßiger und reichlicher Geistes- und Herzensnahrung

und vor schlimmem Einfluß bewahrt, kann sich
aus dem Sorgenkinde mit der Zeit noch die erfreulichste
Frucht entwickeln.

Ihre Sorge um Ihren Pflegling ehrt Sie, aber Sie
dürfen in dieser Sorge nicht den Mut und die Hoffnung
verlieren. Ein segensreicher Bundesgenosse kann Ihnen
in dem Lehrer Ihres Zöglings erwachsen; wo Schule
und Haus an der Erziehung ihrer Anvertrauten gemeinsam

und nach denselben Zielen strebend arbeiten, da muß
das Resultat ein erfreuliches sein. Passender Umgang
mit einer sympathischen, gutgearteten und in guter
Erziehung stehenden Freundin und Altersgenossin ist ebenfalls

ein wirksames Hülfs- und Unterstützungsmittel. —
Wir sind begierig, von Ihren weiter zu machenden
Erfahrungen zu hören und entbieten unsern herzlichen
Gruß.

êiefvclirimmerlc, hungernde Mutter. Einer Frau
i» Ihren Verhältnissen ist unsäglich schwer zu raten.
Wenn Ihr Mann innert Jahresfrist noch nicht im stände
gewesen ist, Arbeit zu finden und seine Familie zu
ernähre», währenddem er nichtsdestoweniger seine Familie
vergrößert, damit die Sorge und das Elend verdoppelt
und der verzweifelnden Frau die Möglichkeit benimmt,

durch ihrer Hände Arbeit wenigstens dem schwarzen

ger zu wehren, so hat er damit den Beweis geleistet, daß

er seine Aufgabe als Mann und Vater entweder nicht

kennt, derselben nicht gewachsen ist, oder aber dieselbe

nicht erfüllen mag und will. In jedem dieser Fälle
tritt nun an Sie, die Frau und Mutter, die Pflicht heran,
für den unfähigen oder pflichtvergessenen Vater einzustehen

und selbständig handelnd einzugreifen. Sie kennen

die Fähigkeiten und Kräfte Ihres Mannes — suchen Sie
demselben Arbeit zu verschaffen. Legen Sie alle ängstliche

Scheu beiseite und folgen Sie einzig Ihrer Pflicht.
Lassen Sie sich auch durch keinerlei Rücksichten abhalten,
das einmal als recht anerkannte auch durchzuführen und

wenn es Sie schwere Ueberwindung kostet. Hier nützen

weder bittere Thränen, noch hilft die Verzweiflung, die

bringen beide kein Brot ins Haus und vermögen den

Mann weder zu rühren, noch ihn zu seiner Pflicht
zurückführen, da hilft nur das wohlüberlegte, energische

Handeln der Frau. Nimmt der Mann dann die ihm
durch Ihre Vermittlung zugebrachte Arbeit nicht an, so

hat er damit den Beweis geleistet, daß er eben arbeitslos

sein will und daß es ihn kaltläßt, die Kinder hungern

und die der Nahrung doppelt bedürftige Frau
Mangel leiden zu sehen. Hiemit geht der Mann seines

Rechtes und seiner Würde als Haupt der Familie
verlustig und der Frau erwächst die unabweisbare und

ernste Pflicht, den Kindern Mutter und Vater zu sei».

Ist ihr die Möglichkeit gegeben, für des Mannes Be-
dürfnisse daneben auch noch zu sorgen, so mag ste es

thun. Wenn er aber ihrem Streben und ihrer Thätigkeit
noch hindernd in den Weg tritt, dann muß die Frau
auch jede Rücksicht beiseite setzen und den Mann fur
sich selber sorgen lassen. Es nützt nichts, daß Sie mit
Ihrem Manne in ein fremdes Land gehen wollen. Woher

wollen Sie die Mittel nehmen? Im fremden Lande
wären Sie mit Ihren Kindern ohne Hülfe und der

mißleitete, arbeitsscheue Mann würde auch dort nicht arbeiten

wollen. Solche Gedanken sind Seifenblasen, die Ihren
Sinn vom Richtigen ablenken und zu keinem Ziele führen.
Sie werden für sich und die hungernden Kinder wohl
Hülfe finden, auch für die Zeit, wo Sie wieder einem

jungen Wesen das Leben geben sollen. Den Mann wird
aber jedermann zur Arbeit anweisen, da ein einzelner sich

immer durchzubringen vermag. Die Unthätigkcit des

Mannes verpflichtet die doppelte Energie der Frau.
An Verschiedene. Fehlende Antworten mußten aus

Mangel an verfügbarem Raum auf nächste Nummer
verschoben werden, was wir gütigst zu entschuldigen bitten.

kmM «àà MM, Halm,
I^adopolams, Zephirs, ^öatist, 8atins,^ iVIousselinetts

îi«»à.v«r»»u>li>»ii» «k k'êeî. âr

Leste lîetteiiàLfe
für Xillâer nnlì Xrauke. >Vo niedt erdâltàd,
Mrekt ânrek s 211

a. vrupbaeber H Lolin, /lirivli.

Lanolin-7àìiiîàm-l.anolin
âer danolintàik IVlsi-Unilienlelöe bei öorlin.

zur Pflege der Haut

" i» i àur Reinhaltung und Ve-
deckung wunder Hautstellen" und Wunden.

Vor-üglicd^^^
Kindern.

linden in Ninnlnden à 50 ct.. in Lieedänsen à25n. 15 et.
in <leu meisten ^!><»ldeken, Denker«en n. ^arkümerien.

ttenennIDepöt kiin lliv Sekvveis: ki. Ilaxel, Aünied.

brauen

Zei-ne xeliefei-t.
vvei-ài VeànZen

lli'. à ÜWmck liànàgkn
lklârrrotzlobirruiir dépurât. sterilis. Iipuidum).

DM- àusserardentlichvs Kräftigungsmittel kür Kinder

unck Lrwaeksene.
UW- Energisch blutbildend, mächtig appstitan-

regenä, die Verdauung krättig bekärdernd.

jMM' Krasse llrkolge bei klutsrmut, sllg. 8cbwäebe,
kkaekitis, 8krvtulose, kterven- und llerzsclnàbe,
Influenza à. à. IZV" Vorzüglich wirksam bei

lungenkranken. Prospekts mit Hunderten von nur
ärztlichen Outrechten gratis unck franko. Depots
in allsn Apotheken. f271

ktivoia^ öd Lie., ebsm.-pbarm. Dador. Zürich,

vsn klugen Hausfrauen smpksbleu wir als im Sommer desonckers sparsam unck bepusm, wenig psuerung unck Zeit brauelrenck, Speisen von grösster Lebmack-
I I Heftigkeit unck leichtester Verdaulichkeit gebend, unsere Vvrst«», Itvt»», litilseii-irnellt-, lîr»«»-, unck unüdsrtrolleus
à ' lii»,lern,edle? unsere ili, «evsil, Ii»rt<»tIvKg;eivsv unck »Aledlv. — pernsr nabrkräktigste fertige Ik 1v»«vddritdv- unck t-!v-
i»i»!Sv»iiK»pei, in takeln zu 2n unck 1ö Ots. ckis ö unck 4 Portionen, Urdswurstuuppe, vorzüglichster unck dilligster Proviant kür Dandaukentbalt, louren u. s. w.
keberall verlangen. IL-x'Ix», -, i>> Xixxl>»?<<. f485j pvderall verlangen.

Léguât p6i' Kvt'mt:
473j eine 'koeliteraus aelitbarer paiuiiie
als Volontärin in ei» grosses lVirl»
seliaktsetahlisseinent. (kell, tttkerten an
Aldvrt biekevd, zum Salinen, lîdein»
tel«!«».

kür sofort sin treues, braves AljiÄede».
«las gut klicken kann unck etwas vom
Kochen unck klügeln versteht, pamiliäre
Debandlung. Dkt'srten gell, an ckie Lx-
psckition ckieses ölattes. s484

kTttn braves, arbeitsames Mäckolien. ckas
Hi allen klausgescliäktsn vorstehen kann
unck Diebs zu Kindern bat, llncket sofort
Steile. Zu erfragen sub Obilkrs 474 bei
cker Kxpeckition ckieses plattes. f474

T^in Incliter»Institut ktbeinprsussens
hjàt einer Lugländerln ocker prao-

xiisin Pension unck vorzügl. Unterricht
zum halben Pensionspreis sülX) Mark
jälrrl.), wenn sie täglich eins Ltuncks in
ihrer Muttersprache erteilt. f8lX1

Kine Pachter aus besserer pamilie,
19 labre alt, welche ckis ktealsckule be-
suchte, nun ein halbes labr bei einer
pamilie in cker französischen Lclrwsiz ist,
wünscht ihre Ltells zu änckern, am lieb-
sten gegen sine solche in sin I,»«!«»-
Nvscliàt't, feckoeb nur in eine gute
pamilie, wo sie familiär gehalten würcks.
Oute kleugnisse stehen zu Diensten. Oller-
ten unter Obilkrs 483 befördert ckis klx-
xeckition dieses Dlattes. fi83

Lltspn,
welche ihre Pächter in eins sskr gute
Pension placieren wollen, können sick
mit aller Zuversicht an ckas Pensionat
von Alme Al«r«r«I in bei

wenden, bis wird nebst
pranzösiscb auch kingliseb unck Musik-
unterricht erteilt, nebenbei besteht ein
gemütliches pamilienleben und sorg-
fällige kisbancklung. - prachtvolle às-
siebt, grosser Oarten, gesunde Dutt. —
Vorzügliche pmpksblungen. f482

Ltells suetit
eine l'ovilt«!» aus guter cksut-
scher pamilie der Ostscbweiz »I« l»«-

zu einer ältern Dame
oder zu srttssvrvi» Ikin«Ivri>. Kell.
Offerten an Pfarrer pribvl in Lckall-
Hausen zu richten. f443

llllll Meter über Meer. Ztl Minuten ob I /nach
Out bewährte llsih>uelle, besonders gegen prauenkrankbeiten. Pensionspreis

2 bis 5 Pr., je nach Fnsprücben. — Nähere Auskunft erteilt gerne
i79j Vvi' Lesàei-: HvKlNIlKi.

Orosse Ersparnis
au Mutter und t'enernngsinaterial!

Kein lästiger
Itauek und Oerucli mebr!

Ois Si'sunmsdl-^sbi'ik
veil in ^.lìsiâiiSu, Ikkìnton Lt. (üttUen,
empfiehlt t'vrtig g«I»ir»»l>tv» AI< I>I. speciell kür tlelils,»!«I»ei>, unentbslir-
lick zur Dereitung schmackhafter Luppen, Laucen, Oemüssn etc.

Orosse Fnstalteu, Lpitäler unck Hôteliers sprechen sich über ckas pabrikat
nur lobend aus. — Obsmiseb untersucht. f216

Osbsrsll zu vorisngon I
^

luiî geil, keaektung.
Pins pocktsr aus sehr gutem Dause,

in den Handarbeiten bewandert, die
Kinder liebend, wünscht als feinere Ltütze
cker Dauskrau in eine gebildete, gut situierts
kleinere Pamilie einzutreten. Oebalts-
ansprücbe bescheiden. Offerten an ckie

Expedition erbeten. f48()

Tllne ^<»< I>t« r, welche ckis tr»»z«»si.
Hi !8z»ri»el»« zu erlernen wünscht und
zugleich Oelsgsnheit hätte, sieb bei den
häuslichen Arbeiten zu beteiligen, llncket
gute Aufnahme bei Mr. kldmond Matile,
agent de ckroit, rue de la Oure 5, à la
Obanx-ckv-ponds. —.Massiger Pensions-
preis, pamilienleben. f47ü

l^ine poebtsr aus achtbarer pamilie,
Hr deutsch unck französisch sprechend,
ckie den Zimmsrckisnst kennt unck im
Dabsn geübt ist, nuelit, gestützt auf
gute Zeugnisse, als Ximnier»
i»i»<1el>e», ocker dann in kleine pa-
milie kür alles. Osll. Ollsrten unter
Obillrs 472 an ckis Dxpeckition. f472

8t»»eg«à
barer pamilie wird eins Ltells gesucht
in ein privatbaus zur Sitütz« «lee
H»iisti»»il. Zu erfragen unter Ohillrs
471 bei cker pxpedition d. HI. f471
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Pension
fürangenehmen Landaufenthalt.

Suchende finden solche am Vier-
waldstüttersee in alleinstehendem
Hause in herrlicher Lage, mit hellen,
schönen Zimmern bei freundlicher
Bedienung durch eigene Leute. Gute Küche.
Preis Fr. 3. 50 bis 5 Fr. [415

Geschwister Infringer, Fliielen, Kt.lri.

Telephon •••

Sanitätsgeschäft

zum roten Kreuz
Etuis

Taschen

Verband- Material

Schachteln

[828] Kasten

Hechtapotheke

C. Fr. Hausmann

Bad-*und Wasch-Apparate
diverser Konstruktionen

offeriert billig, franko jede Bahnstation
T. Amsler, Feuerthalen

251] bei Schaffhausen.

Bestes natDrlichstes Kindernährmittel :

Romanshorner Milch
kondensiert und grandlich sterilisiert.

Reine Kuhmilch. Kein Zuckerzusatz.

Detailpreis 60 Cts. per Büchse.

Verkauf in allen Apotheken und Konservenhandlungen.

§j*- Man verlange ausdrücklich
Atomanshorner Milch, event, wende
man sich an die Milchgesellschaft
Romanshorn. [930

Lodenkleider-Fabrik Jordan & Die., Zürich.

Sin b h C2. fc* *

« © So«'
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Soniien-Wlicr-Slnild-lppiiriite
nennt Herr Prof. 0. Korscheit in Leipzig seine Erfindung, dnrcli welche die Kraft des Weltäthers
allen Lebewesen zugeführt und auch der Menschheit nutzbar gemacht werden soll, so dass sie
im Dienste der Landwirtschaft, der Technik und vor allem der Heilknnst Grosses leisten wird,
wie sich ans den Resultaten der letzten Jahre, in welchen circa 2000 Apparate in Anwendung
kamen, mit Bestimmtheit ergeben hat.

In seinem W erke ,,Die Nutzbarmachung der lebendigen Kraft des Aethers" (Preis Fr. 2. 50)
hat Prof. Korscheit über seine Erfindung und den Weg, wie er zu derselben kam, nähere
Mitteilungen gemacht.

Die Apparate selbst sind zn besichtigen bei den Herren HOFER & BURGER, Angustinerhof 3,
Zürich, sowie bei Herrn 0. WECK, Badenerstrasse 225.

Gesunde werden vom Sonnen-Aether-Strahl-Apparat gekräftigt und verjüngt, Kranke in allen
Fällen, wo noch Aufnahmefähigkeit vorhanden ist, gebessert und geheilt. Namentlich bei Nervenleiden

ist die Wirkung sehr wohlthätig, ebenso bei Fieber und Rheumatismus ; auch bewährte sich
der Apparat bisher stets als gutes Schlafmittel.

Obgenanntes Werk, sowie Preisverzeichnis der verschiedenen Apparate siud an den beiden
genannten Stellen zu beziehen. Ebenso ist daselbst eine kürzere Broschüre, welcher ausführliche
Berichte über die Resultate der im Gebrauch befindlichen Apparate beigegeben sind, für 50 Cts.
zn haben. (466

Bad und Kuranstalt Rothenbrunnen.
620 Meter tt. M. Kanton Graubünden.

Z w ei Poststunden von Cliur.Saison vom 1. Juni bis 20. September.
In seiner Zusammensetzung einzig dastehender jod- nnd phosphorsäure-

haltiger Eisensäuerling. Besonders wirksam gegen Verdauungsbeschwerden,
Unterleibskrankheiten, Blutarmut, lymphatische Anschwellungen und namentlich
gegen Störungen in Wachstum und Entwicklung der Kinder. Badearzt im Hause
wohnend. Komfortable Gebäude; soignierte Küche; Einrichtungen für Douchen
und Dampfbäder; elektrische Apparate.

Die Direktion ist gerne bereit zu weiterer Auskunft, Zusendung von
Prospekten, Arztberichten und Tarif. Auf dem letztern finden in erster Klasse
Reduktionen statt für grössere Familien und von Mitte August an für jedermann.

Die Generalniederlage des Rothenbrunner Mineralwassers befindet sich bei
306] (H 1214 Ch) Gnyer de Co., Marktgasse 14, Zürich.

Hoolbad z. Schiff, ßheinfeldeo.
Schön gelegenes, komfortabel eingerichtetes Rlicin-Soolbad mit

prächtigen Garteuanlageu und geschützten Terrassen. Bestens bekannt nnd
empfohlen durch seine gute und billige Bedienung. Prospekte und nähere Auskunft
bereitwilligst. [445

Wwe. Lse. Erny, zum Schiff,

H. RUEGG-PERRY
39 Vadianstrasse — St. Gallen — Vadianstrasse 39

beehrt sich zu offerieren:

rinolenm am Stück in 180, 270, 360 cm. Breite,
inolenm Milieux, 183X230, 183X275, 230X275,230X32«, 275X366 cm.,
inoleuni Läufer, 67, 90, 114 cm.,
inolenm Vorlagen, 91X50, 105X50, 100X60, 114X68, 180X90 cm.,

nebst Plüsch-, Tapestry-, Kokos- und Jnte-
Teppichen aller Art.

Telephon. [880

Das Specialgeschäft
für

Herren-Wäsche
48 Neugasse, St. Gallen,

empfiehlt
Herrenhemden jeden Genres

Sport- u. Touristenhemden
Unterkleider in Seide und

Wolle etc.

Kragen, Manschetten,
Einsätze, Vorhemden,
Krawatten in feinster Auswahl,
Taschentücher, Socken etc.,
Hemden- u. Manschettenknöpfe,
sowie Hemdenstoffe jeder Art,

E. Senn-Vuichard.
Gros. [379]

Prospekte gratis.

sur

Birnspritzen, Klystiere, Eisbeutel, Urinale,
Leibbinden, Luft- und Wasserkissen,
Bettunterlagen, Wärmeflaschen, irrigateurs etc

Medizinische Verbandstoffe,
Verbandwatten, Binden, Gaze, Diana-Gürtel,
Monatsverband, für Damen unentbehrlich
für die Reise, empfiehlt billigst

II. Speckers Wwe., Zürich,
433] Kuttelgasse 19, Bahnhofstr.

Detail.

Stickereien
für

Wäsche und Kleider

versendet direkt an Private

Ed. Sturzcnegger,
St. Gallen, [476

Stickereifabrik.
Muster zur Auswahl franko.

Ueppigstes Wachstum
und

prachtvollen Blütenschmuck
bei Topf- und Kübelpflauzett

erzielt man durch Anwendung von
Prof. Dr. Paul Wagners

Blumen-Dünger
(Marke W. B.). [248

Zu haben in Paketen von
l/n kg à Fr. 1. 10 I durch Postnachnahme

1 kg à Fr. 2.10 zuzüglich Porto.
Bei grösseren Bezügen bedeutender Rabatt.

lilh. Schauenberg, Zofingen.

Prospekte und Gebrauchsanweisungen
(Z 343 Q) gratis und franko.

Wein-Essig,
garantiert reell, per Liter à 40 Cts.,
empfiehlt [289

Carl Aider,
Speisergasse 9, St. Gallen.

A. Wiskemann-Knecht
Zürich 16 Sonnenquai 16 Zürich

Specialität
versilberter und vergoldeter

Tischgeräte u. Bestecke
versilberter, sowie nickelplattierter
Kaffee- u. Thee-Service.

Anerkannt praktische, beliebte

Hochzeits - Geschenke.
Reizende Neuheiten

in allen Preisen. [389
Gold- und Silber-Bijouterien.

Silberwaren in Etuis.

Bettfedern
à 60 und 80 Cts. per '/2 Kilo,
doppelt gereinigte à 1. 25 und 1. 60,
Halbflaum à 2. —, 2. 30 und 3. —,
Ganzer Rupf à 2. 40, 2. 75 uiid 3. 25.

Flaum
Grauer à 3. —, 4. —, 4. 75 und 5. 50,
Weisser à 4. 25, 5. —, 6. 25 und 7. 50,
316] franko von 4'/s Kilo an.

Bettfedern-Versand
WILHELM GESSLER, BASEL.

Muster umgehend. (0 4027 B)

Für nur (OF 7570)

W 25 Cts.
per Stück liefert der Unterzeichnete

kräftige Pflanzen von

Geranium,
Epheugeranium, Fuchsia, Begonien,
Vanillen, Marguerithen, Ageratum,

Hortensien, Colens etc.,
für nur 50 Cts. per Stück

Nelken, Dracsenen, junge Palmen etc.

Geranium in 196 Sorten vorrätig.
Special-Preis- und Sorten-Verzeichnis

hierüber gratis und franko. [4-78

Geschäfts - Katalog auf Verlangen:

L. Em. Pfyffer,
Gartenbaugesehäft Lnzern.

Vorzüglichen, garantierten

Bliitenhoniff
eigenerZucht, von feinstem Aroma, in Büchsen
von 1 Kilo zu Fr. 3. —, von 2'/2 Kilo zu Fr. 6. —
franko gegen Nachnahme empfiehlt

Friedr. Merz, Bienenzüchter,
420] Seengen (Aargau).

Schwerer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen kreis

?Snsic»ri
fünangeneiimen i.anliaufentbalt.

Luebends Kndsn soleks ain VIvr»
vslckstitttvrsi«« in allsinstsbendsm
Hanse in berrbeksr Lage, mit beben,
sebönen Ximmsrn bei krsundbeber Le-
disnung dureb eigens Leute. Linie kücbs.
preis Pr. it. SV dis 3 Pr. j415

Kàm8ter Iiàsser, klüele», lit.lvi.

^slspbciii »-

LkllWMlM
lum roten Xreu?

^tui8

Ia8vken

Vei'banlj- IViatei-ial

8okaekieln

l«28z Xa8ien

ààpàà
k^r. Hausinann

Laà-funà ^a8ok-^ppai'ats
ß«- diverser Xonstruktionen

^Lmsler, peuertdalvo

öesles uslili'Iielislss ilimietnälimitlsl :

AâAiàrnsr' Hîlà
iumileesistl tuul gtUitlllicli àiliziert.

keine Xàjled. Xkill?ueke^ii8ât^

Iletailpreis «v Lis. per lîûebse.

Vàul in nlinn lpàiien nnii loimmààngên.

NW- Nan verlange ausdrüeklieb
dkomansliorner Ilîleb, event, wende
man sied an dis Nilebgssebsebakt
Komansborn. j930

l.à!iIàZài>( ^oà à Lie., àià
^ ^ ^ ZâZ -!

i-j

^ ^ ^

nennt Herr l'rot. D. lîorgekelt in lésinai? seine Lrànànn^, ànreii nelelie <Iie Kraft à«8 >VeItätker8
allen kede^esen xu^eMkrt un<l anen àer Zlenseklieit uutxbar ^emaekt iverUen soli, so àass sie
im Dienste tier kanàvvirtsedaft, «ter leeknik nnà ver aNein tier tteilknnst Dresses leisten virà,
nie siell ans àen Resultaten «ler letxteu àalire, in nelelien virea 2V60 Apparate in 4n>venàun^
kamen, mit kestimmtlieit ergeben liat.

In seinem ^Verke ,,Die ^utxdarmaeknn^ àer lvkenài^en Xrakt lies ^vtliers" (Dreis ^r. 2. 56)
I»at Drok. Lersokelt ül»er seine krllnànn^ nnà àen 4VeA, >viv er xn àersellien kam, nädere )Iit-
teilnnxen ^emaelit.

Die ^parate selkst sinà xn kesieliti^vn dei àen Herren IIDrkk à KNKDLK, .^NKNstinerI»ef 3,
Xitrieli. se^ie kei Herrn VVL6X, kaäeuerstrassv 225.

Desnnàe ^eràeu vom 8ounen-^etkvr>8trakl-.4pparat ^ekräkti^t nnà verinnxt, Xranke in allen
Bällen, need ^ntuallmvsîìkiAkeit vvrdanäen ist, gebessert nnà gekeilt, ^amentlieli kei Xerven-
leiàen ist àie Wirkung svlir ^voliltkätis, sdvnso dei wieder nnà ltkenmatismus; aneli kevväkrte siell
àer Apparat bisker stets als Hutes 8onlatmitte1.

Od^enanntes >Verk, soivie Dreisvsrxvivknis àer versvliisàeneu Apparate sinà an àen deiàen
genannten 8tellen xn dexieken. kdensv ist àaseldst eine kürxsre kreseküre, ^'eleker answlirlielle
Verivllte über àie kesultate àer im Dedrauvk detillàNeden 4i»i>arate deixvAellvu sinà, lnr 5D Dts.
xn kaden. (466

kaö und Xuran8iali kotkenbrunnen.
vsv Zlvtvr il. Sl. li>»»><»II <Zr»iiI»ii»«t«ii.

X «1 I' <» !»> l !»i III II <i < II V >» II < Il It I
Letison vorri 1. dis 20. Leptsrrrdsi'.

In ssillsr ^llSÄininsllssi^llllx sill^ix àstsdenàsr »ml <>i»?»iiii r< -
I^i»vii»Nu«rIiii^. Lssonàsrs «irksam gszsll Vsrci^uullzsdssedvvsrcisll,

Illltsrlöidskrllllkdsitsll, kluturinut, I^nipdatiscds itnsedvvsIIllnZsll unà llàillentlied
AöZsll Ltörllllxsll ill tVllvdswill und LlltvvieàllZ der Xillder. Ladear^I iin Hause
vokllslld. Xoillkortadis Liedäude; soiznierts Xüeds; Linrieidunxeu kür voueksu
u»d Oampkdädsr; elektriseds Apparate.

Ois Oiràtivll ist gerne bereit ^u veiterer ituskunkt, Zusendung von ?ro-
späten, à^tbsrioktell und darik. ànk dein letzter» kindöll in erster Klasse Itv»
«luktion«» statt kür grössere damilisll und von Nitte àllgust an kür jedermann.

Die Lisnsrallliedsrlags des ktotdsndruuller IVIineraiwassers beündot sied dsi
306^ (H 1214 Ld) t.nz'vr ê Nardtgasss 14,

8rkill. klàkàii.
Ledön gelegenes, koinkorladel eillgsriodtstes li.t»«'!!,» - mit

präcdtigsn Liartsuanlagsu und gssedàtsn dsrrasseu. lZestens dskanut und em-
pkoklsll dnred seine gute und billige Lsdienung. Prospekts und nadsre ^uskunkt
dsreitvilligst.

Wwe. I^SS. Llrrl^-, /.UM Stkiss.

29 Vstlisnstrssss — 8t. ^sI lSN — Vsciisnsirgsse29
beedrt sieb ?u okksrisren:

''»ualvAii« am Ltück in IM, 270, 360 cm. krvite,
iu<»I«»i» Nilieux, 183X230, 183X275, 230X275, A«XZS>. MXM cm.,
Iiivlviiiu däuker, 67, 90, 114 em.,

Vorlagen, 91X50, 105X50, 100X60, 114X68, 130X90 cm.,
nebst Itott««» und ^utv-
r^z»I»ieti«u aller Vrt.

7I«I<I>Iioii. s880

llä8 8pklZiaIgö8lZliätt
kür

Zerren-Uîìsâv
48 8t. tlâ»,

empüelilt
Nerreniivinäen iecli>» t-leui-e»

8port- u. ^ouriàliIlLîinllvn
Hàrkleitìvr in Seide und

olle ete.

Xi-NAKU, Uitiisvdetten,
Id»8ät/e, VvrNeilldvn,
Iirn>vn1ten in 1ein»ti'i- .Vt>»>vald,

?n8vlieotü<;Iivr, Hocken etc.,
Ncmdvn- u llnii^clxdtenknöpte,
sowie Illemdentàtle p^dec ,Vii.

8enn-VuieIisrrl.
<1io>i. >^379l

eiospviitv gisils.

m
kirnspritzen, Klistiere, Eisbeutel, Urinsie,
Leibbinden, Luit- und Viasserkissen, kett-
unterlagen, Viarmeilascken, Irrigsteurs etc

UldIi/ii>Ì8eI>v Vàiuàtâ,
Verdsnliwstten, öinden, Ls^e, IZisna-Kürtel,
IVonatsverbanli, kür Namen unentkebrlieli
kür die Neise, smpiisklt billigst

II. IV««., ieiiiKvIi,
433l Xuttelgasss 19, öabnbokstr.

Ilitîiîl.

8tiàereien
kür

Mà llill! KIkiliki'

vsr-ssioâst ctieskt sia Veivsts

Ld.
Lt. Oalllsn, ^76

LtielLsreikÄdrilL.
IVlustse xue ^.uswslol kr'SialeO.

Dsppigstes Wsellstum
und

pmliwüsli kliiieiizvImiUit
bei iiml ILVl»vlpII»ii»vu

srxielt man dureb Anwendung von
Prof. vc. rsul Wagners

Llumon-vürlAsr
Marke IV. S.). ^248

7lu baben in Paketen von
'/- kg à ?r. 1. 10 i dureb postnaebnabms

1 kg à ?r. 2.10 j xuxügbvb Porto.
Lei grösseren Bezügen iààà lîàll.

lilk. Zàknbki'g, lotingkil.

Prospekts und Llsbraucbsanveisungvn
s7i343W gratis und krauko.

Wein-^ssiA,
garantiert reell, per Liter à 40 Lts., em-
pbeblt Ì289

lDeirl ^Icìsi',
Lpsisergasss 9. »it. t^»ll?ii.

il. ViàmlàM
^liriâ lii 8«mikiiq>iiìi ll> liiiiieli

LpSOÎâlitât
versilberter und vergoldeter

IlseliAerâte u. Lssteekn
versilberter, sowie niekelplatberter
Xakkse- u. Ikss^ervien.

Anerkannt praktiseks, beliebte

Zookxsits - Döseknnks.
Keimende I^enkeiten

in allen preisen. Ì389
Kolli- unci Silben-kijoutecion.

Lilbenwanen in Ktni».

LstìLeâSi'ii
à 60 und 80 tlts. per Kilo,
doppelt gereinigte à 1. 25 und 1. 60,
Halbtlaum à 2. —, 2. 30 und 3. —,
danger pupk à 2. 40, 2. 75 und 3. 25.

Llrauer à 3. —, 4. —, 4. 75 und 5. 50.
VVeisser a 4. 25, 5. —, 6. 25 und 7. 50,
316^ kranko von 4d/s Kilo au.

ôettieàn-Vkl'sanâ
MWN WMK, NM.

Muster umgebend. (O 4027 L)

S'ur nur (0K 7570)

«- Ä» 4?t«. -Mk
per Ltüek bskert der Lntsrxeicbnets

kräktigs plianxen von

Deramuin,
^pbeugenklnium, ^uvbsia, kegonien,
Vanillen, lVIanguenitben, Agenatum,

llonieneien, lZoleng eto.,
kür nnr 3« <tt»>. per »itiivli

bellten, lZnaesenen, junge Kalmen etc.

dvraniuui in 196 dorten vorrätig.
8pecial-pie!s- und 8orten -Ver/eielmis

kisrüder gratis und trank«. ft78
Llesvbäkt» - Xatalog auk Verlangen:

1^. Lili. k'kznt'ksi',
QsrtsrlbsugssczLâkt t ii^i i ii.

vîm
1 l<ilo fp. 3. —» von 2>/2 Kilo xu 5n. K. -
W>îvâr. Lieneo^üetitei',



5rfîh*Bi{er IrauBit-Jettung — Blätter für ten fjäualttfien Erste

Eisenbahnstation, Linie Biilach -"W il 1 «1 s; Ii it I.
Dr. "Wietsche Heil- und Kuranstalt.

Ausserordentliche Heilerfolge bei Magen-u. Darmkranklieiten, Raclien-
Katarrli. Gicht und Rheumatismus. Für Erholungsbedürftige ruhigen und
hübschen Aufenthalt. Bäder. Gule Pension von Fr. 4. — an. Kurarzt. Bestens
empfiehlt sich (H 2912 Z) [477] liberie, Besitzer.

Hotel und Kuranstalt Appenzell I.-Rh.

820 Meter
ü. M. Weisibad Post u. Telegraph

im Hause.

hält seine grossen, komfortabel eingerichteten Lokalitäten den Tit. Touristen,
Vereinen und Gesellschaften angelegentlichst empfohlen. — Für letztere und
Schulen werden bei vorheriger Bestellung billigere Preise gestellt. Für gute
Küche, reelle Getränke, aufmerksame Bedienung zu billigsten Preisen ist stets
gesorgt. Eröffnet 15. Mai.

Hochachtungsvollst Die Direktion.
Grosse, gntbediente Stallung zur Verfügung.

(OF 6741) Omnibus am Bahnhof. [310

Hotel ut Pension Pilatus, Aljiuk-Stal,
Vierwaldstättersee.

Herrliche Lage. Günstige Verbindungen für Ausflüge mit Dampfschiff, Pilatus-
und Briinigbahn Pensionspreis von 5 Fr., Logis von Fr. 1. 50 an. [363

Familie Britschgy.

J Soolbad. Bienenberg. Luftkurort.
m Station T^ie^tal (Baselland).
I

Pensionspreis von Fr. 3. 50 an inkl. Zimmer. Telegraph und Tele¬
phon im Haus. Es empfiehlt sich [373
(H 2007 Q) «T. 3E1. Stiimin. ||

Gasthaus und Pension /rohsinn"
Weisstillllieil, St. Galler Oberland

ist eröffnet und empfiehlt sich bestens zur Aufnahme von Kurgästen und Touristen.
Geräumige Lokalitäten, freundliche Zimmer, gute Küche, reelle Getränke,
aufmerksame Bedienung.

Pensionspreis mit Zimmer 3 ,V i Fr. Für Gesellschaften und Familien nach
Oebereinkunft. Täglich Postverbindung mit Mels. Auf Wunsch Privatfuhrwerk
auf den Stationen Mels und Sargans. Prospekte und weitere Auskunft gratis.

Es empfiehlt sich bestens [414
Besitzer : Ant. Pfiffner.

Ä ^ %

^ ••el

% t!rgx %
o

Verhütet bei Ymstem Verbrauche

durch die 6 Babatt.

in

\

Universal-Frauenbinde.
; -«-Patent Hp. 4217. (Waachhar? Monatsbinde) Deutsch. Reich Nr. 6117. j
(Einzige

Binde dieser Art, die selbst bei jahrelangem Gebrauch nicht
ersetzt werden muss. Sollte in keinem Wäscheschrank fehlen. Zu verlangen I

j in Weisswaren-, Korsett-Geschäften etc. Wo nicht erhältlich, erfolgt direkter S

i Versand. Prospekte, Preislisten und Auswahlsendungen der diversen Quali- j
* täten zu Diensten. (449) IC. (Christinger-Heer, Horschach.

Wiederverkäufer belieben sich an IC. G. Ilerbschleb, Romanshorn, zuwenden.
Lll-IIMIIMIIMI — IHI — H — I 1I— IIMII — II — HMIIMII — ||J

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss, in grösster Auswahl,
liefert hilligst das Rideaux-Ceschäft von — Muster franko — [783

J. B. Nef (vormals M & Banmann), Herisau.

Hotel und Pension Strela, Langwies I
(Graubünden) 1377 Meter Uber Meer. ISehr angenehmer Landaufenthalt. Freundliche Zimmer, gute Betten, H

gute Küche, hillige Preise und aufmerksame Bedienung. Auch als Ueber- H
gangsstation nach Arosa sehr geeignet. (H 1453 Ch) [429 I
Patentierte Statilgnss-Koeligescliirre

bieten gegenüber den emaillierten" infolge ihrer ausserordentlichen
Dauerhaftigkeit und Billigkeit wesentliche Vorteile, erfordern solche keine Verzinnung
und rosten niemals. — General-Depot bei: (M 236 G) [449

(M236G) J. Debruimer-Hoclirentiiier, Eisenlisuidlung, St. («allen.

Jede Dame
prüfe meine feinen

Loden.
Das Beste und Billigste für

Kostüme und Mäntel.

356]

St. Gallen und München.

Muster gratis und tranko.

p Die Fisch-, Wildbret- und Geflügelhandlung
Vüll

Friedr. Glaser, Sohn, in Basel
empfiehlt

RheinrSalme von eigenen Fischereien,

Turbots, Soles, Kabeljaus,
Schellfische, Rotzungen, Merlans,

Hummern, Edelkrebse,

tt
,©
e
©

* Bachforellen,
'5 Hechte, Karpfen, Zander, Feichten,
M)
«
U

£
s

u WildbretT je nach der Jahreszeit,

| feinstes Bresse^Geflügel,
" Poulets, Chapons, Enten,
kConserven und frische Gemüse zum Marktpreise.

Prompte und billigste Bedienung. Prima Ware. [196

P'
*4

Für 75 Centimes
kauft man in fast allen Apotheken, Droguerien und Par-
fiimerie-Geschäften 1 Stück :

Bergmanns Lilienmilch-Seife
von Rergiiiaim & Cie., Dresden und Zürich.
Es ist die beste Seife für zarten, sammetweichen und

blendendweissen Teint, ebenso gegen Sommersprossen und
allen Arten Hautunreinigkeiten. Man hüte sich vor wertlosen
Nachahmungen und verlange stets die Seife mit der Schutzmarke

: Zwei Bergmänner. [85

(Schutzmarke) (Schutzmarke)

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

lü j s s IN lo K li IN L t N t I o IN, Niiais It ii I î» <?I»-^V iì l «I!»> I» IS I.
On. ^Vislsc-tts Hsil-- rintt I^ui'xriistxìlì.

tiisseroi dentliclie llederfolge l>ei Ilag«n»u I>»rii»lir»iiltl»»itvu, k»«!liv>»»
<»i<l,t und lt>>< »>»»«>>«,»»>«. kür krbvlungsbedili t'tige rubigsn und

liübscben dukentbalt. käder. (lule Pension von kr. 4. — au. kurarxt. Lestons
empliebit sied (II 2912 Z) (477)( Hlbvrlv, Lesit^er.

ttàl unä Kuranstalt ^ppen?e» I.-ktli.
82V Neter

à N. ìG^SÎGWl»»Â Post u. pelögrapb
im Lause.

llält seine grossen, komfortabel eingericbtstsn Lokalitäten den pit. Touristen,
Vereinen unit Lesellscbakten angslegsntlicbst empkoblsn. — kiir letztere unil
Lcliulen «erden bei vvrlleriger Lestellung billigere kreise gestellt, kür gute
Kile lie, reelle tletriiuke, nnkinerksninv liedienung /u billigsten kreisen ist stets
gesorgt, krütl'net 15. Nai.

IlocliacbtungsvnIIst I»i« Itirvlrt!«».
tirusse, gntbediente Ltallnng iî»r Verkiigung.

(Ok674l) Omnibus nin Labnlwk. (31V

« Ulì lwm ?W8, Dmà'8làll,
Viskwalctstättersss.

blerrliebs Lage. Lünstige Verbindungen kür ikusllügs mit Oampfsobikk, kilatus-
und Lrünigbabn Pensionspreis von 5 kr., Logis von kr. 1. SV an. (363

I:l iriilio I
18ovlbuà. Lisnsnbßl's'. I-ukUcurvi'l.

N t-4t:»ti<>i» I k:lsst;lirrri<i>.
I I'e»,si,»„!«z»i'«>i« von kr, 3. 50 an inkl. /iiniuer. kelegrapli und pele-

plion im llaus. ks empüelilt siel, (373
ß (L2V07Y) VI. tkt. >»,»„. I«

KS8tKillI8 UNll?KN8W Fl>oîl8ÌlIN"
VVoiS8ltilIIII0I>, 6-tUor Odoi'jitinl

ist erlikknet und emplieidt sieb bestens /.ur tkuknalime von Kurgästen und Touristen,
L< räumige Lokalitäten, kreundiicbe Zimmer, gute küeks, reelle ketränke, auf-
inerksanis Lsdienung.

Pensionspreis mit Zimmer 3 ,V î kr. kür Oesellsebakton und kamilisn naek
Lebereinkuuft. däglieli postverlündinig niit iVIels. â.uf tVunsc li privatkulirwsrk
auk lien ötationen àlels und Largans. Prospekte und weitere Auskunft gridis.

ks empüeldt sicli bestens (414

"N

S ^ T

AM̂--es^ -Z

s

Verkittet ^^^"^rkrauebe

dureb ^ Riitzatt.

» llmvei'Lal-k't'auendmà »
î »î» ?àllt Xf. 4717. (Vgasekdsr? «Ionarsì>tN!l?) Uelltsllll. »mil til. KII7. î
» kin^igs Linde dieser ltrt, die selbst bei ^abrslangem Ledraucb nicbt
I ersetzt werden muss. Sollte in keinem VVäscbesckrank keblen. Zu verlangen 8

in VVeisswaren-, Korsett-Lsscliäkten etc. tVo nickt erbältlick, erfolgt direkter
t Versand. Prospekts, prsislisten und ituswablsendungen der diversen t^uali- t

täten iiu viensteii. (449) kko».se/,I
VViedsrvsrkäuker belieben sicb an <7. //e,'b.se/i/eb, Zuwenden.

Vc»k1iLtncsstc>kkS
eigenes und onglisebos ksbrikst, orsms und weiss, in grösster àswabl,
liefert billigst das kîidssux-Ossllbâtt von — Nüster franko — (783

-I. L. Nef (vvrinâlz liel K Lkliiilläiiii). ttekisau.

unll I'enZion Lti'ela, I.angwie8 I
l»77 II«t»r ii>»er II«er. W

Lelir angensbmsr kandaukentbalt. kreundlicks Zimmer, gute Letten, W
gute kücbe. billige preise und aufmerksame Ledisnung. àcb als lieber- W
gangsstativn naeb àrosa sebr geeignet. (Il 14ö3 Lb) (429 W

fàtîà MtilWW-lîUliMliif^

kieteii gegenüber den emaillierten' infolge ibrer Lauer-
lmftigkeit und Lilligkeit wessntlicbe Vorteile, erfordern solclie keine Verzinnung
und rosten niemals. — (leneral-Oepot bei i (N 236 0) (449

(N2360) I>Ü>»l »»Ilei 'Il«)(IlI ÜIliilIl!I', ki!iPI>IlilII<II»»K, 8t. <!!>»«!».

rlsâS OÄIHS
pl iife meilii? feiiiell

I>0äSH.
Leiitü un à LjIIjZ8tc l'üi'

Xo8tWk Ulil! ^àl.

35«l(

8t. Ks»kn unll Mnekkil.

Rlüittli- üiittiüi uiitl tiîìnli«.

ß vie kià, Vilàt- unà kkSuMMIuuz
VOtlfàKm, 8à, in àl

empüsblt
I^.ìl.6Ìrl.^8eiIrriS von vigonon I^isotlopotvn,

l'ìii'dots, LolSS,
LcztiSlItìsàS, Iìot2ìiiiNSii, Merlans,

Hkirrurberki, LâSl^rsì>SS,

V
H

« LaàkorsIlSii,
5 UsOdits, 2aliâsr, l^slelisri,
de
«

L
s

^ ^^ilâlzrsi, je Ntìà àer àkrosZoit)
« keinstos LrSSSS^LiSQäNSl,
" boulets, Oliapons, Lnì6Q.

donssrvsri nnà frisolio LtsniäSS ZUM Nnrktproiso.
^ l'iaunpte NIU> dlllj^te Zt'llientiltA. prima (196

75 OSiìîiilìSS
Kauft man in fast allen itpotksksn, Oroguerien und par-
fümerie-kescbäktsn 1 Ltück i

kei-gmannL ì.i!ienm>Ieli-8eiie
von «vrgi,,»iiii ^ vrS«dl«ii und z^iiriel».
ks ist die beste Leite kür sartsir, ss.rnlrlstvrsi<zlasri und

b>Ikzr>âsn<Z.wrstsssir ?sint, ebenso gegen Sommersprossen und
allen ltrten ltautunrvinigkeiten. Nan büts sicb vor wertlosen
IVaebabmungen und verlange stets die Leike mit der Lcbà-
marke i Zwei liergmänner. (85

^Lcbut/.marke) (Lctnit^marke)



Srfltaetrer Srauen-Betfiutft — Blätter fftr Iren I;äit«ltrfjen Kreta

Jede einzelne
beliebige

Meterzahl
franko.

Muster umgehends.

Oettinger & Cie., Zürich. (Diplomiert 1883.)
Hervorragende Preisreduktionen im

Sommer-Saison-Ausverkauf.
Beispielsweise führen einige unserer Hunderten von Artikeln an:

Genügend Stoff zu
rin<>m kompletten

uckskin-

Herren-Anzug
zusammen Fr. 7. 55.
Knaben-Anzug Fr. 4.95
Herren-Hose Fr. 2.95

Muster franko.

B

Abteilung Damenkleiilerstoffe:
Reinwollene Donpelbreite :
Foule, Rayé nun Carreaux-Nouveautés
Cachemirs, Merinos und Nouveautés
Carreaux, Fantasie, sehr elegante Neuheiten
Sommerstoffe, geschmackvollste Qualitäten
Spitzen Stoffe nnd Flamin
Englische Stoffarten, sehr solid
Mousseline laine una («escllschaftsstoffe,

Mousselinetts
Hcige uni und Fantasie
Jupon-Stoffe, neueste und kräftige Gewehe

pr Elle pr. Mtr.
à .57 —. 95
à 60 1.05
k .80 1.45
à .75 1.25
à -. 45 .75
à -. 39 —. 65

à .45 —. 70
à .27 —. 45
à 45 .75

pr.Elle pr.Mtr.
Konfektioiis- und Besatz-Stoffe à 1.45 2.45
Sommer-Diagonale und Raye changeant à .75 1.25
Lawn-Tenuis-Stofl'c zu Blousen und Röcke à .57 .95

Baumwoll- und Waschstoffe:
Rohe Baumwolltücher à 14 .22
Gehleichte Banmwolltücher, Hemden und

BetttUcher à .18 .2(1
Bett-, Tisch- und Handtücher, Taschentücher à .23 .38

" • ' 21 .35
40 .65

.14 .25

pr. Elle pr.Mtr.
à 27 .45
à .39 .65

Filsässer prima Foulards, hühsche Auswahlen
Elsasser Zephir, hochsolid, waschecht

Separat-Abteilung für
Herren- nnd Knabenkleider-Stoffe :

140 14!) cm. breit, italic/fcrliij pr. Mir.
Buckskiu-, Velours, Cheviot
Kammgarn, Tweeds, echt englisch
Halhlein, Manchester und Moleskin
Eherhaut und Turntnche, Knaheiikleiderstoffe
Fe herzieher-Stoffe, modernste

2.45
2. 95
1. 65

60
2.45

Muster und Waren de
stuffe, sowie der AVai

Elsässer Foulards, Zephyrs, waschecht à

Oxford-Flanelle, beste, hunderte neueste Dessins à

Futter, Gaze u. Feinen, Schipper, Molleton, Futter à

Anstalten, Vereine und Wiederverkäufen werden speciell auf unsere Reduktionspreise aufmerksam gemacht. Zur Einsichtnahme unseres Lagers durch Bestellung unserer Muster-Kollektionen laden höflichst ein

Krxles Scluvriz. Stull'-Versaiulgtsu'liiil't
:'"sir

Oellingen & Cie., Zürich, Ceiitralhof.

5. 45
4.95
2. 65
2.25
6. 65

Frauen-, Herren- und Knaben kleider-
l- und Baumwollstoffe aller vorhandenen

Qualitäten werden umgehends franko ins Hain geliefert.

Essig-Essenz,
konzentrierte, extrafeine,

von Carl Haaf in Bern,
in graduierten Flacons zu Fr. 1. 20, gibt
durch einfaches Mischen mit 5 Liter
Wasser einen starken, wohlschmeckenden

und absolut reinen Speise- und Ein-
macli-Essig.

WicderierkÄiifcr von Flacons oder
offener Packung in Flaschen von 1, 5,10,
20 Kilo erhalten Kiiha.lt. [412

Telephon!

| Sanitätsgeschäft|

TV e it. TV eu. IV eu.
Einfachstes -a.rx.d- Toillig-stes

Konservieren
von Obst und Gemüsen ohne Zuthaten,

Sj stom Dr. Kumpel.
Konservengläser und Sterilisiergestelle.

Alleinverkauf für die Schweiz liei
117] C.Weck, Badenerstrasse 225, Zürich III.

É zum roten Kreuz

m Spritzen ^pyj von Glas, Hartgummi, Neusilber,
7inn pio

ß
Ê

ßM

ßN

I

Zinn etc.

(iysos anglais, (llysopompes
selir beliebte

Reise-Klystierapparate.

Irrigateurs
in Metall, Glas, Celluloid etc.

in selir grosser Auswahl.

Irrigateurs - Garnituren
in sämtlichen Sorten.

Taschen-Irrigateurs
auf jede Flasche passend.

Reise-Douchen
mit Gummigefäss, komplett.

©
©:

IM
É

ZXZX«, iWIUJOll-n.

^ Hechtapotheke gg

• y]PtE\Vertreter
für die

Ostschweiz V
(ausgenommen

B e z i r k Z ü r i c h) :

A. Rebsamen,

Nähmaschinen-Fabrik in

lîûti
(Kantou Zürich).

Einziger Vertreter
für die Stadt und den

Bezirk Zürich :

Hermann Gramann,

Mechaniker, i *1, — X —~KSjw}

Münsterhof 20,
Zürich.

[213 'VgÉsSg

ifiephon t S" Êfl&ï® £& Fucixs * Phy f o 1 ao c a
" sm. stilleAnerkannt vorzügliches, sicheres und

unschädliches

Entfettungsmittel
für Damen und Herren.

3 Fr. die Schachtel.

Für die Kur sind 6 Schachteln nötig

Prospekt gratis und franko.
Pharmaceutisches Laboratorium A. SAUTER, Genf.

• «» «- i 3BC - Ii =* UL **, «-
Das einzige Produkt dieser Art, in Zürich diplomiert wegen seinen vor-

teilhaften Wirkungen, welche durch authentische Zeugnisse attestiert sind.
Das einzige, das seit mehr als 12 Jahren mit beständig progressivem

Erfolg gearbeitet. Die"vorzüglichen Eigenschaften dieses Produktes haben zahlreiche
Nachahmungen hervorgerufen, welche sowohl die einen als die andern behaupten,
besser und fetter zu sein. Vor allen «Uesen Nachahmungen kann nicht
genug gewarnt werden.

Jede sorgfältig«* Hausfrau verlange daher, in ihrem eigenen Interesse, durchaus

nur die Marke ..Phoenix" und die Firma „Gebrüder Redard" in

Fr. lliiiisiuaiiii. [829 gS

H.BRUPBACHER&SONN
i Bahnhofsfrasse35^
[Rurich-5- yr 03CH

ärztlicher
Vorschrift.

BESTE SYSTEME-
SpEcial-Catalogejratis

Weibliche Bedienung.

Beerenpressen
Neueste, zweckmässigste Konstruktion. Illustr.

Specialpreiscourante gratis nnd franko. (447

Th. Sanier, Fabrikant von Hotelmasehinen.

Krinatingen (Thurgau).

Unübertreffliches

Oliven-Oel
liefert in Korbflaschen von 5 Kilo an

zu Fr. 3. «0 per Kilo [403
franko jede Schweiz. Bahn-Station die

Kirschwasser-Gesellschaft in Zug.

Beträge unter Fr. 50. — gegen Nachnahme.
Morges einzige Fabrikanten in der Schweiz.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. ß Ko. ff. Toilette-ÄMall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [86

Boremami Ar Co., Wiedikon-Ziirich

Bienenhonig,
feinster Qualität, diesjährige Ernte, kann
wieder zu den billigsten Preisen bezogen
werden bei (OF7587) [481

R. Funk, Bienenzüchter,

Mcttmenstelien, Zürich.

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1S85

Paris 1889.

CHOCOLAT

SUCHARD
NKlCIIATEL (SÜSSIC) [8

8chwabenkäfer-Fallen.
Dor beste, unübertroffene Apparat, der die

ganze Brut, .jung und alt, vollständig vertilgt.
Einmalige Auslage gegenüber Insektenpulver.
Erfolg garantiert. Per Fr. 2.85 ffe^en Nachnahme.
Th. Sanier, Fabrikvon Hotelmaschinen,
Krmaliiigcn, Thurgau. [395

Gesundheit

Heureka
Das Beste! [37

Eine kleine Schrift über den

HaaraisfalliiritetipsErpieii
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Karolina Fischer,
Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

(11 7050 L) [448

r Dr. iikmI. Sinids Knthaarungsmittel "Hg [456
beseitigt rasch und ohne die Haut wund zu machen Haare im Gesicht,
resp. an unpassenden Stellen. Das Mittel ist sehr leicht anzuwenden
und enthält im Gegensatz zu andern Depiiatorien kerne scharfen,
die Haut reizenden Stoffe. Preis inkl. 1 Büchse kosmet. Poudre
Fr. 3. 50. Haupt-Depot: I'. Hartmann, Apotheke Steekhorn.
Depots: St. Gallen: Apoth. C. F. Hausmann ; Buchs: Apoth. J. Brand ; Ebnat-Kappel:
Apotli. Siegfried ; Rapperswil: Apoth. Hclbling; Basel: Alfr. Schmidt, Grcifenapoth.,

Huhersche Apoth. b. d. alt. Rheinbr., Th. Bühler, Hagenbaclischo Apotheke ; Aarberg: Apoth. II. Schäfer;
Biel: Apoth. Dr. Bählor; l'riintrnt: Apoth. Gigon; Oelsberg: Apoth. Dr. Dietrich, Aooth. E. Fenne.

-*• ÂH* <-
meiften buret) lh'fcütungent[tet)eh-
bert Srfranfungen lönneu leietjt
»erfpitet loerben, menn jofort ein
geeigneteê.Çiauêtnittelangeroenbet
initb. ®cr 9lufer«ißain=fSipetIer
tjat fiel) in jotdjen gälten at§ bie

Ue|ï* ©ittr^ibuuô
muiejen unb uiettautcnbfad) be>

nnifjrt. ©rmirbmitgteiri)gntem
O'rfutge bei 9H)eumati5ntu£,
öiidit, ^nffurnja, ai# and) bei
Stoptiefpnergen, Sfürfcnidiniersen,
-"iÄüftttiet) ujtu. gebrandjt unb

iß
bcMjatb in fait jebem S^aujc ;,n
finbcit. ®a# îltittet ift ju I unb
2 (yrê.btc Rlafdje in ben meifien
91putt)efcn ju haben. ®a e# min-
berroertige sJiadjat)mungen giebt,
fo tierlange man au#brücffid)

L-Iiiijltr^lüffr^iifliii^rjifllft.-

Schweizer Frsuen-Zeitung - Blätter Mr den häuslichen Kreis

3ecIo sln/etno
beliobi^e

Nàriàl
fliUltiO.

umgekknà.

Oslàsssr à Lik., ^ürieti. (viptomiert 1883.)
Hsrvoi'i'aNerlâS k'i'sisr Sâul^iiorxsrx irrx

Zommsr-Lsison-^usvsi'ksuf.
lZsispislswoiss fr>!i>-s>a eiiiigs riia^sr-oi- ldniieloi-tsin von /kitikslri nn^

<-e»ii^«nick Skoll /u
eln«-»i koini»Iolten

oàtii-
/»Silmnien Kr. 7. .55.
Knaben klnüug Kr, 4,35
Bsrreii-bose Kr, 2,35

illusli-r franko.

k

XbtviiunF Un»>pi>titoi<Ioi'stot1'v:
lieiuvolleu^ I>nr»peldreite:
I'vulo, lî^ê uu,l Curreuax-^ouveulltes
^»vkemiis, Aoàos nixl Xouveuntvs
lturreuux, I'untasio» selir elexâilte ^eulieitou
Summerslotle, xesollMAek vollste tlnulitüteu
8i»itxeu 8tvt!e an<l Ltumiu
kuxliselte Htotlueteu. selir solick
^lousseliue I-ìîno unu tlesvllsekul'tsstotse,

ìllousselinvtts
livide uni uu<l b'nntusiv
.liistvn-8totle, neueste un<l klüftige (ienel»e

pr b'IItj I»r. I^lìr.
à .57 -.05
û 00 1.05
à .80 l.45
à .75 l. 25
à 45 .75
à 30 - 05

à .45 -. 70
5 .27 —. 45
à 45 .75

Konfektion'«- nnlt Iiesnt2-8totfe st 1.45 2.45
8oniinvi'-I>i.ii?o»nIe nii'l lin^e eiinn^ennt à .75 1.25
Kiìnn-Iennis Ktotle xu lîlouseii uull llöeke n .57 .05

liiiiiinnoll- nn<> 1Vn«tIi8to0e!:
kvlie Iîiìum>volltiiel>el' à 14 .22
6ekleiel»le lîiìninvolltû<4»er, lieimlen iintl

livtttiiekei' à .10 .20
vett-, liseli- nu,! Ilnn'ltüeliei, Inselientilelier à .23 .38

' .2! .35
.40 .05
.14 .25

à ^.27 '
45

û 30 .05

Separal-Xdtvilnilss l">ir

Uerron- »»<> Itnilb^nlilobloi-8tot1v:
/lo /1,ä >'i», /nv-//, V/,/ ^>i-^ >1,5.

iili« kskin-, Velours, t'Iieviot
Kniniu^nln, 4>vev<Is. eelit en^Iisei,
llnldlein, nnnellester nn«l >Ioleskin

2.45
2. 05
l. 05

00
2.45

lauster nnkl Wni'sn clo

àtâile», lleeeink >!m! Ijsl>ei!metltâukt >mà Zjiecisl! sul HsöuldloliZsitsize zààim gelnsclil, Ilü liüZiekliizlmie uiiLseez tiiiM ilueeli öszleütnig illizsest lluzlse-üvüeliliviiSii là liölllclizl ei!i

>ir>I <> ?>i> I,„ i,. i ?«> ><!»> »

OSttir^Si' 6c Ois.,

5. 45
4.05
2. 05
2.25
0. 05

k«ii!t«nti ieit«, exti iìtvine,

von Lai'I llaai in kern,
in graduierten Kliieons r.uKr, 1,20, gibl
durcb einfaeiiss Xlisobeii mil 5 Idler
Wasser eiiieii starken, wolilsebmscken-
den und iiksolnt reinen
maeb-Kssig,

44i»«I<rv«>Itî«>>><-, v Klaeons oder
offener Kaeknng m Kliisebvu von 1, 5,10,
M Kilo orbalten 1412

^êMZêZ l'à,''.""

DciiiiM^ôsedàltD

?> >l. IV « It. IV «II.

von Obst nnâ Ooinüson obno ^utbaton,
I>I. Ii, ,,ì^»< I.

Xou^ei v eu^lîisei' uu<l ^terilisier^estelle.
illieiovoilvllul lio? clis Lolnve!/. I>ei

117) 0. vvSà, Kâàkll«r8trâ88k 2üriOli III.

?um roten Kreu?

von KioL, Iiin1.1,'ummi, Hoosildoi',

ZZ

A
A

/ion oto.

riMiU iiuxliliü,
soiir doiiodìs

kioisu-IilysOei'g.^nnà,
Irii^ntours

in Xlolnli, sìios, Loiluioil oic.
in sei>7 g>ossv^ âni^vnill,

Irri^îitvnrs - (Inriiitiiroii
in sìioiiiiciwn LoilvNà

rîisrlion-Irriirîìt^nrs
nui )oäo ?!n»ào pnssnnà,

lît'ist-Douijion
inil. 1!unnnij;okiiss, XomxKit,

N
ZI

A

^ IlOâtltpOtllàO ^

Vsi't^Stsr'
kiil' Oio

Ostscztiwsi? / I
)nu8^ooomnii'o

iîo^irlv / ii ri < !>) i

jì. Iîkd8Wkli,
Hö!>oinsc1iinon-Knkl ik in

)Knnion /iiri(1>)à

1iinxi.?er Voririlor
lör ciis Siscii unci cisn

Lsiirk ^ürioli:

»««M »MM.
Ztkî«-l,anikor. ì ^-1,ÄW

IVlilnstsi-oor 20.

12 lZ ^,7? K'A'Mà^

àl(MZ
I.-I.-..I.....! ^ ^î S rÄ

»» » > >«-»».
ilnorknnnt voiüuZiiclro», siedsrsL nnà

nn^eKndliciins

Lritlslttin
für Namen uncî Nerren.

3 Vr. «lin Sclinvlilel.
?ür die Kui- sinà 6 LekneiNsIn nôìiz

»-8zxlt > i> »»<1

f'IlarmaeeutiLvIieZ 1_aboratorium A. 8^01^3, Lent.

I» « « »» » ^ S» N» »«. «
I>i»« ?roànkt 6i«?8sr ^rt. in /ürick äiploiniert vegsn seinen vor-

ieiliinkten IViànnZen, vvelets äured nutiientiseilö /suZnisss slìsstierì sinà,
N»« ^in?.iLv. cins seit inskr als 12 Inirren mit kostnnàiA ^raZi-essivern Lr-

k«>^ z;enrdeitet. Die'vorxüzlieiisn Ligenseirnkten äissss ?roàuktes iinden i!nklreicire
?7neliniimungsn kervorAornfsn, vvsleire sovvoirt r!ie einen nis dis nnàern dsknupten,
besser und letter üu sein. Vor »Iloi» «I»v«vii SiîtvIiàiiiuiiKv» Icnnn niebt
ASnuA Zsrvnrnt rverden,

leds Unuskrnn verlnnZs dnber, in ibrein eigenen Interesse, durcir-
nus nur die XInrks ..I'I,»<>»i,v''und die Virmn in

0. kr. llâiliiiiiii. 182g

tt.smpvAexcilszllW
kàliofàzzeZZ^

^ 'srMciier
Varscbriit,

sczir zrsix^iz.
!pec>z!d!zfzIl!Zêzà

V/eidlictiv gelûênung,

LSSrenprSssSri
> làiià roi ibtelmzmiiine»,

X ri»»ti»x< « IVKurZnu),

fiiiibertrMielm

Olivsn-Osl
liefert in Korbllnseben von 5 Kilo nn

^u Kr, S. «v per Kilo 1403
franko )ede scbvvsi^, IZnbn-Ltation die

Xàeliimsei'-Kezellsàsì in ?ug.

lleträze unter Kr, 50, — Zezen àeànbme.
Xlorz;us sin^ize Knbriknnten in der Lobvvà,

k'ür 6 ?rank6li
versenden franko ZeZen lV-rebnalnns

btto. k Xo. S. lotlktts-àbkîiII'Sejlkll
(ea, 60—70 leiebt descbsdixts Ltücke
der feinsten Voilstte-Leiken), 186

Nor?rr>nr>r> 62 L!r>,, IVmdikon /ürieb

Lisnonlioniss,
feinster Qualität, divs^nbrige Krnte, kann
wieder 2U den billizsten Kreisen ber,ox;sn
werden bei I11K7587) 1-181

R.. ^unk., Ki«n«ll^iiebtkr^

Alvttiirviisitvlt«», /üriek.

kàns NsäMen:
VV,>>t!ttisàI>n>tAltit1wor>n-» 1885

?ariL 1889.

OHOOOI.^.I'

LI7OHL.Z.V
IVlr13'li,Vrbb <81'I.83I.1l >8

8oli ivuljonküloi-àlleii.
lîiut, ..jung Iiixl iìlr, vollstîincl»z5 vortU^t.

foil? ?kliantikl-k. l'oi l'r. 2.85 Stolen X»olltt-ilimo.
'I'll. KnbrikvonHutsImnsebinvn,

i»!ir>>i. Viiur^nu, 1335

Ltösuuätieit

tDss IZssts! id?

/me Kleins Lcill'ikt über den

Zzm«Nii,M«iIiMkVâl>eil
versendet nut ânlrazen gratis niid franko
die Verfasserin Krau Xsrolins Kiscksr,
Boulevard ds Klalnpalais, <ilenl. 16

(11705015 (448

»». »»?»!. 5i,«i<I>> Wli>tîiî>î»ii>»!i!«»»itt?I ^>>2 1456
bsssiti^t rnseli und obne die Bant wund 2n innelren üiinre im Kesielrt,
resp, an unsiassenden Ltellen, Das lOittel ist sslir ieiekt nn/uwenden
und entbitit im Oexsnsatii ?n nodern Oepilntorisn keine selrarlsn,
die llnut reixendsn Lto^e, Kreis inki, 1 Züebss kosmst, Kaudrs
Kr,3, 50, II»iil»t-I>vi»«t: I'. Il-rrtin»»!,, L.po1beks
^,10^.' 5»t. t'ZìlIou: >Vpotb. tü. I'. Illlilsnionn; lîuolis: ^.potb. 4. Llu.nâ; Lkii.it-liuppol:
Vpotb. 8iol?frie4 ; llîìpliors^vil: ^.polb. IlolblinA; kusel: ^15r. Koblulill, dioifollapotb.,

I lnt'orsebo .Vpotli. t>. <1. nit. Nlioinbr., 4'ti. kiiblov, 1 lîl^onb-iiîlìsobì! Xpotlioko ; : .Vpotb. II. ^obiikor;

-d- Die
nieisten durch Erkältung entstehen-
den Erkrankungen können leicht
verhütet werden, wenn sofort ein
geeignetes,diausmittelangewendet
wird. Der Anker-Pain-Expellcr
hat sich in solchen Fällen als die

beste Einreibung
erwiesen und vieltausendfach
bewährt, Erwirdmitgleich gutem
Erfolge bei Rheumatismus,
Eicht, Influenza, als auch bei
Vopsschmerzen, Rmkenlchmerzen,
Hüstiveh usw, gebraucht und

ist
deshalb in fast jedem Hanse zu
finden. Das Mittel ist zu und
2 Frs,dic Flasche in den meisten
Apotheken zu haben. Da es

minderwertige Nachahmungen giebt,
so verlange man ausdrücklich

^ WM Mr-Wii-klMr. -



ionsiu iïtlj fdjaftlidje tatisPilap Pr gdjipipr fntEit-piliutß.

Êt'fcgriui am Stift»« Sottuiajj j«5»u SKotiafs.

Sf. ®alleu Mo. 7 Suit 1893

Per lausljalt im Sommet'.

©o ietjr bie fpattS» unb dtüctjeubeforgerin im Söinter bic fdjöne
2>aï)re§geit l)erbeiroünfc£)t, um »on ber Slrbeit beS DfenfaubernS, §olg=

tragenS unb ibeigenS cnttaftet gxt mevben, fo bietet iljr ber ©omnter bod)

and) maudjen Sfnlajj gu allerlei ©orge unb nermeljrter 9Irbeit.
©§ bebarf oft ber größten 9(d)tfamfeit unb Ueberlegung, um fid;

bie nötigen Lebensmittel ftet§ frifeb; gu befc^affen unb fie gut gu erhalten.
SDie 938 in ter bleib er unb 93töbel müffen uor ben SOlotten gefdjiUtt,
dt i ft en unb dt a ft en müffen ausgeräumt, bie Setten müffen gefonnt
unb riicE)t e unb ©emi'tfe müffen fonferniert merben; bie S3 e=

for gun g ber 9Bäfdje erforbert mefjr ÜIrbeit unb ber ©arten ner»

langt feine Pflege. ®a§ ÇU'fdE) bann ntd)t in größerem Quantum 511=

genommen roerben unb oft fjalt e§ fcf)on fcfiwer, baSfetbe com SOte^ger

frifd) gu erhalten. Unb mo gu aïïebem noct) lanbwirtfdjaftlidje Se»

forgungen fommen, ba erfefjnt bie Hausfrau oft allen ©rnfteS ben un»

freunblidjen 9Binter al§ eine $eit be§ illuStufjenS ober boct) ber gemäd)»

lidjen 9trbeit.
®a Ijeifjt e§: ben Seiler mögtidjft füljl galten, ben fliegen ben

3ugang nerweliren, bie beften SletEjoben be§ SonferoierenS ausfinben, ben

©infauf fo treffen nnb ben SücEjengettel fo gufammenftellen, baff nichts

gu ©runbe geljen mug.
x 9ticî)t weniger al§ baS fjleifcfy erforbert bie 931 ild) unb bie

Sutter int ©ommer bie 2lc£)tfamfeit unb ©orge ber dtodEjin. Oft
wirb bie äJlilcf) beim Transport ftunbenlang im 9Bagen ober auf beut

tftiiefen be§ f£rager§ an ber Ejeifjen ©ointe burcl)gefd)üttelt. 3>e beffer

nun bie SOtilcE) ift, je meljr gettgeEjalt fie Ijat, um fo leichter wirb fie

faner werben, ober „fdjeiben". ©ang befonberS bemerfbar nxad^t ftd)

ber Uebelftanb beë ©aiterwerbenS ba, wo bie iffiorgen» unb Slbenbmildj

gufammengefdjiittet wirb. ®a§ erfte ©ebot |ei|t ba: galtet bie
931 i l d) g c f ä ff c rein unb [teilt bie 9Jïild) f 0 f 0 r t nacE) ©rfjalt in ben

ti'djlen Seiler, womoglidj in ein ©efäjj mit frifdjent 9Baffer. 9ßo fein

FMgmrWMW GMiàilW der Schwetzer Fruieil-ZeitmiL.

Erschein! am Sri!!«» Kouutag seêeu Monats.

St. Malleu No. 7 Juli 1893

Der Haushalt im Sommer.

So sehr die Haus- und Küchenbesorgerin im Winter die schöne

Jahreszeit herbeiwünscht, um von der Arbeit des Ofensäuberns,
Holztragens und Heizens entlastet zu werden, so bietet ihr der Sommer doch

auch manchen Anlaß zu allerlei Sorge und vermehrter Arbeit.
Es bedarf oft der größten Achtsamkeit und Ueberlegung, um sich

die nötigen Lebensmittel stets frisch zu beschaffen und sie gut zu erhalten.
Die Winterkleider und Möbel müssen vor den Motten geschützt,

Kisten und Kasten müssen ausgeräumt, die Betten müssen gesonnt
und Früchte und Gemüse müssen konserviert werden; die

Besorgung der Wäsche erfordert mehr Arbeit und der Garten
verlangt seine Pflege. Das Fleisch kann nicht in größerem Quantum
zugenommen werden und oft hält es schon schwer, dasselbe vom Metzger
frisch zu erhalten. Und wo zu alledem noch landwirtschaftliche
Besorgungen kommen, da ersehnt die Hausfrau oft allen Ernstes den

unfreundlichen Winter als eine Zeit des Ausruhens oder doch der gemächlichen

Arbeit.
Da heißt es: den Keller möglichst kühl halten, den Fliegen den

Zugang verwehren, die besten Methoden des Konservierens ausfinden, den

Einkauf so wessen nnd den Küchenzettel so zusammenstellen, daß nichts

zu Grunde gehen muß.
Nicht weniger als das Fleisch erfordert die Milch und die

Butter im Sommer die Achtsamkeit und Sorge der Köchin. Oft
wird die Milch beim Transport stundenlang im Wagen oder auf dem

Rücken des Trägers an der heißen Sonne durchgeschüttelt. Je besser

nun die Milch ist, je mehr Fettgehalt sie hat, um so leichter wird sie

sauer werden, oder „scheiden". Ganz besonders bemerkbar macht sich

der Ucbelstand des Sauerwerdens da, wo die Morgen- und Abendmilch

zusammengeschüttet wird. Das erste Gebot heißt da: Haltet die
Milch gesäße rein und stellt die Milch sofort nach Erhalt in den

kühlen Keller, womöglich in ein Gefäß mit frischem Wasser. Wo kein



— 50 —

filler better guv Verfügung fte|t, ba muff bie abgefodft werben.

®ie Sutter legt mau in einen tiefen fteinernen SKogf, ftellt biefen
in ein ©efäg mit faltem äBaffer unb bebecft ben 2wgf mit einem reinen

meinen fluche, beffen Enben in baS 2ßaffergefäfj hineinhangen.
i£agSüber muffen bie Övellerfenftcr unb Säben gefdjloffen fein, beS

nachts h^H man fie geöffnet, nur burdj Sfrahtgitter gegen ba§

Einbringen non Bieren cerwahrt.
Uebrig gebliebene, im Leiter auf bewahrte ©-.geifert

fdjüijt man cermittelft SDrahtbecfeln cor beit fliegen, 3ln fd)abïjaftem
Email= ober 2d)ongefchirr aufbewahrt, cerberben bie ©geifeu ciel räfcher.
ES. igt aud) fehr barauf gu achten, baff feine Söffet in ben non ber Siaffl«
geit übrig gebliebenen ©geifen ftecfen bleiben, waS bei forgtofen unb un=

orbentlidjen Äüchenbeforgerinnen oft corfommt. gerner muf bie £>auê=

frav't barauf fehen, baff bie ©peiferefte fofort nach bcren Stbträgeii
com 2uf<h in gaffenbeS ©efchirr getan unb in ben Öfeßer geräumt
werben.

2Rac£)Iäfftge ©ienftboten taffen baS Effen oft unbebecf'f, ben gliegen
gur wittf'ommenen Seilte, fo lange in ber heilen ölüdfc ftehen, bis baS

©cfd)hr gewafdgeit unb bie Äüche aufgeräumt ititb gelehrt ift, bann erft,
at§ lebtcS, cerforgeit fie baS Effert. SMefc Unart folfte in feiner orbenri

lichen iïiiche gebulbet werben.

©emiife, bie man einige fEagc frifd) erhalten miß, legt man im
Keffer auf feudjten ©anb.

3)aS angefd) nitten e Srot wirb feft in ein leinenes fluch ge=

bituben unb auf bie ©d)nittflüd)e gelegt.
SBarm geworbene ©etränfe in glafcfjen werben rafd) ab--

gefü£)It, wenn man biefe mehrfach in ein naffeS Unci) cinfd)lägt rtnb

für furge Beit im ©chatten an ben Bugwinb hängt.
Einen einfachen EiSb et; älter fdjafft fief) bie fbaitSfrait mit

äwei Äiften con erheblich ungleicher ©röfje, wocott bie eine in bie aubere

gu ftehen fommt. ®er leere Sftaum', ber fid) in ber äufjeren fïifte ergibt,
wirb- mit ©ägefgänen ausgefüllt. @u fauna SiülterS ©elbft=
fod)er eignet fich ebenfalls fehr gut gum 2luf6eroahrcn con Eis.

Die 21b fall! üb et in ben Äü§eit ftnb fleijgig gu entleeren. 2ßo
aber bteS, wie in ©täbtert gcbräitcfjlicl), nur git beftimmteu Hagen gc
fd)cheit fantt, ba mug ftreng barauf gehalten werben, baff bie in bie

Öblibet 'gefd)ütteteu @peife= unb ©emüfeabfäße fofort mit einer ©d)id)t
2lfche bebecft werben. Her ötiibel muff mit einem gut fc^licffenben Hecfcl

cerfeheu fein.
©roffe 2lcf)tfamfeit ift aud) ben borten tfnb SSafferaitS'

güffen in Öl liehe, ©afdfhauS unb Sabgimmer gu wibmeu. Her 9tuS»
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kuhler Keller zur Verfügung steht, da muß die Milch abgekocht werden.

Die Butter legt mau in einen tiefen steinernen Topf, stellt diesen

in ein Gefäß mit kaltem Wasser und bedeckt den Topf mit einem reinen

weißen Tuche, dessen Enden in das Wassergefäß hineinhängen.
Tagsüber müssen die Kellerfenstcr und Läden geschlossen sein, des

nachts hält man sie geöffnet, nur durch Drahtgitter gegen das

Ei>,dringen von Tieren verwahrt.
Uebrig gebliebene, im Keller aufbewahrte Speisen

schützt man vermittelst Drahtdeckeln vor den Fliegen. In schadhaftem
Email- oder Thongeschirr aufbewahrt, verderben die Speisen viel rascher.
Es ist auch sehr darauf zu achten, daß keine Löffel in den von der Mahlzeit

übrig gebliebenen Speisen stecken bleiben, was bei sorgtosen und
unordentlichen Küchenbesorgerinnen oft vorkommt. Ferner muß die Hausfrau

darauf sehen, daß die Speisereste sofort nach deren Abtragen
vom Tisch in passendes Geschirr getan und in den Keller geräumt
werden.

Nachlässige Dienstboten lassen das Essen oft unbedeckt, den Fliegen

zur willkommenen Beute, so lange in der heißen Küche stehe», bis das

Geschirr gewaschen und die Küche aufgeräumt und gekehrt ist, dann erst,

als letztes, versorgen sie das Essen. Diese Unart sollte in keiner ordentlichen

Küche geduldet werden.

Gemüse, die man einige Tage frisch erhalten will, legt man im
Keller auf feuchten Sand.

Das angeschnittene Brot wird fest in ein leinenes Tuch
gebunden und auf die Schnittfläche gelegt.

Warn, gewordene Getränke in Flaschen werden rasch

abgekühlt, wenn man diese mehrfach in ein nasses Tuch einschlägt und

für kurze Zeit im Schatten an dm Zugwind hängt.
Einen einfachen Eisbehälter schafft sich die Hausfrau mit

zwei Kisten von erheblich ungleicher Größe, wovon die eine in die andere

zu stehen kommt. Der leere Raum, der sich in der äußeren Kiste ergibt,
wird mit Sägespänen ausgefüllt. Susann a Müllers Selbstkocher

eignet sich ebenfalls sehr gut zum Aufbewahren von Eis.
Die Abfallkübel in den Küchen sind fleißig zu entleeren. Wo

aber dies, wie in Städten gebräuchlich, nur zu bestimmten Tagen
geschehen kann, da muß streng darauf gehalten werden, daß die in die

Kübel'geschütteten-Speise- und Gemüseabfälle sofort mit einer Schicht
Asche bedeckt werden. Der Kübel muß mit einem gut schließenden Deckel

versehen sein.

Große Achtsamkeit ist auch den Aborten und W a sseraus-
güsseu in Küche, Waschhaus und Badzimmer zu widmen. Der Aus-
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gug mug täglich iit allen teilen grünblich gereinigt unb mit einer be*

liebigen beSinfgierenben fjliiffigfeit auggefpült roerben. SDie Sluggitffe
mitffen mit SBafferoerfchlüffen nerfefien fein.

3>n ben @d)lafjiminern unb Seiten mug burd) tägliches
91ac§fe^eit unb ©äubern bafitr geforgt roerben, bag feine $nfeftenbrut
auffommen fann. Sefdjmuhte 2ßäft|e barf rtid^t in Sünbeln liegen
bleiben, fonbem eS fol! biefeïbe möglichft rafcb einmal auggeroafdien unb

getrocfnet roerben. @g ift ftreng barauf 31t fefjen, bag folc£)erroeife bmc£)

flugrourfftoffe nerunreinigteg SBaffer nicht im Hüd)enaugguffe entleert

roerbe, fonbern nur in ben 91bort.

9öo bie 2Bo£)m unb @cl)lafjimmer felfr ber ©onne auggefeht,
etroa unter bem ®acf) gelegen fiitb unb nicht fühl gehalten roerben fönnen,
empfiehlt e§ ftcE), ein in Staffer unb (Sffig getaudjteg grögereS f£ud) auf*

fangen; eS ïûî)ït rtnb erfrifcljt bieg in angene^mfter Steife.
kleine Einher unb Hrattfe roäfdft man fleigig mit frifc£»ent

Staffer ab.

®ie Selten non leicht fc^mitjenben Schläfern muffen täglicE) bent

Suft^uge ausgefegt merben. gxberfiffen unb §eberbecfen miiffen für foïcÉje

gang in Stegfall fommen.
SXucE) ber Jîitdjenjettel einer benfenben ^>au§frau roirb ber

©ontmer^ibe SMjmtng tragen; e§ roerben barin bie leisten, fül)lenben
©peifen nor^errf4en; @c£)arfe§, ©hifsenbeg, ift nacfj SOtöglichfeit

31t befchränfen. Stag auf biefe Steife quantitatin unb qualitatio an einer

SJÎa^eit gefpart roirb, bag roeig eine forgenbe £>augfrau in fleinen ©r*

frifdfuitgen angitlegen, bie 3roifc§en|inein gereicht, non jebem f£ifd;genoffeu

gern roirb angenommen roerben. ©ne (Erleichterung fann bie fpaugfrau
ben S^rigen auch fc^affen, roemt fie bie grühftücfgftunbe am äJlorgeit

früher unb bie ülbenbmaljljeit auf eine fpätere ©tunbe anorbneb Sie
roirb eg and) ben Hinbern ermöglichen, eg fid) in ber erfrifcEjenbert 2(benb=

tu^le etraag länger al§ fonft rool)I fein 311 laffen; roettn bag SebikfniS
norhaitbeu ift, fo fann ber Sugfall an ©dflaf in ber brüdenben ©tittagg*
ftuitbe nachgefiolt roerben.

®ie gute tQaugfrau befiijt auch einen SSunberborn, ber in ber

heigeit ^ahreSjeit fühlt utib erfrifdft unb in ber Halte erroärmt: bag ift
ihre gleichmäßige fbeiterfeit, bie §itje unb Halte fiegreicf) übcrftra'hli,
hergliiheg Seftreben, ben anbereit roohl 31t thun unb bie gäliigfeit, über

biefem Seftreben bie eigenen ltnbequemlicf)feitcn nicht 31t adjten.
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guß muß täglich in allen Teilen gründlich gereinigt und mit einer

beliebigen desinfizierenden Flüssigkeit ausgespült werden. Die Ausgüsse
müssen mit Wasserverschlüssen versehen sein.

In den Schlafzimmern und Betten muß durch tägliches

Nachsehen und Säubern dafür gesorgt werden, daß keine Insektenbrut
aufkommen kann. Beschmutzte Wäsche darf nicht in Bündeln liegen
bleiben, sondern es soll dieselbe möglichst rasch einmal ausgewaschen und

getrocknet werden. Es ist streng darauf zu sehen, daß solcherweise durch

Auswurfstoffe verunreinigtes Wasser nicht im Küchenausgusse entleert

werde, sondern nur in den Abort.
Wo die Wohn- und Schlafzimmer sehr der Sonne ausgesetzt,

etlva unter dem Dach gelegen sind und nicht kühl gehalten werden können,

empfiehlt es sich, ein in Wasser und Essig getauchtes größeres Tuch
aufzuhängen; es kühlt und erfrischt dies in angenehmster Weise.

Kleine Kinder und Kranke wäscht man fleißig mit frischem

Wasser ab.

Die Betten von leicht schwitzenden Schläfern müssen täglich dem

Luftzuge ausgesetzt werden. Federkissen und Federdecken müssen für solche

ganz in Wegfall kommen.

Auch der Küchenzettel einer denkenden Hausfrau wird der

Sommerhitze Rechnung tragen; es werden darin die leichten, kühlenden

Speisen vorherrschen; Scharfes, Erhitzendes, Fettes ist nach Möglichkeit
zu beschränken. Was auf diese Weise quantitativ und qualitativ an einer

Mahlzeit gespart wird, das weiß eine sorgende Hausfrau in kleinen

Erfrischungen anzulegen, die zwischenhinein gereicht, von jedem Tischgenossen

gern wird angenommen werden. Eine Erleichterung kann die Hausfrau
den Ihrigen auch schaffen, wenn sie die Frühstücksstunde am Morgen
früher und die Abendmählzeit auf eine spätere Stunde anordnet. Sie
wird es auch den Kindern ermöglichen, es sich in der erfrischenden Abendkühle

etwas länger als sonst wohl sein zu lassen; wenn das Bedürfnis
vorhanden ist, so kann der Ausfall an Schlaf in der drückenden Mittagsstunde

nachgeholt werden.
Die gute Hausfrau besitzt auch einen Wunderborn, der in der

heißen Jahreszeit kühlt und erfrischt und in der Kälte erwärmt: das ist

ihre gleichmäßige Heiterkeit, die Hitze und Kälte siegreich überstrahlt, ihr
herzliches Bestreben, den anderen wohl zu thun und die Fähigkeit, über

diesem Bestreben die eigenen Unbequemlichkeiten nicht zu achten.
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jUmmei* uitb Bitdjc.

2Ber feinen 2fwfentljalt in ber ©tobt nimmt, ber bemühe fid) eine

ÎBof)nuitg fiitbett, bie h ett, luftig unb geräumig ift; bcnit £uft, ^id)t
unb reidjlicfier IRaunt jur Setnegung fittb bie §auptbebinguitgen jam
gefuitbeit Scbeit. ©inc. Unjaljl non franftjnfteu 3uftauben ban!t iljre Ouelle
einzig bent SDiangel nit luftigen, gehörig Belichteten unb geräumigen SBoîjm

flatten. iRantenttid) bie ^Blutarmut mit bereit tiefgreifeitbeit folgen fud)t
ttitb fiitbct i^re Opfer hauptfäd)tid) in lid)t= unb luftarmen, engen 2BoI)m
unb ©c£)lafrättmeit. 3tt erfter Sinie aber fudfe man eine tro cfeite ïffio'h»

ttuitg. Rendite SBoïfiutitgen entbehren ber richtigen ißentilatioit bttrd) bie

Soreit beS äJlaucrtncrfeS, beim bie $oren finb bttrd) ÏBaffcr nerfdjloffeit.
Me Ärant^eiten, tueldfe in mangelhaft gelüfteten 3ßo£;nuitgctt auftreten,
fiitbeit fict) bäumt auch in fcudjtcit ÜBohnungen. 3ft eS möglid), mit ber

ffiûl)tutitg in ber ©tabt Jttgleid) bie ?(uSfid)t auf einen ©arten ju bc--

fomuteit, bann entfage ntan tint biefer Mnehmlidjfeit îoiXTeit gerne bett

Vorteilen, bie eilte nielleicfit größere ober bequemere ®ol)iiuitg bieten

mürbe, toeldje jebod) beS fegcitSrcid)cn ©iitflufjeS ttoit road)fenbetn ©ritit
entbehrt. üDetttt bie gemaltigeit ©aucrftoffquelleit, bie Säume, finb für
bie incitfd)lid)cit Sungeit cbeitfo it)oX)Itättg, als iî;r frifdfcS ©rim für baS

Mge erquiefenb ift. 33aS @d)lafjintmev foil eine möglid)ft ruhige liage
haben, eS foil luftig uttb troefen feilt, ©rütter Mftrid) unb grüne £a=

peteit finb nicht ratfain, »eil baS @rü;t gerabe iit feinen fünften SRüancen

meiftcuteils arfeniïhaltig ift. 33er SIrfetti! ftäubt fid) mit ber 3£it ab unb

gelangt burd) bie 2lthmungSorgane iit beit ineitfchlid)eu Organismus, mo

er SRernettjufälle, Selättbuttgeit, ©djtninbcl uttb beriet Ä'rant'hcitSfpntptome
erzeugt. Settgarbinen fiitb nom gofuitbheitlid)cii ©taubpunft aus nertnerf*
lid), ©ie engen bie bunftige, ausgeatmete Stift in bie unmittelbare Diätje
beS ©d)lafcnbeii eilt. 33aS äBohnjimmer fei — als ber gemeittfame 2luf»

enthaltSort ber gatniliettglieber — für alle fo frettttblid) uttb bequem als
ntöglid) eingerichtet, bantit fid) ein jebeS bavin baheint fühlt, fîeiue fahlen
SSättbe, feilte bunfelit, fchtnereit Soi'häitgc, foitbcrit red)t niel i'idjt unb

Stift unb ©oitne; baS regt ©entüt unb SRcrneit an uttb beförbert bie

©feluft ®aS richtige Mgeitnterf in Scjug auf bie ©erätfehafteu, ber

SItt§fchittüct'itttgS uttb SerfehimerungSgegenftäiibe, bie geeignete garbctttnahl
in Tapeten unb SOZöbelftoffen, Teppichen, Vorhängen u. f. ro. lägt fich

nicht erlernen, fonbern ift eigentlich Valent, ttnb jtnar ein Talent, baS

gerabe bie grauen in h"hem ©t'^be befreit. 2öo bie äftittel jur 2ltt=

fchaffung größeren Ä'oinfortS fehlen, erfefse fflettigfeit unb befdjeibene

©leganj bett äußeren ©lanj beS ÜBohlftanbeS. 9îettigîeit ift bie harrno»
ttifcfie ©inigung non ffteinlidifeit, Orbnung uttb ©c|idlichfett ttnb ein
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Zinimer und Küche.

Wer seine» Auscnthalt in der Stadt nimmt, der bemühe sich eine

Wohnung zu finden, die hell, luftig und geräumig ist; denn Luft, Licht
und reichlicher Raum zur Bewegung sind die Hauptbedingungen zum
gesunden Leben, Eine Unzahl von krankhaften Zuständen dankt ihre Quelle
einzig dem Mangel an luftigen, gehörig belichteten und geräumigen Wohn-
stätren. Namentlich die Blutarmut mit deren tiefgreifenden Folgen sucht

und findet ihre Opfer hauptsächlich in licht- und luftarmen, engen Wohn-
und Schlafräninen, In erster Linie aber suche man eine trockene
Wohnung, Feuchte Wohnungen entbehren der richtigen Ventilation durch die

Poren des Maucrwcrkes, denn die Poren sind durch Wasser verschlossen.

Alle Krankheiten, welche in mangelhaft gelüfteten Wohnungen auftreten,
finden sich darum auch in feuchten Wohnungen, Ist es möglich, mit der

Wohnung in der Stadt zugleich die Aussicht ans einen Garten zu
bekommen, dann entsage man run dieser Annehmlichkeit willen gerne den

Vorteilen, die eine vielleicht größere oder bequemere Wohnung bieten

würde, welche jedoch des segensreichen Einstiches von wachsendem Grün
entbehrt. Denn die gewaltigen Saucrstoffquellen, die Bäume, sind für
die menschlichen Lungen ebenso wohltätig, als ihr frisches Grün für das

Auge erquickend ist. Das Schlafzimmer soll eine möglichst ruhige Lage

haben, es soll luftig und trocken sein. Grüner Anstrich und grüne
Tapeten sind nicht ratsam, weil das Grün gerade in seinen schönsten Nuancen

meistenteils arsenikhaltig ist. Der Arsenik stäubt sich mit der Zeit ab und

gelangt durch die Athmungsorgane in den menschlichen Organismus, wo
er Nervenzufälle, Betäubungen, Schwindel und derlei Krankheitssymptome
erzeugt. Bettgardinen sind vom gesundheitlichen Standpunkt aus verwerflich.

Sie engen die dunstige, ausgeatmete Luft in die unmittelbare Nahe
des Schlafenden ein. Das Wohnzimmer sei — als der gemeinsame
Aufenthaltsort der Familienglieder — für alle so freundlich und bequem als
möglich eingerichtet, damit sich ein jedes darin daheim sühlt. Keine kahle»
Wände, keine dunkeln, schweren Vorhänge, sondern recht viel Licht und

Lust und Sonne; das regt Gemüt und Nerven an und befördert die

Eßlust. Das richtige Augenmerk in Bezug auf die Gerätschaften, der

Ausschmückungs- und Verschönerungsgegenstände, die geeignete Farbenwahl
in Tapeten und Möbelstoffen, Teppichen, Vorhängen u. s. w. läßt sich

nicht erlernen, sondern ist eigentlich Talent, und zwar ein Talent, das

gerade die Frauen in hohem Grade besitzen. Wo die Mittel zur
Anschaffung größeren Komforts fehlen, ersetze Nettigkeit und bescheidene

Eleganz den äußeren Glanz des Wohlstandes. Nettigkeit ist die harmonische

Einigung von Reinlichkeit, Ordnung und Schicklichkeit nnd ein
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©dftnucf, welcher ber [cf;ltc£;teit ^anbmerSerftube ebenfö wol)l anfielt, als
bem ÎBohnfimnter beä reiben ÜRanneS. ($ortf. folgt.)

Pic lödjitt, tute ftc fettt foil.
©o nett uitb fo blant, wie im Sßalbe bas 3tel),
Das §äubcl)cit — bte ©cljfirje —- fo weif? tote bei- ©cfynee,
@o faitber bic fpaitb uitb fo vêtit ba§ ®efid)t,
Dann mutibet oon iljr auch ba§ fdjmalfte @erid)t.

Pit bettt lopfc arbeiten

2ln bie briitenb he'ße ©oitne ftettt ein fäubernber §auSgeift bas

gefainmte äRobiliar eines 3'mmerS; feme 9lippttfchd;ett, ß^aife long,
Solfterfeffel, mit bunten ©tiefereien bebeefte Sefmftü^le, Äiffen, Deppidje
n. bvgl, 3e^t, ba bie ©den uub SBänbe leer finb, ïann ba§ Sßufcen im
Simmer oergnüglid) losgehen uitb nachher ift ba§ frifdje (Einräumen eine

greitbe. @§ gibt aber unermartete Spaltung für bie fleigige fbauSfee,
nnb bie ©otttte hat bett falben Dag Seit, fid) bie £)übfd;en 3tu§fiattungSV
ftüd'c non oben herab ju beteunbern! — ©in fleigigcS Dienftmäbdjeit,
bas blo§ mit ben §äubett arbeitet, Samt in einer ©tunbe mel)r ruittirett,
als ber §auSS)err itt einem SJloitat ju oerbienen im ©taube ift.

pi* Biidje tutö laus.
Sfatfieifteeteii. 'Die eingemachten Stachelbeeren (äffen fid) in Sledn

bitegfen gattf nor^ftglid) aufbewahren. SJlan bereitet fie auf folgenbe
Steife. diadjbem man groge, unreife, grüne Stachelbeeren ooit ben Stielen
unb Slüten befreit hat (man Samt auch c'tteu ©infdinitt itt bie Seeren
mad)eu unb bic JSertte herausnehmen) burchmengt man fie mit etroaS

Salf unb lägt fie bis jum folgenben Dag ftel^en. Dann roäfdjt man
fie, fc£)iittet fie in fodjenbeS Staffer, lägt fie ait ber ©cite beS. fffeuerS

langfam ein wenig jiehen, tlfut fie in SatteS Staffer, lägt fie bann auf
einem ©iebc abtropfen uitb legt fie beljutfam in einen grogett Stapf.
5Run Soc£)t man auf jebeS Kilogramm Stachelbeeren 1 kg Sucfer mit
8/s Str. Sföaffer auf, fdpäumt ihn gut ab, lägt ihn ein wenig oerfühlen,
giegt ihn roarm auf bie Stachelbeeren unb bebeeft btefe mit Rapier. 3lm

nädjften Dage giegt man ben Suder aü/ ïocht 'hn ltn*er gutem 2lb--

fchäumen um ein Drittel ein unb giegt ihn (feig über bie Stachelbeeren ;

am brüten Dage lägt ntatt bie grüdjte auf einem ©iebe abtropfen, îoc£)t
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Achmuck, welcher der schlichten Handwerkerstube ebenso wohl ansteht, als
dem Wohnzimmer des reichen Mannes, (Forts, folgt.)

Die Köchin, wie sie sein soll.

So nett und so blank, wie im Walde das Reh,
Das Häubchen — die Schürze — so weiß wie der Schnee,
So sauber die Hand und so rein das Gesicht,
Dann mundet von ihr auch das schmalfte Gericht.

Mit dem Kopfe arbeiten!
An die brütend heiße Sonne stellt ein säubernder Hausgeist das

gesammte Mobiliar eines Zimmers; feine Nipptischchen, Chaise long,
Polstersessel, mit bunte» Stickereien bedeckte Lehnstühle, Kissen, Teppiche

n. drgl. Jetzt, da die Ecken und Wände leer sind, kann das Putzen im

Zimmer vergnüglich losgehen und nachher ist das frische Einräumen eine

Freude. Es gibt aber unerwartete Abhaltung für die fleißige Hausfee,
und die Sonne hat den halben Tag Zeit, sich die hübsche» Ausstattungsstücke

von oben herab zu bewundern! — Ein fleißiges Dienstmädchen,
das blos mit den Händen arbeitet, kann in einer Stunde mehr ruiniren,
als der Hansherr in einem Monat zu verdienen im Stande ist.

Mir Küche und Haus.

8taàilMrm. Die eingemachten Stachelbeeren lassen sich in
Blechbüchsen ganz vorzüglich aufbewahren. Man bereitet sie auf folgende
Weise. Nachdem man große, unreife, grüne Stachelbeeren von den Stielen
und Blüten befreit hat (man kann auch einen Einschnitt in die Beeren

machen und die Kerne herausnehmen) dnrchmengt man sie mit etwas

Salz und läßt sie bis zum folgenden Tag stehen. Dann wäscht man
sie, schüttet sie in kochendes Wasser, läßt sie an der Seite des Feuers
langsam ein wenig ziehen, thut sie in kaltes Wasser, läßt sie dann auf
einem Siebe abtropfen und legt sie behutsam in einen großen Napf.
Run kocht man auf jedes Kilogramm Stachelbeeren 1 leZ Zucker mit
6/s Ltr. Wasser auf, schäumt ihn gut ab, läßt ihn ein wenig verkühlen,
gießt ihn warm auf die Stachelbeeren und bedeckt diese mit Papier. Am
nächsten Tage gießt man den Zucker ab, kocht ihn unter gutem
Abschäumen um ein Drittel ein und gießt ihn heiß über die Stachelbeeren;
am dritten Tage läßt man die Früchte auf einem Siebe abtropfen, kocht
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bert 3ucfer fo roeit ein, baff er Brett nom Söffet tropft, legt bie grücfjtc
6e$utfam in ben 3ucfer, lägt fie !oc£)ertb Ijeiff roerben, füllt fie in bie

Siicfife, lötfjet biefe ju unb ïodjt fie 15 SÜlinuten im SSafferBabe.

3iofi,niiiiisfieecen. iöiait reinigt fctiöne grofje Soïianniêbeeren non ben

Äämmen itnb nimmt auf je x/2 kg 3fof)anniS6eeren x/2 kg- 3U(ïer- ®cr
3neter roirb geläutert, jum troctenen §tug geforfjt, bie ^c^anniSbeereu
t)inemgefc£)üttet unb mit bem ßutfer einige SDiate aufgeloht. iffiatt fcEjüttet

bann bie Seeren in ©Rüffeln, 100 man fie 24 ©titnben ftelfen lägt.
21m anbern Sage mirb ber 3U£ier juin ftarïen ffaben getobt unb

roatfrenb be§ jtodjenS fteigig abgefcjfaumt. §at er biefe ISroBe erreicht,
fo roerben bie 3ot)anniSbeeren tjineingefcEjüttet unb, roenn fie 31t toetjen

anfangen, nom ffeuer genommen unb in bie ©tafer gefüllt. ÜJian îautt
aut^ ein Sritteit roeiffe 2>oljanniSBeeren barunter neunten.

#

®ni[Geec=®eCe'e. ÏRan nimmt 3 kg ©artenerbBeeren unb 3 kg roeijfe

3jot)anntSBeeren, ntac^t fie tjeiff unb pregt ben ©aft aus. Siefer roirb

filtriert unb abgewogen. 9Jtan nimmt auf 1 kg ©aft x/2 kg 3ucicr,
roetdfer geläutert unb 311m fftug gefocfjt roirb. Ser ©aft roirb ba^u ge»

goffen rtnb bie ©etée noct) 1/ï ©tunbe ge!ocf)t, in ©läfer gefüllt unb

aufBeroatjrt.

JSimfieei>®eté6. äRait gerbrixtft in einer reinen ©ci)üffet bie £mn*
Beeren mit einem fitBcrnen Söffet uitb laßt fie einen Sag 3ugebecft fteljen.
Samt giegt man fie brtrdfi ein bicjjtéS f£rtc^ unb nimmt nun auf febcit

IjalBen Siter beS fo geroonneneit ©afteS x/2 kg 3U(ïer- Siefen läutert
man, inbent man itjn rafdj in frifcfjeg SBaffer taucht unb fogleict) inS

Äoctjen 31t bringen fuct)t. SJÎait fetjäumt "bie fict) obenauf Bilbeitbe £>aut

mehrmals ab, fdjiittet bann beu ©aft ba3u, fdfäuutt eg aBermatg unb

ïoctjt bie ©etée noct) eine SSiertelftunbe lang, üiact) itjrem ©rïalten füllt
mau fie in ©täfer, legt in ffttfum getauctjteS Rapier barauf unb Binbet

fie mit einem attberit ftarïen papier 3U.

#

fecfaCfdifer Spaugef. 3it bem erften ©emt'tfe, roeldjeg ber ffrüt)ling
geitigt, geljört auet) ber ©parget. Socf) manet) einer roirb, roenn er

mittags bie ©tengel ber if3ffange faut unb fie otjne Stroma unb ©efctimad;

finbet, 31t bem SRefuttat fommen, baff ber ©parget beS SluftjeBenS nidjt
roert, roetctjeS geroöfpttiä) non itjm gemacht rotrb. ©droit manche §auS=

frau tjat fict) barüber geroitnbert, nameittlid). roenn fie baran benft, roie

früher bie ifßftange fct)ön fcjfmedte uub rodj, SBoran liegt baS- nun?
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den Zucker so weit ein, daß er breit vom Lössel tropft, legt die Früchte
behutsam iu den Zucker, läßt sie kochend heiß werden, füllt sie in die

Büchse, löthet diese zu und kocht sie 15 Minuten im Wasscrbade.

Iàuuiàemì. Man reinigt schöne große Johannisbeeren von den

Kämmen und nimmt auf je ÜK Johannisbeeren ^/s kz- Zucker. Der
Zucker wird geläutert, zum trockenen Flug gekocht, die Johannisbeeren
hineingeschüttet und mit dem Zucker einige Male aufgekocht. Man schüttet

dann die Beeren iu Schüsseln, wo man sie 24 Stunden stehen läßt.
Am andern Tage wird der Zucker zum starken Faden gekocht und

während des Kochens fleißig abgeschäumt. Hat er diese Probe erreicht,
so werden die Johannisbeeren hineingeschüttet und, wenn sie zu kochen

anfangen, vom Feuer genommen und in die Gläser gefüllt. Man kann

auch ein Dritteil weiße Johannisbeeren darunter nehmen.

Gràer-Gà. Man nimmt 3 I<A Gartenerdbeeren und 3 üZ weiße

Johannisbeeren, macht sie heiß und preßt den Saft aus. Dieser wird
filtriert und abgewogen. Man nimmt auf 1 I<A Saft Zucker,
welcher geläutert und zum Flug gekocht wird. Der Saft wird dazu
gegossen und die Gelee noch ^4 Stunde gekocht, in Gläser gefüllt und

aufbewahrt.

Ainàer-Gà. Man zerdrückt in einer reinen Schüssel die
Himbeeren mit einem silbernen Löffel und läßt sie einen Tag zugedeckt stehen.

Dann gießt man sie durch ein dichtes Tuch und nimmt nun auf jeden

halben Liter des so gewonnenen Saftes ^/s kg- Zucker. Diesen läutert
man, indem man ihn rasch in frisches Wasser taucht und sogleich ins
Kochen zu bringen sucht. Man schäumt 'die sich obenauf bildende Haut
mehrmals ab, schüttet dann den Saft dazu, schäumt es abermals und
kocht die Gelse noch eine Viertelstunde lang. Nach ihrem Erkälten füllt
man sie in Gläser, legt in Rhum getauchtes Papier darauf und bindet

sie mit einem andern starken Papier zu.

ilersälfisiier KpargK. Zu dem ersten Gemüse, welches der Frühling
zeitigt, gehört auch der Spargel. Doch manch einer wird, wenn er

mittags die Stengel der Pflanze kaut und sie ohne Aroma und Geschmack

findet, zu dem Resultat kommen, daß der Spargel des Aufhebens nicht

wert, welches gewöhnlich von ihm gemacht wird. Schon manche Hausfrau

hat sich darüber gewundert, namentlich wenn sie daran denkt, wie

früher die Pflanze schön schmeckte und roch. Woran liegt dê nun?
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@an§ einfach : ©ie eben immer ctroaS l;eroorgefud;t roirb, um.biefeS ober

jèneS SialjrungSmittel 51t üerfätfdjen, fo aud) beim Spargel (Sr wirb
nact) ©eroidjt »erlauft, 'itnb um nun bie ©flange recfjt fct;roer 51t machen,
roirb fie non manchen §änblern eine Siadjt in ©affer gelegt. ©ie jebe
anbere ißflange, fangt aud) ber Spargel roaf)renb biefer 3e't eins SJlenge

©affer auf, rooburd) er an ®eroid)t bebeittenb gunimmt. Saburd) ge^t
aber baS Stroma oerlorett, bie Stengel roerbeu auSgefaugt mtb bitten ben

©efd;mad ein. ^Dagegen lÖnnett fid; bie Käufer nur fäjiU;en, menu fie

jeben geroafdjenen Spargel juriidroeifen. ®er Spargel muff, meint er
burd)broct)en rairb, aromatifd) rieben, fid; fe|r leicht auf ber tpanb an=

füllen unb muff im roljen 3wftuube fiifßaromatifcfj. fdjmeden.

•*

Die Sordid, in frifd; gepflücftem Buftanb genoffen, wirft giftig ;

bieS ©ift ge£)t burd; roieberljolteS lleberfpiilen mit £>ei§em ©affer unb

gehörigem ShtSbrüden oerloreu. SfRorcEjelu biirfen beStjalb niemals rol)
ober l)alb gefod;t (als Salat) gegeffeit roerbeu. 9tad; fünfmonatlichem
Siegen finb bie getrockneten 9Jîord)eln giftfrei unb fönneu ol;ne jebeS ©e=

beulen nerfpeift roerbeu.
*

Jüififgeträiifi, aus Honig. (Sin ©ctränf, liebtid;, füf)(cnb, belcbcub
unb mouflierenb, bereitet mau, roenn man auf einen (Situer ooll ©affer
500 bis 700 ©ramm fbonig nimmt, beibeS auf einanber crljiftt, barauf
einnen offenen (Simer angäljrcn läfjt, roaS man burd; ,3u|al; non etroaS
©erliefe fd;uetl errcidjt unb nad; eingetretener ©ä^ruug gleid; am erften
-tage auf Srunnenfriige ober ftarfe SOtineratroafferflafdjen füllt, bie
5lafd;en gut nerforft unb oerbinbet unb bann in einen lutjlen (teller
ftellt. Stacl) ad;t Sagen ift bie 3)tifd;uug trinfbar unb muff allen anberen
©etränfen oorgejogen roerbeu.

*
©efiorfiener liedif. ©röfjerc £»ed;te fdmppt unb reijit inau, löft ben

dtiidgrat aitS, fd;ncibct fie in grofje Stüde, ferbt fie ein, beftreut fie
mit Saig, läßt fie 15 SOtinuteu gießen, fd;lägt roctl;rcnbbent einige Crier
bid, roälft bie Çifdjftiidc barin, beftreut fie. mit geriebener Semmel, bäd't
fie in tfeifjer, abgcflcirter Stutter unb garniert fie mit in (;eiffcr ©utter
gebratener Speterfiliê.

X

ÄrfcfÄge, bie nicht jerfod;cn. Buerft bereitet man 250 ©ramm
Scbcr nor, entfernt fie, fdiabt unb inicgt fie fcf;r fein, fouft gerfodieb bie
dblöße. ®aun beimpft man in 30 ©ramm ©utter eine fein getjadte
Brotebel roeif; unb meid), gibt 00—80 ©ramm geroeidjteS, auSgebriidteS
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Ganz einfach: Wie eben immer etwas hervorgesucht wirch um dieses oder

jenes Nahrungsmittel zu verfälschen, so auch beim Spargel, Er wird
nach Gewicht verkauft, und um nun die Pflanze recht schwer zu machen,

wird sie von manchen Händlern eine Nacht in Wasser gelegt. Wie jede
andere Pflanze, sangt auch der Spargel während dieser Zeit eine Menge
Wasser ans, wodurch er an Gewicht bedeutend zunimmt. Dadurch geht
aber das Aroma verloren, die Stengel werden ausgesaugt und büßen den

Geschmack ein. Dagegen können sich die Käufer nur schützen, wenn sie

jeden gewaschenen Spargel zurückweisen. Der Spargel muß, wenn er

durchbrochen wird, aromatisch riechen, sich sehr leicht auf der Hand
anfühlen und muß im rohen Zustande süß-aromatisch schmecken.

Ne .Nouât, in frisch gepflücktem Zustand genossen, wirkt giftig;
dies Gift geht durch wiederholtes licberspülen mit heißem Wasser und

gehörigem Ausdrücken verloren. Morcheln dürfen deshalb niemals roh
oder halb gekocht hals Salat) gegessen werden. Nach fünfmonatlichem
Liegen sind die getrockneten Morcheln giftfrei und können ohne jedes
Bedenken verspeist werden.

stiitzlgelränl! ans .König. Ein Getränk, lieblich, kühlend, belebend
und moussierend, bereitet man, wenn man auf einen Eimer voll Wasser
500 bis 700 Gramm Honig nimmt, beides ans einander erhitzt, daraus
einnen offenen Eimer angähren läßt, was man durch Ausatz von etwas
Bierhefe schnell erreicht und nach eingetretener Gährung gleich am ersten
^.age ans Brunnenkrüge oder starke Mineralwasserslaschen füllt, die
Flaschen gut verkorkt und verbindet und dann in einen kühlen Keller
stellt. Nach acht Tagen ist die Mischung trinkbar und muß allen anderen
Getränken vorgezogen werden.

-X-

Gekaàer àál. Größcrc Hechte schuppt und reißt man,) löst den
Rückgrat ans, schneidet sie in große Stücke, kerbt sie ein, bestreut sie
mit Salz, läßt sie 15 Minuten ziehen, schlägt währenddem einige Eier
dick, wälzt die Fijchjtücke darin, bestreut sie mit geriebener Semmel, bäckt
sie in heißer, abgeklärter Butter und garniert sie mit in heißer Butter
gebratener Petersilie.

flàrlilôlfl, die nicht zerkochen. Zuerst bereitet man 250 Gramm
Leber vor, entsehnt sie, schabt und wiegt sie sehr sein, sonst zerkochen die
Klöße. Dann dämpft man in 30 Gramm Butter eine fein gehackte
Zwiebel weiß und weich, gibt 60—80 Gramm geweichtes, ausgedrücktes
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SDlildfbrot tjinein, viifjvt eS tüchtig unb naçf) einigem ®evfi'd)len 2 ganje

©er, ©alj, Pfeffer unb nad) gutem 9Jïtfd)en and) bie Seber itjinju. 9lun

luttf man probieren, ob bie Jflöffe galten; ift bie ilRaffe nod) 311 loder,
fo oerbefïert man fie mit 1 Söffet geriebener, trocfener «Semmel. SDian

fod)t bie ßlöfje in Çïeifd;brû£)c, beim fie geben ber Suppe einen guten

©efdpnad.

Ilm nergitfite IMfifie miedet meilj ju marfieii, nieidjt man fie in

faner geworbene Suttermildj unb lajft fie barin liegen, unb groar gröbere

länger als feine. 3llSbann wäfdjt man fie mit Seife in lauwarmem

ïôaffer, fpi'ilt fie in faltem nad) unb troefnet fie. §ilft biefeS ®erfal)ren

nicljt baS erfte mal, fo wieberifole man eS. 3?ci feig- feiner 2Bäfd)e barf
bie ÜDtilcl) nid)t 31t faner fein.

*
Ucetneinfiiiig non äffen Seituiigspapieeeii. SllteS 3e'tuxxgSpapier behält

befanntlid) ben ©eritdj ber 3Drucberfd)iuärge an fid) unb mad)t beffen

ülnwenbung baljer nidjt immer möglid). ®er in Sftew*2)otl erfdieinenbe

„$ortfd)vitt ber geit" gtebt bie i£atfad)e al§ gans fidjer an, baff gciiung§=

papier non fDlotten niemals aufgefreffen würbe, benn bie ®ruderfc^war3c

wirft fo gut wie Äampljer unb eS ift beSljalb and) oovteil^aft, alte Journale
unter bie «Stubenteppidfe ju legen, um Sliottenfraf) 31t nerljinberu ; ebenfo

|at eS ficf) bewährt, iße^werf, f£uc£) unb bergleidjen in gedungen eiiyn
fd)lagen, bamit genannte gnfeften fie nicf)t jerftören. geitnngSpapier wirft,
inbem eS feine Suft buvd)läfft, erljaltcnb auf Slrtifel, bie lnftbid)t nerfd)Ioffen

fein muffen, ©in Ärug SBaffer mit einem Stütf @iS barin läpt baSfelbe

im fjeiffeften Sommer über 9lad)t nic^t oerfclgne^en, wenn baS ©efäfs ganj
in geitungSpapier eingefüllt ift.

Grosse Ersparnis Kein lästiger
an Butter und Feuerungsmaterial! Bauch und Geruch mehr!

Die Braunmehl-Fabrik
von Rudolf Rist in Altstätten, Kanton St. Gallen,

empliehlt fertig gebranntes Mebl, speciett für Dlelilsiippen,
unentbehrlich zur Bereitung schmackhafter Suppen, Saucen, Gemüse etc.

Grosse Anstalten, Spiläler und Hôteliers sprechen sich über das Fabrikat
nur lobend aus. — Chemisch untersucht.

Ueberau au verlangen! In St. Galleu bei: A. Maestrani,
P. H. Zollikofer z. Waldhorn; F. Klapp, Droguerie; Jos. Wetter,
Jakobstrasse; in St. Fiden bei: Egger-Voit; Joh. Weder, Langgasse.

SRebnftion unb îôerlag : ferait 6 Ii je £ on egg er in ©t. ©alten.
5Drntf bon S£t). 3ßivt$ & 60. in ©t.(Staden.
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Milchbrot hinein, rührt es tüchtig nnd nach einigem Verkühlen 2 ganze

Eier, Salz, Pfeffer und nach gutem Mischen auch die Leber hinzu. Nun

muß man probieren, ob die Klöße halten; ist die Masse noch zu locker,

so verbessert man sie mit 1 Löffel geriebener, trockener Semmel. Man
kocht die Klöße in Fleischbrühe, denn sie geben der Suppe einen guten

Geschmack.

Um »ergMe Aiisà niseller weih zu maà, weicht man sie in

sauer gewordene Buttermilch und läßt sie darin liegen, nnd zwar gröbere

länger als feine. Alsdann wäscht man sie mit Seife in lauwarmem

Wasser, spült sie in kaltem nach und trocknet sie. Hilft dieses Verfahren

nicht das erste mal, so wiederhole man es. Bei sehr feiner Wäsche darf
die Milch nicht zu sauer sein.

Aerweiulimg mm alten Ieiàngssiapmen. Altes Zeitungspapier behält

bekanntlich den Geruch der Druckerschwärze an sich und macht dessen

Anwendung daher nicht immer möglich. Der in New-Aork erscheinende

„Fortschritt der Zeit" giebt die Tatsache als ganz sicher an, daß Zcitungs-

papier von Motten niemals aufgefressen würde, denn die Druckerschwärze

wirkt so gut wie Kampher und es ist deshalb auch vorteilhaft, alte Journale
unter die Stubenteppiche zu legen, um Mottenfraß zu verhindern; ebenso

hat es sich bewährt, Pelzwerk, Tuch und dergleichen in Zeitungen
einzuschlagen, damit genannte Insekten sie nicht zerstören. Zeitnngspapier wirkt,
indem es keine Luft durchläßt, erhaltend auf Artikel, die luftdicht verschlossen

sein müssen. Ein Krug Wasser mit einem Stück Eis darin läßt dasselbe

im heißesten Sonnner über Nacht nicht verschmelzen, wenn das Gefäß ganz

in Zeitungspapier eingehüllt ist.

tlrosse Lrsparnis Xviu lästiger
an Lutter nixl LeuerunASinaterial! Rauek imck ttsrucli melir!

lZîe
von kturlols kiisi in ZNisîsìien, Kanton 8t. kalten,
emplislrlt kei'tiK ltlelil, speciell kür Alelilsnppeii,
unsntbsllrlielr ?ur ItersltunF sclimaelekaktsr Luppen, Lauosn, Kemüss etc.

tZrosss Anstalten, Lplläler unà Ilâtellers sprechen sieü über ckas l'adrilcat
nur lobsnck aus — OtieniiSQll iint«l »»ivlit.

Il«t»«ri»II «n v«rlli»oAen! ln 8t. bei- Nasstrani,
ll. Xollikoker x. Walckkorn; K. Klapp, llroxnerie; 5os. Wetter, lalcok-

stresse; in 8t. dsi: lllxxer-Voit; loü. Wecker, LanMasss.

Nedaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
Druck von Th. Wirth k Co. in St. Galleu.
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